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Moskau entekrt knolands Nationalttau er
km Todestage König Seorgs: Volschewisten-Propaganda mit Lenin, dem „großen Senius der lveltreoolution

gnssr lagssspisgsl
Die Beisetzung König Georgs findet am kom¬
menden Dienstag statt.
Die Bolschewisten mißbrauchen die englische
Nationaltrauerzur Verherrlichung Lenins.
Die neue Reichsanstalt sür das deutsche
Bäderwesen bedeutet eine Großtat des Frem¬
denverkehrs im Dritten Reich.
Der Reichsinnenminister hat neue Richtlinien
für Beamtenurlaubzu Parteidienstleistungen
erlassen.
Die neue Flagge des DRfL. ist genehmigt.
Der Reichssportführer gewährte einem Ver¬
treter der „BZ." eine Unterredungüber
Deutschland als Sportnationim Olympischen
Jahr.
Das Drehbuchzu dem Berkehrsfilm der
Bremer Polizei ist fertiggestellt.
Der bremische Senat stiftete für die Nach¬
richtenabteilung 22 acht Fanfaren.
Ein Preisausschreibender NS.-Frauenschaft
des Kreises Bremen setzt namhafteBeträge
für einen Handarveitswettvewervaus.
Ueber die Beleuchtung des Bahnhofsvorplatzes
nach seiner Umgestaltungliegen nun feste
Pläne vor.
Line „BZ."-Unterredung mit dem Leiterdes
Focke-Museums gewährt Einblick in die
Summe der im Jahre 1335 geleisteten Arbeit.

UUIUMMUUNK

SMckwünfche des süftrers an
Vr. Schacht

Berlin, 22. Januar
Der Führer und Reichskanzlerhat an Reichs-

Lankpräsident Dr. Schacht, der seinen 59. Geburts¬
tag beging, folgendes Glückwunschtelegrammge¬
richtet: „Zu Ihrem 59. Geburtstage spreche ich
Ihnen meine herzlichstenGlückwünsche für Ihr
persönliches Wohlergehen und weitere erfolg¬
reiche Arbeit aus. Adolf Hitler."

tandesstellenleiterbet 0r. Soebbels
Berlin, 22. Januar.

Die Landesstellenleiterdes Reichsministeriums
für Volksaufklärungund Propaganda traten am
Dienstagmittag zu ihrer Januartagung im Thron¬
saal des Ministeriums zusammen. Reichsnnmster
Dr. Goebbelsnahm zunächst die Vereidigung der
Landesstellenleitervor und sprach dann zu ihnen
über aktuelle Fragen der Außen- und Innen¬
politik. Der Nachmittag„war durch eine Rerhe
weiterer Referate ausgefüllt.

Böring über Luftschutz
Berlin, 22. Januar.

Am 14. November vorigen Jahres sprach der
Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehls¬
haber der Luftwaffe General Görin  g im Sport¬
palast zu Berlin , wie erinnerlich, vor über 20 009
Amtsträgern des Reichsluftschutzbundesüber
„Grundsätzliche Fragen des Luftschutzes. Die da¬
maligen programmatischen Ausführungen des
Reichsministersder Luftfahrt, die jeden Deut¬
schen, ob Mann oder Frau , ob alt Aer jung,
angehen, werden ihrer bleibenden Bedeutung
wegen in ihren wesentlichstenTeilen^am kom¬
menden Freitag in der Zeit von 21.30 brs 22 Uhr
über alle deutschen Sender,  mit Aus¬
nahme des Deutschlandsenders, verbreitet. Die
Gliederungendes Reichslustschuhbundesbereiten
einen weitgehenden Gemeinschastsempfangvor.
Jeder Deutschesollte Gelegenheit nehmen aus
dem Munde des Oberbefehlshabersder Luftwaffe
selbst das zu hören, was jeder über den Luftschutz
wissen muß.

öonnabenft Beginn ber Brünen Woche
Berlin, 22. Januar.

Am kommenden Sonnabend, vormittags 11 Uhr
wird die „Grüne WocheBerlin 1936 und die
„Deutsche Jagdausstellung Berlin 1936 schorlich
eröffnet werden. Das Musikkorps^ r Leibstan¬
darte SS . Adolf Hitler unter Leitung von Ober-
Musikmeister Müller - Ioh  n leitet die Feier
mit der Ouvertüre zur Oper „R-enzi e-m Nach
Beqrüßungsworten des Staatskommißars D.
Lipp ert  wird der , Reichsi°gEmster und
Reichsforstmeister GLring  das Wort z einer
Ansprache über die Deutsche .Jagdausstellung er¬
greifen. Der Sprech- und Singchor des -llmchs-
arbeitsdienstesunter der Leitung von Obeneld-
Meister Schallen  wird mit dem Chorwerk„Du
starke Bauernschaft" die Ferer umrahmem D-e
Eröffnungsanspracheder dies;ahrigen ,,
Woche" halt im Anschluß daran der Relchsbauern-
sichrer und Reichsernährungsnnnister R . Waltber

ritter Teutscher Tag in Aeghpten. Am I. und 2.
ruar versammeln sich die Deutschen aus «onzAegyp-

anifchwn der NMÄ ? - aus Berlin erwartet.

Moskau,  22. Januar.
Die Tatsache, daß die ganze Welt im Zeichen

der Trauerum den dahingeschiedenen englischen
König steht, hat die Komintern nicht daran ge¬
hindert, eines andere» Toten zu gedenken und mit
feinem Todestag auch in Englandihre Propa¬
ganda zu betreiben. Die sowjetamtliche TAST.
berichtet aus London, daß in den verschiedenen
Bezirken der Stadt von den dortigenKommu¬
nisten Versammlungeneinberufen wurden, in
denen des 12. Todestages „des großen Genius
der Weltrevolution", Lenins, gedacht wird.

Die Agentur zitiert ein englisches kommunisti¬
sches Blatt , das am Todestag des englischen

Königs mehrereArtikel über das Leben und die
internationale Bedeutung Lenins veröffentlicht.
Danach „setze Stalin jetzt in glänzender Weise
die Sache fort, die Lenin begonnen habe". —
Ebenso meldet die TAS2 . aus Newyork, daß in
dem größten Saal der Stadt ein Lenin-Eedächt-
nisabend stattfand. Es wurden Losungen „zum
Kampf gegen den Faschismus und zum Schutz der
Sowjet-Union" ausgegeben.

Das Vorgehen der Bolschewisten-in England
läßt die Gefahr, die dem britischen Reich von
Moskau her droht, in grellem Licht erscheinen.
Man kann sich ein Bild davon machen, mit welcher

Rücksichtslosigkeit der kommunistische Angriff in
London vorgetragen wird, wenn nicht einmal
die Trauer um den toten englischen König die
verbrecherische Propaganda der Bolschewisten zum
Schweigenbringt. Wie man weiß, versuchen die
Kommunisten nicht nur im Zentrum, sondern auch
in anderen Teilen des britischenGesamtgebietes
an Boden zu gewinnen. Aufschlußreich ist in die¬
sem Zusammenhang besonders der von uns im In¬
nern des Blattes wiedergegebeneBericht, den
soeben die britisch-indische Regierung über kom¬
munistische Umtriebeveröffentlicht. Es wird Zeit,
daß die englische Regierung sich zu noch stärkeren
Gegenmaßnahmenentschließt!

öelsetzlW König Seorgs am Menstag
Beute ProklamationKönig kduards VIII. — Neun Monate Hoftrauer

London, 22. Januar.
Die Beisetzung des toten Königs findet, wie

nunmehr amtlich mitgeteiltwird, am kommenden
Dienstag in der St.-Georg-Kapelle in Windsor
statt. Donnerstagwerdendie sterblichen Ueber-
reste von Sandringham nach London übergeführt,
wo sie in der Westminsterhall bis zum Tage der
Beisetzung aufgebahrtwerden. Am Veisetzungs-
tage wird der Sarg in großer Staatsprozession
von der Westminsterhallzur Eisenbahnstation
Paddington gebracht, von wo der König seine
letzte Fahrt nach Schloß Windsor antritt.

König Eduard VIII ., der am Dienstagmittag
im Flugzeugin London eintraf, hat für die Dauer
von neun Monaten Hoftrauer angeordnet. Für
die letzten drei Monate dieses Zeitraumes besteht
Halbtrauer.

Die Proklamation des neuen
Königs  erfolgt heute, einer alten Ueberliefe¬
rung entsprechend, auf mehreren öffentlichen
Plätzen der Hauptstadt. Um eine reibungslose
Durchführung dieses Zeremoniells zu sichern,

werden fünf Bataillone der Garde-Brigade, eine
Ehrenkompanieder Artillerie und acht Infante¬
rie-Bataillone aus Äldershot in der Umgebung
der Plätze, wo die Proklamation vor der Öf¬
fentlichkeit verlesenwird, Spalier bilden.

Zu den Beisetzungsfeierlichkeiten werden auch
der AußenministerEden und der Oberkommissar
für Australien, Bruce, die beide zurzeit in Genf
weilen, in London zurückerwartet. Eden wird
Genf wahrscheinlich am Donnerstag verlassen.

Im Auftrage des nationalen Arbeiterrates
sprachen am Dienstag der Führer der arbeiter-
parteilichenUnterhausfraktion, Major Attlee.
der Generalsekretärdes Gewerkschaftsrates, Li-
trine,  und die Vorsitzende der Arbeiterpartei,
Frau Adamson,  im Buckingham-Palast vor,
um König Eduard VIII. die Anteilnahme des
nationalen Arbeiterrates auszudrücken

Das Ableben des Königs liegt wie ein Schat¬
ten über London und dem ganzen Lande. In tiefer
Trauer verharren alle Schichten der Bevölkerung
an der Bahre eines Mannes, dessen schrankenlose
Beliebtheit noch vor kaum mehr als einem halben
Jahre anläßlich der Jubiläumsfeierlichkeitenso
deutlich zutage getreten war. Es versteht sich von
selbst, daß für die nächsten Tage bis nach der

Beisetzung des Herrschers sämtlicheLustbarkeiten
abgesagt worden sind sogar der in England so
volkstümliche Fußballsporr. In der Garnison von
Woolwichsind für Dienstag die militärischen
Paraden und der übrige Dienstaufgehobenwor¬
den. Die Streitfragen des Tages sind zum minde¬
sten für den Augenblick begraben. Aus Kreisen der
Bergarbeitergewerkschaftwird der ernste Wunsch
laut, daß die Grubenbesitzer und die Bergarbeiter
im Hinblick auf den Tod des Königs ein Not¬
abkommentreffen möchten, um in der Zeit, da
die Nation um ihren Herrscher trauert, einen
wirtschaftlichenStreit zu vermeiden.

Das LondonerStratzenbild steht völlig im Zei¬
chen des schweren Verlustes, den das britische Reich
erlitten hat. Als die Glocke des Big Ven am Diens¬
tag früh F Uhr schlug, wurde auf dem Turm der
beiden Häuser des Parlaments der Union-Jack
auf Halbmastgehißt. Kurze Zeit darauf folgten
sämtliche übrigen Regierungsgebäude dem Bei¬
spiel. Auch auf der Admiralität wurde die Flagge
aufgezogen, was insofern bemerkenswertist, als
dies nur beim Tode des Herrschers Brauch ist.

Eine Flut von Telegrammenund sonstigen Bei¬
leidskundgebungen traf in ununterbrochenerFolge
von den frühen Morgenstundenan bei der Königin
und dem König ein, so daß die Post den Ansturm
kaum bewältigen konnte. An erster Stelle standen
zahlenmäßigdie Sympathiekundgebungenaus den
Dominien: Australien, Neuseeland, Kanada und
Südafrika, aus dem KaiserreichIndien und aus
anderen Teilen des Reiches. Aber auch oom Fest-
lande her mehrt sich der Strom der Telegramme.

König kduarö vor dem Krönest
Die Sitzung des Kronrates, in der formal die

ThronbesteigungEduards VIII. beschlossen wurde,
dauerte genau eine Stunde. Ueberlieferungs-
gemäß gab König Eduard VIII. vor der Versamm¬
lung folgende noch aus der Zeit der Klaubens-
kämpse stammendeErklärung ab: ..Im Angesicht
Gottes bekenne, bezeugeund erkläre ich feierlich
und aufrichtig, daß ich ein gläubiger Protestant
bin. und daß ich in Uebereinstimmungmit dem
wahren Zweck der Gesetze, die die protestantische
Thronfolge sichern(Fsg. 28) 20. 31. die besagten
Gesetze nach besten Kräften erhalten und stützen
werde, wie das Gesetz es verlangt."

Die beiden Häuser des englischen Parlaments
traten am Dienstag um 18 Uhr zusammen, um
dem neuen König Treue und Ergebenheit zu
schwören. Als erster leistete der Sprecher des
Unterhauses  den Treueid. Ihm folgten der
Ministerpräsident, der Schatzkanzler und der
Innenminister. Die Eidesformel des Sprechers
lautete: „Ich schwöre bei Gott dem Allmächtigen,
daß ich Sr . Majestät. König Eduard, seinen
Erben und Nachfolgerndem Gesetz entsprechend
die Treue halten werde, so wahr mir Gott helfe."

In ähnlicher Form vollzog sich der feierliche
Akt der Eidesleistung im Oberhaus,  wo die
Urkunde zunächst vom Lordkanzler und hierauf
oom Lordsiegelb'wahrer und dem Führer des
Oberhauses Unterzeichnerwurde Die Eides¬
leistung wiro wahrichnnliih noch mehrere Tage
in Aninruch  n 'hmen Anichli ßend werden sowohl
das Unterhaus als auch das Oberhaus vom
König persönliche Botschaften entgegennehmen,
die nom Lordkanzler im Oberhaus und vom
Snrecher im Unterhaus verlesen werden. Beide
Däuser werden alsdann Beileids- und Klück-
"'unsch-ntichließunaenannehmen.

Ir^uersn Mache 8a!Swms
Ministerpräsident Baldwin hielt Dienstag

abend über alle englischen Sender eine Ansprache
an das englische Volk, die auch nach Amerika,
Dänemark und Norweqenübertragen wurde. Nicht
nur im britischen Weltreich sagte Baldwin. son¬
dern weit über die Grenzen Großbritanniens
hinaus habe die Nachricht über Las Ableben des

s Königs persönliche Trauer ausgelöst.
I (Fortsetzungauf Seite 2)

Halbmast ant äer keiekskansloi (Loiwrl)

Kampfzeitung
oder Informationsblatt!

K. blü. Die Leistungswoche der NS-Presse, die
in unserer Hansestadt mit der Herausgabe der
„VZ."-Erinnerungsnummer anläßlich des fünf-
jährigen Bestehens der „Bremer Zeitung" einen so
glänzendenAuftakt nahm, hat bereits in ihrem
bisherigen Verlauf dem Leser — wie aus einer
Reihe von Aeußerungeninnerhalb der bremischen
Bevölkerung hervorgeht—zwei unumstößliche Tat-
fachen vor Augen geführt. Erstens: die national-
sozialistischen Zeitungen sind sich ihrer besonderen
Sendung als Eesinnungs- und Jnformationsblät-
ter voll bewußt. Und zweitens: der nationalsozia¬
listischen Presseleistungist nicht zuletzt deshalb der
Sieg sicher, weil sie sich auf Charakter und Kön¬
nen ausbaut. Es gab schon am Sonntag unter den
bis dahin noch nicht zu den ständigen Beziehern
der „BZ." gehörenden Bremern einzelne Leser, die
mit Ueberraschung den in den letzten Jahren im-
mer weiter vorgeschrittenen Ausbau unseres Bre¬
mer Parteiblattes zu einer vollwertigenTages-
zeitung  zum erstenmalin seinem ganzen Aus-
maße feststellten. Wir sagen: „zum erstenmal", weil

wir bringen Heute unsere
srauenbeilage

vierseitig mit Preisausschreibender
NS-frauenschast des Kreises Bremen

der eine und der andere unter den Ueberraschten
ununterbrochender von bestimmterSeite systema-
tisch hervorgerufenenTäuschungzum Opfer gefal-
len war, die eigentliche, unentbehrliche.Jnforma-
tionspressefm Gegensatz zur Kampfpresse der Be¬
wegung sei nun einmal die Presse außerhalb der
Partei . Inzwischen zeigt es sich jedoch, daß die NS.-
Tageszeitungen Nachrichtenblätterin einem noch
weit tieferen Sinne als jene „geschäftstüchtigen
Zeitungen" sind, die im Hinblick auf ihren Nach-
richtendienst so gern von einer „älteren Tradition"
sprechen. Der aufmerksame und vorurteilsfreie
Leser erkennt nämlich sehr bald den Grund, warum
die Presse der Bewegung stets über die allein
maßgebenden politischen Informationen ver¬
fügt und warum sie den auf Eeschäftsgewinnab¬
zielenden Unternehmungen gegenüber auch auf
dem Gebiete der reinen Meldung die Führung
übernehmenkann: weil sie auf Grund der absolu-
ten Einheit von Partei und Staat dieamtliche
Presse des neuen Deutschland  ist . Un-
mittelbarer und zuverlässigerkönnte der Kontakt
zwischen Presse und Regierung gar nicht sein, als

' es der. zwischen den nationalsozialistischenSchrift¬
leitungen bzw. ihren Vertretungen und den füh-
renden Stellen des Dritten Reichesist. Des Füh¬
rers Aufbauwerk muß sich deshalb in Geschehen
und Planung in erster Linie in den Blättern
widerspiegeln, die einst den vom Marxismus um¬
klammertenStaat für die NSDAP. sturmreif
machenhalfen. Die NS.-Presse schöpft jedenfalls
auch nachrichtenmätzig an der Quelle.

Und wie liegen die Dinge auf dem Felde der
außenpolitischen  Informationen ? Ist es
wirklich von Vorteil, wenn sich die Uebermittlung
der Nachrichten hier angeblich rein gegenständlich,
ohne jede Auswertung nach nationalsozialistischen
Gesichtspunkten, abspielt? Machen wir uns, um
die Antwort richtig geben zu können, den wahren
Sachverhalt an einem Beispielklar. Am heutigen
Tage dürfte die ernste französische Regierungs¬
krise mit dem Rücktritt des französischen Minister¬
präsidenten Laval zu einem offenen Ausbruch
führen. Die auf Privatgewinn abzielende Ee-
schäftspressewird Wert darauf legen, ihren
Lesern die Pariser Vorgänge „streng gegenständ¬
lich" zu melden, d. h., sie wird sie für sich allein
gesehen herausstellen. Die NS.-Zeitungen dagegen
werden darüber hinaus, ohne sich in die innere
Verhältnisse Frankreichs einzumischen. Lavals
Sturz mit dem westlichen parlamentarischen
System in ursächlichenZusammenhang bringen
und die Folgen des Regierungswechselsvon einer
politisch-weltanschaulichweit höheren Plattform
übersehenkönnen. Sie werden nicht bei der blo¬
ßen Tatsache des Regierungssturzesstehen bleiben.
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sondern durch eine staats- und außenpolitische
Auswertung, wie sie sich aus nationalsozialisti¬
schem Denken ergibt, der kürzlich von Reichs¬
amtsleiter Sündermann betonten Forderung ent¬
sprechen: die Verbundenheitzwischen Zeitung und
Volk zu pflegen. WelcherLeser wird nun besser
informiert, gründlicher unterrichtet: der des
Blattes unserer Bewegung oder derjenige der
„reinen Nachrichtenpresse"?

Niemand will gern auf einem Ast sitzen, der
langsam morsch wird. Diese Tatsachebekommen
jetzt auch gewisse Blätter , die den Sinn der na¬
tionalsozialistischenRevolution zu spät begriffen
haben, zu spüren. Um das Schicksal eines natür¬
lichen Absterben? durch Bezieherschwundvon sich
abzuwenden, entdecken sie plötzlichtrotz ihrer
„alten Tradition" ihr Herz für die Jugend des
neuen Deutschland, — ja, die gesamte national¬
sozialistische Weltanschauungfindet angeblichauch
in ihren Spalten eine echte Pflegestätte. Nun,
ein Wandel der Gesinnungim Geiste der unsterb¬
lichen Bewegung Adolf Hitlers findet, wo er sich
auch vollziehen mag, immer unsere uneinge¬
schränkte Anerkennung, aber dort, wo man sich
aus nackten Geschäftsinteressen  le¬
diglich ein Alibi dafür verschaffen will, daß man
„den Strömungen der Gegenwart" nicht mehr
ganz verständnislos gegenübersteht, kann doch
wohl nicht von einem wirklichen  Gesinnungs¬
wandel gesprochenwerden. Denn das ehrliche
Bekenntnis zur nationalsozialistischen Idee ist
alles andere als eigennützig. Wenn im Reiche
jener Wetterfahnenpresse schon während der
Kampfzeit nicht gegen den Materialismus auf
Tod und Leben Front gemacht wurde — in den
ersten Monaten nach der Machtergreifung durch
die sieghafte Bewegung des Führers wäre viel¬
leicht noch Zeit zu einer selbständigenund un¬
eigennützigenKursänderung gewesen. Heute sind
Können und Charakter dort, wo sie zu lange ge¬
trennt marschierten, nicht plötzlich über Nacht zu
einer Einheit zu verschmelzen. Das verträgt sich
eben nicht mit den Gesetzen des wahren  Na¬
tionalsozialismus!

Die Antwort auf die Frage, die hier aufge¬
worfen wurde, muß also lauten : „Kampf- und
Informationsblatt , wie es allein die NS .-Presse
gestaltet!"

NadikalsoziaUslen uneinig
Paris , 22. Januar,

Die radikalsozialistischenAbgeordneten, die bei
den letzten Abstimmungenin der Kammer für
die Regierung Laoal gestimmt hatten, sind am
Dienstag auf Veranlassung des Abgeordneten
Fribourg zusammengetreten, um sich mit der
innerpolitischenLage zu beschäftigen. In einer am
Schlugder Sitzung veröffentlichtenVerlautbarung
nehmen diese Abgeordneten gegen die Beschlüsse
des radikalsozialistischen Vollzugsausschusses Stel¬
lung. Sie lehnen einen Regierungswechselals
unangebrachtab und wenden sich außerdem gegen
die Einführung des Abstimmungszwanges. In
dieser Verlautbarung machen die Abgeordneten
u. a, darauf aufmerksam, daß unter den gegen¬
wärtigen Umstündenein Regierungswechselkeine
entscheidende Aenderung der Politik, sondernnur
eine Zunahme der Schwierigkeitenherbeiführen
würde, gegen die das Land kämpfe. Diese Er¬
klärung des rechtenFlügels der radikalsozialisti-
schen Fraktion bestätigt die Gerüchteüber ernste
Meinungsverschiedenheiteninnerhalb der Frak¬
tion.

Japanischer Neichstag aufgelöst
Neuwahlen am 20. Februar

Tokio, 22. Januar
Der japanische Reichstagwurde Dienstag, nach¬

dem Ministerpräsident Okada  und Außenmini¬
ster Hirota  im Oberhaus gesprochenhatten,
aufgelöst.

öroßtat des fremdenoerkelirs im dritten Kelch
flufgaben unS Seveutung Ver Neichsanstalt für das deutsche Väderwesen

Berlin , 22. Januar.
Die Eröffnung einer Reichsanstalt für das

Deutsche Väderwesen, verbunden mit der Errich¬
tung eines Lehrstuhls für Bäderwissenschaftan
der Universität, die am 1t. Januar durch
Minister Hermann Esser als Vertreter des
Reichsministers Dr. Goebbels in seiner Eigen¬
schaft als Präsident des Reichsausschussessür
Fremdenverkehrund einen Vertreter des Reichs¬
erziehungsministers Ruft in Breslau  vorge¬
nommen worden ist, bedeutet einen Markstein in
der Geschichte des deutschen Fremdenverkehrs.

Damit ist eine langjährige Fordern^ der
deutschenBäderwirtschast und Bäderwissenschaft
im Rahmen der aufbauenden Tätigkeit des
Reichsfremdenverkehrsverbandes in Erfüllung
gegangen.

Die neu errichtete Reichsanstalt für das
Deutsche Väderwesenan der Universität Breslau
ist ein Werk des nationalsozialisti¬
schen Deutschland.  Im Dritten Reich hat
sich zum ersten Male eine Regierung der Heil¬
schätze des Bodens und der Landschaft, des Reise-
und Fremdenverkehrs und der Bäder und Kur¬
orte angenommen.

Es handelt sich um eine Reichsaufgabe. Aehn-
lich wie das neue Reichsamt für Wetterdienst
das in der Bezeichnungzum Ausdruckkommende
Gebiet für das ganze Reich betreut, wird es die
Aufgabe der Reichsanstalt sein, die gesamtePla¬
nung für Forschung und Wissenschaft, für das
Arzttum und die volksgesundheitlichenAufgaben
der deutschenBäder und Kurorte zu versehen.
Damit wird sie die oberste Stelle als

Betreuerin der Heilschätze des deutschen Hei¬
matbodens und der deutschen Landschaft.

Die Universität Breslau erschien für diese
Reichsaufgabe als geeigneter Boden. Von hier
aus wird in Zukunft die heranwachsende, medi-
zinstudierende Jugend und der junge Arzt im
Rahmen des nationalsozialistischenVolksarzttums
in die Aufgabender Bäder- und Klimakundeein¬
geführt werden.

Zu den Ausgaben der Reichsanstalt
wird in erster Linie die Erfüllung der volks-
gesundheitlichsnAufgaben der deutschenBäder
und Kurorte gehören. Viel mehr als bisher muß
das Hellgut des deutschen Bodens und der deut¬
schen Landschaftzur gesundheitlichenFörderung
des arbeitenden deutschen Polkcs und für die
Besserungund Heilung von Krankheiten verwen¬
det werden. Es ist beispielsweisezu wenig be¬
kannt, daß wir in den Sol- und Seebadekuren
wohl das wirksamste Ertüchtigungsmittel für die
blasse, in der Entwicklungzurückgebliebeneemp¬
findliche Eroßstadtjugend haben: baß die Klima-
.totherapie in der Tuberkulose-Behandlung, die
Moor- und Schlammbäderin der Rheumabehand¬
lung mit an erster Stelle stehen: daß wir also
den großen Volksseuchen mit den natürlichen
Heilmitteln unserer Bäder und Kurorte erfolg¬
reich zu Leibe rücken können: daß die Ertüch¬
tigung junger Mädchen und Frauen
zu gesunden Müttern,  die Wiederfrucht-
barniachung kranker Frauen in Moorbädern er¬
folgreich durchgeführt wird. Aber auch die in
früheren Zeiten üblicheErholungskur,  die
allgemeine Gesundungswirkung, die von Trink¬
kuren und Bädern ausgeht, mutz wieder in größe¬
rem Umfang Allgemeingut werden.

Es ist daher notwendig, daß der deutsche Volks¬
arzt der Zukunft mit den Heilfchätzen des Bodens

und der Landwirtschaft viel näher verbunden
wird. Das wird möglich sein, wenn sich die
Reichsanstalt von vornherein in den Dienst der
großen, von, Reichsärztesiihrer vorgezeichneten
Aufgabe stellt: die Herausbildung einer neuen
deutschen Hcilkunst, die Anbahnung einer natur-
nahen Medizin und die Erziehung der Aerteschast
in diesem Ecdantcngute. Diesem Ziel werden
Fortbildungseinrichtungen sür die Aerzteschast
überhaupt, eine Ergänzung des Universitiitsun-
terrichtes hinsichtlichder natürlichen Heilkunde,
vor allem aber eine Weiterbildung der in den
Kur- und Badeorten tätigen Aerzte dienen.

Auch für die Bäder- und Klimakunde muß es
der oberste Grundsatzsein: „Forschungtut not".
Wie die Wissenschaft sich nicht mit der Heizkraft
der Kohle begnügt, sondern aus ihr Hunderte
von heute unentbehrlichen Rohstoffen herausge¬
holt hat, hat auch die balneologischeund klima-
tologischeWissenschaft der letzten fünfzig Jahre
die Erkenntnis und Nutzbarmachungder natür¬
lichen Heilschätze der Bäder und Kurorte in un¬
geahnter Weise zu vertiefen vermocht. Diese Ar¬
beit muß weitergeführt, sie muß vor allem or¬
ganischentwickeltund in eine gesunde Planung
gebrachtwerden.

Dem Leiter der neuen Anstalt, Pros. Dr. Vogt,
ist es zu danken, daß durch ihn selbst und einen
kleinen Kreis von Mitarbeitern der Boden für
die Tätigkeit der Reichsanstalt in mehrjähriger
Kleinarbeit vorbereitet ist, so daß die Reichs¬
anstalt sofort zur aufbauenden praktischenArbeit
schreiten kann.

Blut und Rasse, Landschaftund Boden stehen
im Mittelpunkt des heutigen deutschen Erlebens
und Denkens. Ihnen zu dienen ist auch die Auf¬
gabe der neuen balneologische» Reichsanstalt.

veisetsimg König Seorgs am Dienstag
(Fortsetzung von Seite 1)

Nun falle auf König Eduard die schwere Bürde
der Nachfolge. Durch nichts könne das Andenken
an den toten König besser geehrt werden, als daß
sich das britische Volk heute um den jungen König
schare. Ministerpräsident Baldwin schloß dann
seine Ansprachemit den Worten: „Gott schütze
den König."

Vas Veileid Veutschlands
Berlin,  22. Januar.

Im persönlichenAustrage des Führers und
Reichskanzlers stattete gestern vormittag der
Staatssekretär und Chef der Präsidialkanzlei
Dr. Meißner dem Berliner königlich-britischen
Botschafter einen Beileidsbesuch ab. Ebenso be¬
suchte der Reichsministerdes Auswärtigen gestern
vormittag den britischenVotschaster, um ihm das
Beileid der Reichsregierung auszusprechen. Auch
der Chef des Protokolls Gesandter von Biilow-
Schwante sprach bei dem königlich-britischenBot¬
schafter vor, um ihm das Beileid des Auswärtigen
Amtes zum Ausdruck zu bringen.

Der als Verwandter des englischenKöaigs-
hauses in London weilende Herzog von Coburg
hat der Königin-Witwe und dem König
Eduard VHI. die Anteilnahme des Führers und
Reichskanzlersauch persönlich übermittelt. Weiter
hat der deutsche Botschaftervon Hoesch in London
am Dienstag früh dem britischen Ministerpräsi¬
denten Baldwin  persönlich das Beileid der
Reichsregierung ausgesprochen.

Unmittelbar nach Eingang der Meldung vom
Ableben des Königs von England hatte der
Führer und Reichskanzler bereits an den
Thronerben  folgendes Beileidstele¬
gramm  gerichtet:

„Die Trauernachricht von dem Ableben Seiner
Majestät des Königs Geor̂ V. hat mich tief be¬
trübt . Ich bitte Ew. Majestät mit meinem und
der ReichsregierungaufrichtigemBeileid die Ver-

veamtenmlaub für patteMmst
Neue Mkhlttnien des Neichsinnenministers ersassen

k . Berlin,  22. Januar
Der ,>:ichsinnenministerhat, zugleich im Namen

sämtlicherReichsministerund der preußischen Re¬
gierung, einen Erlaß herausgegeben, der neue
Richtlinien sür die Beurlaubung von Beamten,
Arbeitern und Angestelltendes öffentlichenDien¬
stes für Zwecke der Partei und ihrer Gliede¬
rungen enthält.

Nach diesen Richtlinien kann zur Teilnahme
an den von der NSDAP . und ihren Gliederungen
veranstalteten Schulungslehrgängen der Gau-
schulen, der Schulungsburgen, der Reichsschule
Vernau und der Reichsfrauenschaftsschulein Ko-
bura sowie den Lehrgängen der HJ .-Führer-
schulen Urlaub bis zur Dauer von einem Monat
mit Fortzahlung der Dienstbezllgegewährt wer¬
den. Der Erholungsurlaub des laufenden oder
nachfolgendenJahres ist in solchen Fällen bis zu
einem Drittel , jedoch um nicht mehr als 10 Tage,
zu kürzen. Eine besondereUrlaubsregelung tritt
für die länger als 10 Tage dauernden Lehrgänge
ein. Zur Teilnahme an den von der SA. und
SS . sowie dem NSKK. veranstalteten Lehr¬
gängen kann Urlaub bis zu 2 Monaten

gegeben werden, wobei der Erholungsurlaub nach
den gleichen Richtlinien zu kürzen ist.

Ebenfalls unter Fortzahlung der Dienstbezüge
kann Urlaub zur Teilnahme am Natio¬
nalen Feiertag  des DeutschenVolkes, dem
1. Mai, am Reichsparteitag,  an kurz¬
fristigen Veranstaltungen von besonderer Bedeu¬
tung und zur Dienstleistung Lei Kundgebungen
und sonstigen Veranstaltungen örtlicher Art sowie
zur Teilnahme am Staätsjuaendtag  er¬
teilt werden. In diesen Fällen wird die Url'aubs-
zeit vom Erholungsurlaub nicht abgerechnet. Auf
die der NSDAP . angeschlossenen Verbände fin¬
den diese Richtlinien keine Anwendung. Zu Ta¬
gungen und Schulungslehraängen dieser Ver¬
bände können Dienstverpflichtete, soweit sie den
Erholungsurlaub hierzu nicht verwenden wollen,
nur unter Fortfall der Bezüge vom Dienst be¬
freit werden. Grundsätzlichentscheidetüber die
dienstliche Entbehrlichkeit ausschließlichder Be-
hördenleiter oder Vetriebsführer. Für die An¬
wendung dieser Richtlinien auf Leiter und Leh¬
rer öffentlicher Schulen wird der Reichserzie¬
hungsminister im Einvernehmen mit dem Stell¬
vertreter des Führers nähere Anordnungen er¬
lassen.

sicherungentgegenzunehmen, daß mit mir das
ganze deutsche Volk an dem schweren Verluste, den
das königliche Haus und die britischeNation be¬
troffen hat, herzlichen Anteil nimmt.

(gez.) Adolf Hitler,
Deutscher Reichskanzler."

Zugleich hat der Führer Ihrer Majestät der
Königin-Witwe wie folgt telegraphischseine An¬
teilnahme bekundet: „Ew, Majestät bitte ich, den
Ausdruck meines tiefempfundenenBeileids zu dem
schmerzlichen Verlust entgegenzunehmen, den Ew.
Majestät erlitten haben.

(gez.) Adolf Hitler,
Deutscher Reichskanzler."

Zum Zeichender Trauer setzten die Präsidial¬
kanzlei, die Reichskanzlei, das Auswärtige Amt
und der Reichstag ihre Dienstflaggen aus Halb¬
mast.

Das Gebäude der britischen Botschaft, das in
der Wilhelmstraße in der Nähe der Straße Unter
den Linden liegt, war am Dienstag vom frühen
Morgen bis zum späten Abend das Ziel unzäh¬
liger Kondolenten, die durch Ueberreichungihrer
Karte oder durch handschriftlicheEintragung in
die ausgelegte Kondolenzliste ihrer Trauer um
den König Ausdruckgaben.
... _ V .... . . . « . . .
Reichsleiter Alfred Rosenberg stattete in seiner

Eigenschaftals Chef des AußenpolitischenAmtes
der NSDAP . dem königlich-britischenBotschafter
Sir Eric Phipps einen Beileidsbesuchab.

Ebenfalls hat Botschaftervon Ribbentrop dem
britischenAußenminister Eden telegraphischfeine
Teilnahme zum Tode König Georgs übermittelt
und diese auch dem englischen Botschafterin Ber¬
lin zum Ausdruckgebracht.

frauerkunvgekungdesvöikerbundes
Gens, 22. Januar.

Der Völkerbundsrat hatte sich am Dienstag
zu einer öffentlichen Trauerkundgebung für
König Georg  V . von England versammelt.
Sämtliche Ratsmitglieder ergriffen das Wort,
um dem englischenVolk ihre Anteilnahme aus¬
zusprechenund die Persönlichkeit des Perstorbe-
nen zu würdigen.

Zum Schluß sprach der englische Außenminister
Eden  dem Rat sür die Anteilnahme seinen Dank
aus. Er erklärte u. a.: „Wir leben in einer Zeit

des Sturmes und Dranges. Wir schreiten mühsam
im losen Sand. Aber für uns hat es in meinem
Lande einen sicheren Fels gegeben, die Persön¬
lichkeitunseres Königs. Wir fühlen, daß wir in
ihm nicht nur den Herrscher, sondern den Vater
seines Volkes verloren haben."

Vaterland— klzre— frieden
Die deutschenFrontkämpfer in London

London, 22. Janua -r,
Der Besuchder deutschenFrontkämpferabord¬

nung in London schloß mit einer eindrucksvollen
Abendveranstaltung des Präsidenten und des
nationalen Vollzugsausschusses der Britisch Legion
im Army- and Navy-Club, an der u. a. der
englische Kriegsminister Duff Coopsr,  der
deutsche Botschaftervon Hoesch  sowie der Prä¬
sident der Vritish Legion, Generalmajor Sir
Frederic Maurice,  General Sir John Ka¬
mi l t o n , der Geschäftsführerder Legion, Major
Featherstone - Godley,  Oberst Eros-
field und Mr . Eriffin  erschienen. General
Sir Maurice führt u. a. aus : Wir suchen den
Frieden, und wir glauben, die deutschenFront¬
kämpfer sind überzeugt, daß der Krieg eine eitle
Methode ist. Streitfragen zwischen den Völkern
zu regeln. Wir, glauben ferner, daß für die För¬
derung der Freundschaftpersönliche Fühlung un¬
bedingt notwendiq ist und daß dies das beste
Mittel ist, die Ursachen jener Mißverständnisse
zu beseitigen, die so häufig aus einem Mangel
an Würdigung des Standpunktes .des anderen
entstehen. Indem wir die längst begrabenen Er¬
bitterungen des Weltkrieges der Vergangenheit
überliefern, haben wir nicht die Absicht, die im
Kriege geschlossenen Kameradschaftenzu vergessen.
Sie , meine deutschen Kameraden, die so gut
begreifen, was Kameradschaftheißt, werden das
verstehen.

Der deutscheBotschafter von Hoesch betonte,
daß die deutsche Abordnung die Gefühle der bri¬
tischen Frontkämpfer erwidere. Leute, die dem
Ruf ihres Landes in der Stunde der Not gefolgt
seien und ihre Pflicht getan hätten, könntenein¬
ander voller Stolz rn die Augen sehen und der
gegenseitigenAchtungsicher seih. Sie konntensich
in dem Geist der Kameradschaftbegegnen, der auf
gemeinsamenIdealen beruhe: das seien die
Ideale der Liebe zum Vaterland , der
Liebe zur Ehre und der Liebe zum
Frieden.

Nach dem Vmchbruch bei Nolo
vrazianiswettere militärische Pläne

Mailand , 22. Januar.
Der gut unterrichtete Heeressachverständigeder

Turine 'r „Eazzetta del Popolo" beschäftigt sich
in einem längeren Aufsatz mit der durch den ita¬
lienischen Durchbruch bei Dolo geschaffenen neuen
Lage. Nach seiner Ansichtist das Heer des Ras
Resta vollständig in Auflösung begriffen, ohne
daß noch eine Hoffnung auf Rettung oder Ent¬
kommen bestehe. Eraziani sei ein zu scharf blicken¬
der General, als daß er sich den vollständigen
Sieg entgehen lassen würde.

Nachdemer Ras Desta und Dedschadsch VeienS
Meret endgültig außer Gefechtgesetzt habe und
damit jede Gefahr eines Eindringens auf ita¬
lienischesGebiet beseitigt sei, könne Eraziani
den bei Eorahai unterbrochenenKampf mit dem

Ras Nassibu  wiederaufzunehmen. Die Lage
habe sich jetzt vollständig geändert. Es stünden
jetzt nicht mehr drei gegen einen, sondern einer
gegen.einen.

Es unterliege keinem Zweifel, daß sich nun¬
mehr alle Kräfte auf die Somalifront  rich¬
ten werden. Ein besonderes Kennzeichen der
Kolonialkriege sei die schnelle Veränderung der
Lage. Man gebe sich keinen Illusionen hin, so
schreibt das Blatt , wenn man behaupte, das Ge¬
neral Graziani jetzt auf Harrar  blicken könne.
Auf dem Hochlandvon Harrar werde die Ent¬
scheidung des Krieges fallen. Mit der Besetzung
jenes Gebietes werde der Zusammenbruch des
abessinischen Kaiserreiches unvermeidlich sein.

Rom, 22. Januar.

MIens Kamps gegen den Kommunismus
vesteigertes sowjelrusfisches Interesse am indischen Volschewismus

London, 22. Januar . I
Auß: . . ich aufschlußreichfür den Kampf, I

den Indien  gegen die Kommunisten  unid
die Dritte Internationale zu führen hat, ist ein
weben von der Presseabteilung der britisch-indi¬
schen Regierung veröffentlichter Bericht, der sich
hauptsächlich mit dem Jahre 1931 befaßt.

Hiernach hat die kommunistische Werbung in
Indien im Anschluß an den Verschwörungsprozetz
von Meerut, der 1929 begann, vorübergehend
nachgelassen. Alle in diesem Prozeß verurteilten
Personen bekannten sich zu dem revolutionären
Programm der kommunistischenInternationale,
deren unmittelbares Ziel in Indien darin besteht,
den geeignetenNährboden für einen bewaffneten
Aufstandzu schaffen. In Verbindung mit dem so¬
genannten Generalstreik in der Textlimdustne
verloren einige der inzwischen wieder zreigelaße-
nen Gefangenenkeine Zeit, um ihre revolutionäre
Tätigkeit wieder aufzunehmen. Die Wahrschein¬
lichkeit, daß das russische Interesse am
Kommunismus in Indien  nicht geschwun¬
den war, ist der Oeffentlichkeitin mehr als einer
Weise deutlich vor Augen geführt worden. Die
neuerliche Zunahme des Kommunismus in den

Gewerkschaftenwar auf die Absicht zurückzufüh¬
ren, ein Streikprogramm  zu entwickeln,
das, wie die Ereignisse klar gezeigt haben, dem
Ziele galt, eine Reihe von Einzelstreiks ins
Leben zu rufen, um aus diesen dann einen all¬
gemeinen politischenStreik zu entwickeln.

Als im April und Mai 1931 der Textilstreik
ausbrach, verbot die Regierung die kommuni¬
stische Partei von Indien mit der Begründung,
daß sie-eine Gefahr für den öffentlichenFrieden
darstelle. Für den Rest des Jahres waren trotz
eines Dockarbeiterstreiksin Kalkutta sehr wenige
Anzeichen kommunistischer Tätigkeit wahrzu¬
nehmen. Die Durchführung eines Streiks und
die Tatsache, daß dieser im gleichen Augenblick
zusammenbrach, als die gesetzlichen Führer der
Gewerkschaftensich des Falles annahmen, läßt
allerdings stark auf kommunistischeEinflüsse
schließen. Ein Teil der Presse fuhr fort, von Zeit
zu Zeit kommunistische Theorien zu verbreiten.
Andererseits schien man sich in zunehmendem
Maße der Wirklichkeitder kommunistischen Dro¬
hung bewußt zu werden, und in der im englischen
Besitz befindlichenPresse sowie in mohammeda¬
nischen Blättern erschien eine Reihe wirkungs¬

voller und offenkundig gut unterrichteter anti-
kommunistischerArtikel.

Es hat auch im Jahre 1931 eine Reihe von
Terrorakten gegeben, barunter den Anschlagauf
das Leben des Gouverneurs  von Ben¬
galen. Diese Zwischensällesowie gelegentliche
Raubllberfälle zeigen, daß bei den Mitgliedern
der revolutionären Verbände unvermindert der
Wunsch besteht, Terrorakte zu begehen, wo sich
auch immer die Gelegenheit bietet.

Kommunistenterror in sampiro
Mexiko, 22. Januar.

Die mexikanische Hafenstadt Tampico steht zur¬
zeit völlig unter dem Terror kommunistischer
Kreise, deren verstärkteHetze sich bereits seit eini¬
ger Zeit bemerkbar macht. Note Kraftwagen-
führer erzwängenam Montag eine völlige Still-
legung des gesamten Verkehrs in der Stadt . Auch
die Lichtspielhäuserwurden zur Schließungver¬
anlaßt, ohne daß Sie Behörden eingriffen oder
für Ordnung sorgten. Der Unterstaatssekretärdes
Innenministeriums begab sich am Dienstag früh
im Flugzeug nach Tampico, um die dortige Lage
zu prüfen.

Das Propagandaministerium gibt das folgende
Telegramm des Marschalls Badoglio als amt¬
lichen Heeresbericht bekannt: „Die Truppen des
Generals Graziani setzen die Säuberung des Ge¬
bietes von den Flüchtlingen des Heeres des Ras
Desta Dampto fort. An der Eritrea -Front hat
sich ein Unterführer des Ras Seyoum mit seinen
Bewaffneten unseren Militärbehörden in Agla
unterworfen. In der Gegend von Andino, süd¬
westlich von Makale, ist ein Bombenflugzeugab¬
gestürzt."

flbessiniens kampfwttie
Der Kaiser ruft das ganze Volk auf

Addis Abcba, 22. Januar.
Am Dienstag nachmittag erdröhnten im kaiser¬

lichen Palast zu Addis Abeba erneut die Kricgs-
trommeln. Der Kaiser von Abessinienverkündete
die wirkliche allgemeineMobilmachungals Ergän¬
zung zur freiwilligen Mobilmachung, die am
3. Oktober v. I . erfolgte.

In der Erklärung, die der Kaiser bei dieser Ee-
legenheit verlas, heißt es „. a., daß Italien un-
rechtmäßigerweisedas Land angegriffen habe und
Mittel anwende, die gegen jedes Völkerrechtver-

AöchmU" sehe sich nunmehr gezwungen,
alle Mittel anzuwenden, um das Land zu vertei¬
digen. Abessinien sei jetzt bereit: jeder Abessinier
müsse jetzt die Waffen ergreifen und den höchsten
Befehlerwarten, um sich in den Kampf zu begeben.
Für die notwendigen Waffen und Lebensmittel
werde gesorgt werden. Jeder, der fähig sei, Waffen
zu tragen, habe nunmehr unter den Fahnen zu er¬
scheinen und bis zum endgültigen Sieg zu kämpfen.

Nandbemerkungen
D. n. ,g u° °Völkerbund müßigt befunden, dem Völker¬
bund einen Bericht vorzulegen, welcher der Form
und dem Inhalt nach eine glatte Einmischung
in innerpolitischeAngelegenheitendes Freistaates
Danzig ist. Es mag gewissenLeuten im Völkex-
bundsrat nicht ungelegen kommen, sich statt mit
Abessinien. dem brennenden Problem Europas,
mit der Danziger Frage beschäftigenzu können-
(zumal wenn man dabei unter dem Deckmantel,
einer unterdrücktenMinderheit zu Hilfe kommen
zu wollen, Sozialdemokraten, Zentrümlern und
deutschnationalenReaktionären den Rücken gegen
eine nationalsozialistische Regierungsmehrheit
stärken kann). Es schasst dies nicht allein Ab¬
lenkung für die ohnehin durch die abessinische
Frage stark in Unordnung geratenen Genfer Ner¬
ven, sondern — und das dürfte man in einigen
europäischen Regierungskanzleiennicht gering ein¬
schätzen— gleichzeitig auch für die gespannteAuf¬
merksamkeit der Welt, die im Hinblick auf Abessi¬
nien einen entscheidendenEntschluß erwartet.
Wenn man indes aber auch in solchen Kanzleien
dem Danziger Völkerbundskommisiarstarken Dank

bestimmtkeinen Gefallen, wenn er das hysterische
Geschreieiniger Danziger Quertreiber tatsächlich
zur Unterlage einer internationalen Unter¬
drückung machen wollte. Daß eine gewisse Welt¬
meinung, dirigiert von geschickten„Chormeistern"
in Genf, in des Danziger Völkerbundskommissars
an sich bedeutungslose Melodie fortissimo ein¬
stimmen wird, ist ohne weiteres zu erwarten.
Hoffentlich wird man aber nicht nur überall dort,
wo man die Suggestion von Genf längst abge¬
schüttelthat, sondern auch in Genf selbst sich be¬
wußt sein, daß der Völkerbundsrat mit derlei

veneral der Infanterie von Lohberg
Ein SOjährigesMilitärjubiläum

Berlin , 22. Januar
Morgen kann einer der bekanntestendeutschen

Generale, der einer alten kurhessischen Familie
entstammendeGeneral der Infanterie a. D. Fritz
von Loßberg,,die  Feier seines 50jährigen
Militärjubiläums begehen. Seine Vorfahren
waren seit vielen Generationen Offiziere. Der
Vater des Jubilars hatte es bis zum General¬
major gebracht. "

Fritz von Lotzberg wurde am 30. April 1868 in
Homb'ura v. d. H. geboren und im Jahre 1887
Leutnant beim 2. Gärderegiment zu Fuß, bei dem
auch sein Vater stand. Im Jahre 1900 wurde er
als Hauptmann in den Großen Eeneralstab ver-
setzt, war dann Kompaniefllhrer im Infanterie¬
regiment 111 in Konstanz, Eeneralstabsoffizierder
19. Division in Hannover und rückte 1907 zum
Major und Lehrer an der Kriegsakademie und
1913 zum Oberstleutnant und Chef des General-
stabes des 13. Armeekorpsin Stuttgart aus. Als
solcher zog er 1911 ins Feld, wurde 1915 Oberst
und Chef des Generalstabes bei verschiedenen Ar¬
meen der Westfront. Er wurde namentlichan be¬
drohten Stellen der Front eingesetzt und verstand
es, den Ansturm der an Material und Truppen-
zahl überlegenen Gegner wiederholt aufzufangen
und zum Stillstand zu bringen, so an der Somme,
bei Arras und in Flandern. Seine Leistungen wur¬
den auch äußerlichdurch die Beförderung zum Ge¬
neralmajor und die Verleihung des Ordens Pour-
le-merite mit Eichenlaubanerkannt.

Nach der Revolution gehörte von Loßbex̂ M
Chef des Eeneralstabes dem schlesischen Grenzschutz
an und wurde bei ^er Neubildung der Reichswehr
1919 Chef des Eeneralstabes beim Eruppenkom-
mando 2 (Kassel) und 1920 nach Beförderungzum
Generalleutnant Oberbefehlshaberder Gruppe 1
(Berlin). 1926 stieg er zum General der Infanterie
auf und schied im darauffolgendenJahre nach dem
Rücktritt des Generals von Seeckt aus dem aktiven
Heeresdienstaus. Er wählte dann die Stadt Lübeck
zum Wohnsitz.

6ösle im Jungvolk
Berlin , 22. Januar

Die Teilnahme am Jungvolkdienst durch Jun¬
gen, die als „Gäste" gelten und dem Jungvolk
nicht als Mitglieder angehören, hat eine Ein¬
schränkung erfahren, insofern als sich als not¬
wendig herausgestellt hat. die Zeitdauer für den
Aufenthalt als Gast im DeutschenJungvolk auf
sechs Monate festzusetzen. Nach Ablauf dieser Zeit
hat der Gast sich zu entscheiden, ob er in das
Jungvolk eintreten will oder nicht. Eine Verlän¬
gerung des Aufenthalts als Gast kann nicht ge¬
währt werden.

/eiste«

<-

französisches flugzeug verschollen !
Paris , 22. Januar j

Ein französischesVerkehrswasserflugzeug, das H
den Personenverkehr zwischen Marseille und M
Tunis versieht, und am Dienstagvormittag mit »
drei Mann Besatzung und drei Fluggästen an >
Bord in Marseille gestartet war, mußte wegenM
Motorschadenssüdlichvon Ajaccio (Korsika) auf HD
hoher See notwassern. Obgleichvon Ajaccio aus
sofort zwei Hilfsdampfer an die Unfallstelleent¬
sandt worden sind und in Marseille ein Flugzeug z
startete, um sich an der Suche zu beteiligen, sind
alle Nachforschungenbisher erfolglos geblichen.
Auch das Eegenflugzeug Tunis—Marseille hat f

das notgewasserte Flugeug nicht gesichtet. ^

Wichtiges —- gesagt i
Rieckc zum Ministerialdirektor ernannt . Der Führ» !

und Reichskanzler hat Staatsminister Riecke zum Mi¬
nisterialdirektor im Reichs- und preußischen Ministe- - -
rium für Ernährung und Landwirtschaft ernannt . s«

Litauisches Feldgericht fällt Todesurteile . Dieser Tage I
wurden von einem litauischen Feldgericht die Re-
serveoffiziere Karutis , SkurauskiS und SinkeviciuS zum 1«
Tode und vier Personen zu längeren Freiheitsstrafen I
verurteilt . Man nimmt an , daß die Verurteilten An¬
hänger Woldemaras sind und eine Verschwörung an- !«
gezettelt haben,

Unterredungen Greifers mit Bcck und Eden, Der Z
Danziger Senatspräsident Greiser hatte Dienstag nach- 1 -
mittag eine Unterredung mit dem polnischen Außen- : i
minister Beck. Später hatte er auch eine Besprechung ^ d
mit dem englischen Außenminister Eden . s :

Annahme der Rekrutierungsvorlage durch die sta"- "
zösische Kammer . Die Kammer hat am Dienstag- ^
nachmittag die Rekrutierungsvorlage mit 335 gegen ! l,
251 Stimmen angenommen . Kriegsminister gabrh  f
erklärte , er sei entschlossen, gegen jegliche komm » . h
niftische Propaganda  innerhalb der Kasernen >
wie bisher zu kämpfen, - ^

orneli nnä Veri -rx - „Lrsmsr Ssitane ", US.-vsnesrlse
VVeser-Iüms Ü. in. ch U.. Lremsn - vorlsttsclirsktor:
SoZo USdivr.  Uanptsokriktlsitvri loüaaNH
Ulstriok:  StsIIvHrtretsr : kuäolk Uilllsr;  kid«
vom yionst ! i V. kllävlk  kla ^ si -: Vorsntvort-
lmb kor Politik ; k ll ä ol k u ii I l s r : kür llaltar-
polllll! noä Votsrbsitllve ! t . V.! 1 . Prosse
kür cVirtsoliLkt, üsnäol onä Zodikkadrt : Ur. U. lloln-

o w a o n > kür llrsmisodss : kls >n-
^isonsr ; für Zoort , Î iHäsrsaokssv , LvdlllLälsvst rivu
Omirruslr : 6 u o o I k ^5v ^ s r « säml-Ilod In örsMou-
Lw-olxsnlsltei ' i worovr k' rosos:  kür
« i E,  ckor Lvroievn vsraotvortliob : u s r b o r
starke,,  bsicks in krswon . vüitis ab I. September
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gris ö2 .-0ntsrrsclur >g mit Dr, 6roims

Bas Locke-Museum als Bildungsstätte
Dr . Drohne gibt erfreuliche Einblicke in die Jahresarbeit unseres bremischen Heimatmuseums

Der Leiter des Bremer Focke-Museums , Direk-
tor Dr . Ernst Grohne,  machte unserem Mit¬
arbeiter wertvolle Angaben aus der im abgelau¬
fenen 2ahre geleisteten Arbeit , aus denen ein
erfreulicher Aufschwung dieser weit über Bremen
Maus beachteten Einrichtung hervorgeht . So hat
auch im verflossenen Jahre die Zahl der Muse-
„aisbcsucher. die in den letzten Jahren in stiin-
diaem Wachsen begriffen war , weiter stark zuge¬
nommen. Wie Dr . Erohne hinzufügte , ist der be¬
sonders seit dem Jahre 1934 andauernde ver¬
kalkte Zustrom an Besuchern  neben der
erheblichen Zunahme des Reiseverkehrs dem Um¬
stände zu danken , daß das dumpfe Gefühl der
Zerrissenheit und wirtschaftlichen Lähmung seit
M Machtübernahme durch den Führer geschwun¬
gn ist. Jedenfalls zeigt die Besucherstatistik
^it 1933 eine dauernd ansteigende  Linie.

„Das Focke-Museum ", so betonte Dr . Erohne
weiter, „ist leider etwas abseits gelegen . Wir
müssenuns daher entschieden mehr wie andere
Institute , die unmittelbar am großen Verkehrs¬
strom gelegen sind, anstrengen , um eine Zunahme
der Besuchsziffer zu erzielen . Diese Bemühungen
jn Eestalt von Vortragen , Führungen
Mb immer neuen und neu belebten Ausstel¬
lungen  gehören zu den selbstverständlichen Ar¬
beitspflichten eines Museums !"

Unter den mannigfachen Ausstellungen des
Jahres 1935 verdienen vor allem zwei besonders
hervorgehoben zu werden , nämlich die vom Früh-
sommer bis zum Beginn des Herbstes veranstal¬
tete Schau alter bremischer Segel¬
schiffsmodelle,  die über fünfzig wertvolle
Modelle aus bremischem Privatbesitz und außer¬
dem über achtzig Bilder umfaßte , und dann die
kunsthandwerkliche Schau „Die Buchkunstder
deutschen Frau ". Die erste der genannten
Ausstellungen erregte im gesamten deutschen
Küstengebiet Aufsehen und wurde von der see¬
fahrenden und kaufmännischen Bevölkerung sehr
stark beachtet . An der zweiten Schau beteiligten
sich über vierzig namhafte Buchkünstlerinnen aus
dem gesamten Reichsgebiet , so daß sich dabei ein
einzigartiger lleberblick über den heutigen Stand
der Buchkunst ergab.

Das ganze Jahr hindurch fanden wieder Füh¬
rungen  statt ; im Winterhalbjahr etwas häu¬
figer ' als im Sommer . Der schon seit Jahren
innerhalb der Museumsarbeit eingeführte Grund¬
satz, kleine Abteilungen  genauer zu er¬
klären, an Stelle eines flüchtigen Rundganges
durch ganze Stockwerke , wurde noch weiter aus¬
gebaut , besonders bei den abendlichen Führun¬
gen, die sich einer immer größeren Beliebtheit er¬
freuten.

Während des Winterhalbjahres fanden im Mo¬
nat mindestens zwei Vortrüge  statt ; aus¬
gehend von der bremischen und niederdeutschen
Kultur , wurden dabei Themen aus dem Gebiet
der Urgeschichte , Altertumskunde,
Kunstgeschichte und der Völkerkunde
behandelt.

Im vergangenen Jahre stand dem Focke-Mu¬

seum nur ein ganz geringer Betrag als Ankaufs¬
summe zur Verfügung , so daß die Sammlungen
nur unbedeutend vermehrt werden konnten . Hier
hat das Institut die wiederholte tatkräftige Hilfe
des „Vereins der Freunde des Focke-
Museums"  dankbar empfunden . Dadurch war
es zusätzlich möglich , eine ganze Reihe von wich¬
tigen , sehr wertvollen BremerStücken
zu erwerben , die sonst nach auswärts gewandert
wären . Seit Julius Focke , ein Neffe des Mu¬
seumsgründers Dr . Johannes Focke, die Führung
in die Hand genommen hat , hat sich der Verein
der Freunde überaus erfreulich entwickelt.

Unter den Ankäufen bremischer Altertümer
ragt hervor der Erwerb der alten Amts-
stube  des hiesigen früheren Krameramtes von
1622. Don den zahlreichen Schenkungen sind die
folgenden besonders erwähnenswert ; eine voll¬
ständige Sammlung alter bremischer Brief¬
marken und Brief st empel,  dem Nachlaß
des verstorbenen August Wätjen  entstam¬
mend , sowie ein großes , die heilige Familie dar¬
stellendes Oelgemälde eines holländischen Mei¬
sters aus dem Ende des 17. Jahrhunderts , ge¬
schenkt von Dr . Bünemann in Leipzig . Frau Ma¬
rie M i g a u l t - Oberneuland schenkte dem Mu¬
seum ein wertvolles Seidenkleid aus dem 18.
Jahrhundert . Aus dem Nachlaß der Frau A.
Wätjen  erhielt das Focke-Museum kostbare
Spitzen.

Was den weiteren Ausbau der Samm¬
lungen  anbelangt , so war es dem Museum gegen
Ende des Jahres endlich möglich, einen schon lange
gehegten Wunsch in Erfüllung zu bringen , nämlich
die dauernde Ausstellung der schönen Sammlung
alter Spitzen , die Fräulein Jda Nieberding
am 1. Mai 1933 dem bremischen Staate geschenkt
hatte , zu ermöglichen . Diese Sammlung füllt ge¬
meinsam mit den Spitzenbeständen des Focke-
Museums , die wegen Raummangel bislang nicht
gezeigt werden konnten , einen stattlichen Raum in
dem an das Museum angrenzenden Schulgebäude
an der Großenstraße ; ein angrenzender Saal ist
zur Freude der kleinen Museumsbesucher der Ge¬
schichte des bremischen Kinder spielzeugs  ge¬
widmet.

Das neue Jahr  stellt das Focke-Museum vor
die große Aufgabe , »eine neue Abteilung f.ü r
diellrgeschichtedesUnterwesergebie-
tes  zu schaffen. Die baulichen Arbeiten sind be-
reits erledigt und die Ausstellungsschränke in Auf-
trag gegeben . Diese neue Abteilung , die im Früh-
jähr der Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden
soll, wird eine seit langem als schmerzlich empfun-
dene Lücke im Sammelgefüge des Focke-Museums
ausfüllen ; zudem ist es, wie Dr . Erahne betonte,
höchste Zeit , daß diesem so wichtigen Zweige vater¬
ländischer Erziehung endlich in Bremen eine wür¬
dige Pflegestätte bereitet wird.

Die Äusgrabungstätigkeit , deren Ergebnisse
vorzugsweise dieser neuen Abteilung zugute kom¬
men sollen , hat in den fünf Jahren , während
deren sie von hier aus betriehen wird von Jahr

zu Jahr ganz erheblich an Umfang zugenommen.
Das Kornthema dieser Ausgrabungen ist die Er¬
forschung der früh - und urgeschichtlichen Sied¬
lungsverhältnisse in den Wesermarschen . Im
Mai und Juni 1935 wurde eine Chaukensiedlung
bei der Erambkcr Windmühle ausgegraben . mit
zahlreichen Scherbenfunden und interessanten
Ueberresten von Herdstellen . Im Herbst wurde
darauf der kleine Dünen rücken von
Wasserhorst  genauer untersucht . Dabei wurde
festgestellt , daß diese „Marschinfel " erst seit dem
hohen Mittelalter hewohnt ist. Eine kleinere , aber
recht aufschlußreiche Grabung bei Vrundorf,
unweit von Vlumenthal , führte zur Frei-
legung spätbronzezeitlicher Brand-
gräb  e r . In einer der geborgenen Urnen fanden
sich drei fein gearbeitete Bronzegegenstände . Seit
über acht Wochen arbeitet Direktor Erohne mit
sechs Mann vom Reichsarbeitsdienst in Wolt-
mershausen,  um eine dortige Wohnwurt auf
ihr Alter zu untersuchen . Die bisherigen Er¬
gebnisse sind sehr bedeutungsvoll : zahlreiche
Scherben aus dem 5. und 6. Jahrhundert beweisen
das Alter der dortigen Siedlung.

Jn diesem Jahre will Dr . Erohne die Er¬
forschung eines eisenzeitlichen Urnenfeldes in
Mahndorf in Angriff nehmen , ferner soll die
große Siedlungswurt in Oynigstedt bei Theding-
hauseu , die Wohwpuren aus zweieinhalb Jahr¬
tausenden zeigt , genauer untersucht werden.

Zu den weiteren dienstlichen Obliegenheiten des
Focke-Museums gehört die Denkmalpflege.
Dem Abbruch geweihte ältere Bauten , z. B . im ' so-
genannten „Krummen Viertel " in der Nähe des
Focke-Museums , wo im Zusammenhange mit dem
dort geplanten Brückenbau  ganze Häufervier-
tel verschwinden , wurden innen und außen Photo-
graphiert . Das Denkmalsarchiv  wurde wei¬
ter ausgebaut und die denkmalpflegerische Auf-
nähme der alten Bauernhäuser im Vre -
merGebie  t zugleich mit der laufenden Feststel¬
lung der sippischen Ueberlieferungen auf den ein¬
zelnen Höfen in Angriff genommen . Dies aber
führte organisch zu dem überaus wichtigen Kapitel
der Fami li enfo rsch ung,  die auch im Focke-
Museum seit Jahren eine Heimstätte hat und auch
im vergangenen Jahre weiter ausgebaut wurde.
Die genealogischen Einrichtungen erfreuten sich
einer starken Benutzung.

Abschließend gab Direktor Erohne seiner lebhaf¬
ten Freude darüber Ausdruck , daß für die Erforder¬
nisse des neuen Jahres ein erheblich größerer Be¬
trag zur Verfügung gestellt werden konnte . „Frei¬
lich könnten wir zur Bewältigung der angedeute¬
ten großen Aufgaben sehr wohl das Zehnfache der
bewilligten Summe gebrauchen ! Aber wir werden
so handeln , daß da, wo die Kraft großer Geldmittel
nicht eingesetzt werden kann , um so stärker unser un¬
beugsamer Wille einspringen wird , um die unse¬
rem Bremer Focke-Museum obliegenden völkischen
Bildungsaufgaben in unentwegter , treuer Arbeit
einer glücklichen Lösung entgegenzufiihren !"

>Die DecAceikecttttg Ae5 —
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- auf seinem letzten Stück am Polizeihaus macht Fortschritte Das Fällen der letzten Bäume ist
beendet . Die Erdarbeiten können in Kürze beginnen.

Dec
Ein schmunzelndes Publikum verläßt das

Theater . Es gibt in diesem Film so manches,
über das man still vergnüglich schmunzeln kann,
zum Beispiel , daß man nicht die Serie von 808
Böllerschüssen mit anhören muß , die Seine Mark-
gräsliche Hoheit zu Ehren des soeben geborenen
Thronfolgers abdonnern lassen will ; oder über
das prächtige Geweih des — steinernenHirschen
im Schloßpark zu Heinrichsburg . Der Markgraf
entschloß sich zu einem Vollbad in der kraflspen-
denden Quelle des Ammendorfes Neubronn , und
was man erwartet , das bleibt wunderbarerweise
aus : ein männermordender Schnupfen . Daß das
Unerwartete dem schauenden Publikum nicht allzu
unerwartet kommt , dafür sorgt der Ablaut der
Geschehnisse.

Zwei Lebenskreise eines kleinen süddeutschen
Duodezstaates im 18. Jahrhundert werden von
der Kamera in dieser derblustigen Erzählung
vom Ammenkönig beleuchtet : der markgrafliche
Hof mit seiner wie aus der Spielzeugichachtel ge¬
pellten Schloßwache , dem intriganten Keu,chh «its-
kommissar, der moralisierenden markgranichen
Echwester, der lebens - und liebeshungrigen Mark-
aräfin und einem unüberbietbaren Trottel von
Markgräfin -Eemahl . Und nicht weit davon das
idyllische Dorf , dessen Sonntagvornnttagsmeden
durch das nicht unterscheidbare Stlmmengerausch
der schreienden Säuglinge , schnatternden Ean >e
und krähenden Hähne unterbrochen wird . Dieses
Dorf hat feit alters her das Vorrecht , die Ammen
für das ganze Land zu stellen ; zu Beginn des
Films wird . der Ueberlieferung gemäß , ein >un-
ger Bursche , diesmal der Dorfschmied . zum
Ammenkönig gewählt . Diese Wahl hat eine be¬
sondere Bedeutung , da sich das Dorf als Notwehr
gegen die drückende Ehesteuer seinen „eigenen
Moralbegriff geschaffen hat : als rechtmäßig ge¬
schlossene' Ehen gelten bis auf weiteres alle l- ne
Verbindungen , die die jungen Leute der Ge¬
meinde öffentlich bekanntgeben . Der höfische Kreis
gewinnt durch einen Zufall Berührung mit dieser
lebenskräftigen , urgesunden Gemeinschaft und er¬
fährt von dem einmütig durchqehaltenen Steuer-
streik. Der Hauptübeltäter , der Amistenkonig,

wird inhaftiert und hat eine harte Strafe zu er¬
warten — wenn er nicht um das Geheimnis des
Jungbrunnens wüßte , Las der Markgraf so bren¬
nend gern erfahren möchte. Und während im
Schloß die Theaterprobe wiederholt wird . in
der die Markgräfin und der Ammenkönig eine
Hauptrolle spielen , nimmt der Ehegemahl besagtes
Vollbad , wird von der Wahlfrau des Ammen-
königs nebenbei um die Freilassung des Liebsten
geprellt — und das ist schon wieder ein Grund
zum etwas schadenfrohen Schmunzeln , das in der
Folge nicht mehr unterbrochen werden soll.

Die lockere Handlung durch Szenen voll sprühen¬
der Lebendigkeit , durch Aufnahmen , die in ihrem
bezaubernden Stimmungsgehalt wie bewegte Ma¬
lerei wirken , gefüllt und gestrafft . Mit Recht hat
man den Namen des Kameramannes Karl
Puth  aus der Reihe der Mitwirkenden hervor¬
gehoben . Er taucht den Film in flutendes Son¬
nenlicht und läßt die Fabel wie einen heiteren
Sommertag an uns vorüberziehen . Licht sind
auch die ' Frauengestalten , Käthe Gold,
Marieluise Claudius . Fita Benk-
hoff . Erika v . Thellmann  und der ganze
Schwärm übermütiger , energischer Ammen , die
Dorf und Schloß in Bewegung bringen . Und auch
um die Männer der Handluna schwingt ein gol¬
dener . derber Humor , sei es Richard Roma¬
now  s k y . der Markgraf , der urwüchsige Ammen¬
könig Gustav Knuth  oder Theo Lingen,
der Sittenrichter . Unter Leitung von Hans
Steinhoff  wird echt und mitreißend gespielt
— ein herzhafter Film . an dem sich noch viele
Zuschauer erfreuen werden.

Dürgeroerein Vilhadi -Utbremen
Die in Pannings Restaurant abgehaltene

Januarveriammlung wurde durch den 'Vereins¬
leiter Blume  mit herzlichen Begrüßunqsworten
an die Erschienenen eröffnet . Den Mitgliedern
wurde zur Pflicht gemacht , das Vereinsws 'sen nach
Kräften zu unterstützen und vor allen Dingen
auf die Ncuwerbung von Mitgliedern bedacht
zu sein. Im Anschluß daran wurde das Andenken

der verstorbenen Mitglieder Christian Vaßmer
und Anna Siebert  Wwe . in gebührender Weise
geehrt . — Die Niederschrift der Dezemberver¬
sammlung fand ohne Widerspruch Genehmigung.
'Der vom Rechnungsführer Röhlss  erstattete

Halbjahreskassenbericht wurde nach bestätigter
ordnungsmäßiger Führung der Kasse durch die
Prüfer einstimmig und mit entsprechender Ent¬
lastung genehmigt . Die Weihnachtsfeier erfor¬
derte einen Kass'enzuschuß von 56.56 Mark.

Unter „Kommunale Angelegenheiten " brachte
See fing  senr . den immer schwerer werdenden
Stand des Psrkehrspoftens bei der Straßenkreu¬
zung Hansa -Utbremerstraße zur Sprache . Die Re¬
gelung des an diesem wichtigen Kreuzungspunkt
immer stärjber werdenden Verkehres sei durch
einen einfachen Verkehrsposten namentlich in den
Mittags - und Abendstunden kaum noch möglich
Deshalb müsse die Polizeidirektiou gebeten wer¬
den , auch an dieser gefahrvollen Kreuzung die
an allen anderen Stellen bewährten Lichtsignale
einzuführen . Eine entsprechende Eingabe wurde
beschlossen.

Alsdann verlas Blume ein Antwortschreiben
der Deutschen Reichsbahngesellschgft . wonach auf
Grund erfolater Untersuchungen die nassen Stellen
an den Widerlagern der Bahnunterführung
Hansastraße auf schadhafte Isolierung zurückzu¬
führen sind. Da die nur bei Regen stärker in
Erscheinung tretenden feuchten Stellen zum größ¬
ten Teil am Fuße der Widerlager liegen , ist das
Beseitigen mit . derart hohen Kosten verbunden,
die nicht im entferntesten im Verhältnis zu dem
erreichten Zweck stehen würden und wirtschaftlich
nicht vertretbar sind. Das Abdichten muß daher
vorläufig zurückgestellt und mit anderen Bau-
arbeiten verbunden werden . Die Wege werden
im Winter bei Frostgefahr seitens der zuständigen
Bahnmeisterei gestreut.

Mit einem Sieg -Heil auf Führer und Vater¬
land wurde die Versammlung geschlossen. 8kg.

Werbung für das deutsche Fachbuch. Der Leiter der
Reichsgruppe Industrie . Staatssekretär Dr . Tren¬
delenburg,  nahm zu der Frage : „Teutsche Buch¬
werbung und Neichsberusswettkampf 1636" wie folgt
Stellung : „Von der Reichsarbeitsgemeinschast für deut¬
sche Buchwerbung, der Veranstalterin der Teutschen
Buchwoche, ist angeregt worden, anläßlich des Reichs-
bernfswettkampses 1836 zugleich eine Werbung sür
das deutsche Fachbuch durchzuführen, die dieses be¬
sonders dem gewerblichen Nachwuchs näherbringen
soll. Ich begrüße diese Anregung und werde die in
der Reichsgruppe Industrie zusammengeschlossenenUn¬
ternehmungen daraus aufmerksam machen* daß . wenn
Lehrlinge und Jungarbeiter aus irgendeinem Anlaß
ausgezeichnet werden sollen, dies nach Möglichkeit in
Form von Fachbuchspenden geschieht; denn dies liegt
in gleichem Maße auch im Interesse der wirtschaft¬
lichen Unternehmungen , da die Beschäftigung mit guten
Fachbüchern sür den Lehrling und Jungarbeiter An¬
sporn und Anreiz zu höheren Leistungen bedeutenkann ."

Konzerte/Vereine/ Vortrage
litte bieruntei - beklaälleben ziittellunren gebärenram ^ arelxantell !)

Uckl. IwöllNvII lW " neuen Programm unter
lung des genialen Dirigenten Serge Jarofs
kommenden Sonntag 26. Januar , im großen Z
der Glocke. Die Kartennachfrags bei Praeger u. Mi
Bischossnadel 1, ist sehr rege.

Künstlerverein in Bremen . Morgen , Donnerstag
26.15 Uhr, im kleinen Glvckensaal: Konzert Bre¬
mer Künstler.  Alfred Luedes, Klavier : Lou v
Wersebe, Geige; Marion Bastanier Geige; Carl See¬
mann , Klavier . Werke lebender Tonseher : Hover Ka-
minsti . Therstappen.

Verein Vorwärts . Hauptversamm¬
lung am 'Mittwoch, dem 29 Ja¬
nuar 1836 20 Uhr. Tagesord¬
nung : Jahresbericht , Rechnungs-
ablage Festsetzungdes Ver . insbei-
trages . Wahl des Veretnssührers
und Mitteilungen.

Verufsoorbereitung sür Melker
Die Forderung nach einem strengen Maßstab

bet der Auswahl und Prüfung der Melkermeister
ist, abgesehen von der Hebung des beruflichen
Könnens , insbesondere deshalb sehr wichtig , weil
die Melkermeister für die Ausbildung und Er¬
ziehung des Melkernachwnchses verantwortlich
sind. Bei dieser Gelegenheit sei auf den großen
Unterschied hingewiesen , der zwischen den Prüf¬
lingen , die die Melkerschule besucht haben , und
den Prüflingen der sogenannten Eintagsprüfung
besteht . Bei den Abschlußprüfungen eines Lehr¬
gangs für Melker stellte sich nämlich heraus , daß
die Kenntnisse der Melkermeister und Melkerei¬
gehilfen , welche einen Lehrgang durchgemacht
haben , gut waren , während bei den zur Ein-
tagsprllfung zugelassenen älteren Melkermeistern
große Lücken selbst in den einfachsten und prak¬
tischen Dingen festgestellt wurden.

Die Leistungen der Eintagsprüflinge zeigten
deutlich , daß die systematische Schulung in den
Lehrgängen der Melkerfachschulsn nicht zu er¬
setzen ist. Es ergibt sich daraus die Folgerung,
daß alle Landesbauernschaften , die in Zukunft
die Eintagsprüfungen durchführen , die Auswahl
der zur Gintagsprüfung zugelassenen Prüflinge
sehr sorgfältig treffen müssen . Es ist sür die
Ehre des Berufsstandes der Melker , wie auch in
Hinsicht auf die pflegliche Betreuung des Milch¬
viehs eine selbstverständliche Forderung , daß nur
solchen Prüflingen der Meisterbrief zugestanden
werden kann , die das Melken und sämtliche mit
der Rindviehhaltung und -zucht verbundenen
Arbeiten , insbesondere auch eine neuzeitliche
Fütterung vollkommen beherrschen.

vremens

vslinsmkors«

Jahreshauptversammlung der NSKOB . Die
NSKOV . hielt im „Ol -denburger Hof" ihre Jah¬
reshauptversammlung ab . Festlich war der Saal
geschmückt. Nach einleitenden Musikstücken und
nach dem Fahneneinmarsch begrüßte Ortsgruppen¬
führer Eich selb  die Versammelten . Nach
einem Gedenken der Toten erstattete Kamerad
Lührs  den Kassenbericht . Die Finanzen der
Ortsgruppe sind sehr gut . Anschließend gab Orts¬
gruppenführer Eichfeld einen Jahresrückblick über
die geleistete Arbeit im Jahre 1935. Die län¬
geren Ausführungen wurden mit großem Beifall
aufgenommen . Der zweite Teil der Versammlung
war der Kameradschaft gewidmet . Musikstücke und
Erzählungen wechselten in bunter Folge ab . Ab¬
schließend' ging Ortsgruppenführer Eichfeld noch
auf den Verlauf der letzten Straßensammlung
für das Winterhilfswerk 1935/36 ein.

Eingestellte Deicharbeiten . Bereits vor längerer
Zeit hatte man die Eindeichungsarbeiten an der
Ochtum in Angriff genommen , um endlich einen
sicheren Schutzdamm vor Ueberschwemmungen zu
haben . Durch die Schnee - und Regenfälle sah
man sich gezwungen , infolge des sehr hohen
Wasserstandes die Eindeichungsarbeiten einzu¬
stellen . Die anliegenden Felder und Wiesen stehen
auf weite Strecken unter Wasser und machen vor¬
läufig die Weiterarbeit unmöglich.

Die Arbeit des Luftschutzbundes , Ortsgruppe
Achim. In Achim begann ein neuer Ausbildungs¬
lehrgang sür Luftschutzhauswarte , der in drei
Tagen in je 6 Stunden Ausbildungszeit durch¬
geführt werden soll. Vor allem haben diesmal
die Hauswarte der Behörden sowie Mitglieder
der NS .-Frauenschaft daran teilzunehmen . Bür¬
germeister Brinkmann  eröffnete den Lehr¬
gang im Zeichensaal der Mittelschule . Zwei Mit¬
glieder des Lehrtrupps Hannover des Luftschutz¬
bundes haben die Ausbildung übernommen.

Plattdeutscher Abend der NS .-Kulturgemeinde.
Die NSKE hat mit ihrer ersten Veranstaltung
in diesem Jahre einen vollen Erfolg gehabt . Der
große Saal des Schützenhofes war bis auf den
letzten Platz besetzt. als pünkllich 149 Uhr der
Ortsverbandsobmann den Dichter Rudolf
Kinau  und den Kreiskulturwnrt Dr . Ropers  -
Berden begrüßte . Letzterer sprach über die natio¬
nalsozialistische Kulturarbeit im Kreise Verden
seit der Machtergreifung und könne an Hand stich¬
haltigen Materials einen Erfolgsaufstieg von
überzeugender Größe aufzeichnen . Die Kreis¬
gruppe Verden kann für sich den Ruhm in An¬

spruch nehmen , daß sie Zuerst und systematisch
die Volkstumsarbeit in den Vordergrund stellte
so daß der Stellvertreter des Führers durch die
Eäudieuststelle einen ausführlichen Bericht darüber
einfordern ließ . Nach diesen grundlegenden Aus¬
führungen trat , von Beifall empfangen , oer Hei¬
matdichter Rudolf Kinau vor und zog durch
Inhalt und Art seines Vortrags leden in seinen
Bann . Im ersten Teil brachte er ernste Stucke aus
seinen Dichtungen . Lebendig und packend zog seine
Kinderzeit vorbei , crgreiseno war die Probe aus
seinem Buch Lanterue . die Weihnachtsgeschichte
„Christ Kyrie " . Nach der Pause brachte dann
die Achimer Speeldeel i. d. NS .-Kulturgemeinde
Kinaus Einakter „Söbenteihn Sack Kaffee znr
Aufführung . Rudolf Kinaus fröhliche Ee,chichten
ließen immer neue Lachsalven aufklingen , und
das Wort : „Vel 'n Dank ok. Rudel Kinau ! , das

„Kraft -durch-Freude "-Äbcnd . Jn dem Bestre¬
ben , immer etwas Gutes zu bieten , hatte die
NSE „Kraft durch Freude " einen „Fritz -Reuter-
Abend " veranstaltet Dazu war die Niederdeut¬
sche Bühne des Gaues Weser -Ems verpflichtet
worden . Sie hat es verstanden , den Abend zu
einem vollen Erfolg zu verhelfen , denn all die
vielen Besucher , die erschienen waren , sind be¬
friedigt nach Hause gegangen.

Ankauf eines hochwertigen Bullen . Jn dem Be¬
streben , die Rindviehzucht im Amte Thedinghausen
immer mehr auszubauen und auf einen Hochstand
zu bringen , ist man in der letzten Zeit dazu über¬
gegangen , beste Vatertiere zu kaufen . Das ist
abermals geschehen durch die Gemeinde Ahsen-
Oetzen , die sich in Lehrte auf der Zuchtviehverstel-
ger 'ung den mit dem 1. Formpreis ausgezeichneten
Bullen „Bertram " des Bauern H. Wohlers . Apel-
stedt erstand . Das Tier kostete 2000 RM und
war das zweitteuerste der Schau . Es stammt ab
von dem auf der DLG . mit einem Siegerpreis
ausgezeichneten Bullen „Bunker " .

kreinsrlisve»

Arbeitstagung der Deutschen Arbeitsfront , Tau
Ost-Sannover . ' Am 19. und 26. Januar ver¬
anstaltete die Eauwaltung der Deutschen Arbeits¬
front , Gau Ost -Hannover , eine zweitägige Arbeits¬
tagung in Bremerhaven , an der alle Kreis¬
walter und Kreiswalterstellvertreter des gesamten
Stabes der Eauwaltung und Vertreter der
Reichsleitung der DAF . teilnahmen . Nach einer
eingehenden Aussprache über die vorliegende
Arbeit der DAF . des Gaues Ost-Hannover im
Jahre 1936 hielten der Eauwalter Wiebel  und
einige Eauabteilungsleiter und Gaubetriebs¬
gemeinschaftswalter Referate über die verschie¬
denen Aufgabengebiete der Arbeitsfront . Nach
der eigentlichen Arbeitstagung war den Teil¬
nehmern Gelegenheit gegeben , im größten deut¬
schen Fischereihafen Wesermünde einer Fisch-
auktiorr "beizuwohnen und die in der ganzen Welt
vorbildliche Fabrikation von Fischkonserven ken¬
nenzulernen . Nach dem Rundgang durch den Fi¬
schereihafen wurde Schnelldampfer „Europa"
des Norddeutschen Lloyd besichtigt . Zum Abschluß
der Tagung richtete der Gaugeschäftsführer der
NSDAP ., Gau Ost-Hannover , Herwich,  eine
Ansprache an die Tagungsteilnehmer , in der er
besonders die Notwendigkeit einer guten Zusam¬
menarbeit und der Kameradschaft zwischen den
Mitgliedern der einzelnen Dienststellen der Par¬
tei betonte . Auf einem Kameradschaftsabend
mit Vertretern der Parteileitung , Kreis Weser-
mllnde , und der Behörden fand die enge Ver¬
bundenheit zwischen Gästen und Stadt ihren sicht¬
baren Ausdruck.

Deutscher Vauernfunk
Mittwoch , den 22. Januar

Stuttgart:  11 .45 Fütterung und Haltung
tragender und säugender Stuten und der Fohlen.

München:  11 .66 Für den Bauern . Markt¬
bericht der Münchener Eroßmarkthalle . — Von
Nürnberg : Bäuerin und Wirtschaftslehrerin . —
15.40 Wie ich meinen Hund erziehe.

Leipzig:  11 .45 Ihr lieben Bauersleute —
verletzt nicht Fell und Häute.

Königsberg:  11 .30 Schadenverhütung im
bäuerlichen Haushalt.

Sroßkundgebung in Hemelmgen
6ruppensüljrerBöljmckerund Kreisleiter Blanke waren anwesend

Knin . : 8oliosksr
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Kill äsr Ourollkulii ' t äuroü Bremsn stattsis
Lruppsnkütirsr Brins KaZust IVilkslm äsw
Büiirsr äsr 8K .-Orupps „diorclsss ", Orux-
psnkükrsr Bölimollsr,  sinsn Sssuoki ab.

Ganz Hemelingen stand gestern im Zeichen der
Großkundgebung , mit der die Ortsgruppe der
NSDAP . die zweite Versammlungswelle des
Kreises Verden machtvoll einleitete . Sämtliche
Gliederungen der Partei , die Betriebsgemein¬
schaften und Verbände , die auf dem Platz an der
Glockenstraße mit Fahnen und Spielmannszllgen
angetreten waren , marschierten in drei Kolonnen
zum Reichsbahnausbesserungswerk . Mit Sonder-
zllgen eilten aus den Richtungen Achim und Bre¬
men Tausende von Volksgenossen , die in Heme-
linger Werken arbeiten , der Kundgebung zu. Mit
Omnibussen , Kraftwagen und Fahrrädern kamen
aus den umliegenden Ortsgruppen unzählige
Volksgenossen . Von 19 Uhr an bewegte sich un¬
ablässig eine dichte Menschenkolonne über das
Merkgelände des Reichsbahnausbesserungswerks
der riesigen Wagenhalle zu.

Diese mächtige Halle war mit dem Bilde des
Führers , Hakenkreuzsahnen , den Fahnen der Deut¬
schen Arbeitsfront und Lorbeerbäumen schlicht
und würdig geschmückt. Für Kriegsopfer und Ar¬

genossen waren vor der breiten Rednertribür
2600 Sitzplätze bereitgestellt , die restlos beset
wurden . Und um diese Sitzplätze standen in tie
gegliederten Reihen die tausend und aber taufen
Volksgenossen . Auf der Tribüne hatten die Wer
schar des Gaues Ost-Hannover und der Musikzu
der SA .-Standarte 14 Aufstellung genommo
Ueber 8600 Männer und Frauen waren in d«
Halle versammelt , als in Begleitung des Stai
dartenfuhrers Lüsemann,  des Kreisleiters P
per und des Ortsgruppenleiters Passe  du
Redner der Kundgebung , Gruppenführer Prii
August Wilhelm,  und spater noch Vruppei
führer Böhmcker  und Kreisleiter Blank;
Bremen , eintrafen . Kurz darauf marschierten d
Zahnen ein . Ueber 8069 Hände hoben sich zu
Gruß.

Ein eindrucksvoller Sprechchor der Werkschc
leitete über zu dem Marschlied „Mit unser.

- flieg ' , deutsche Fahn
flieg ! Ortsgruppenleiter Pg . Passe erteilte na
der Begrüßung dem Gruppenführer Prinz Auqr
Wilhelm das Wort . Der Redner sprach dann üb
die Verpflichtung , die jeder einzelne Volksgenoj
dem Führer gegenüber hat . Wer an den Führ
glaubt , hat die Pflicht , durch unermüdliche Hi
gäbe an den Führer diesen Glauben zu bestätige
Wir haben die Verpflichtung , dem Führer so 'u
bedingt zu folgen , daß er sich um die Treue d.
Gefolgschaft nicht sorgen muß . sondern qestü
auf diese Treue für die deutsche Freiheit na
außen arbeiten kann.

Die Rede des Gruppenführers , die häufig
durch lebhafte Beifallskundgebungen unterbrochen
wurde , klang aus in einem begeistert aufgenom¬
menen Treuebekenntnis zum Führer . Mit dem
Deutschland - und Horst -Wessel -Lied und dem Fah-
nenausmarsch wurde die Kundgebung , die bisher
Hemelingens größte politische Ver¬
anstaltung  war , geschlossen. Mit Musik rückten
die einzelnen Abteilungen in den Ort zum Auf¬
lösungsplatz . Hemelingens Straßen hallten noch
bis spät in die Nacht wider von den Liedern und
Märschen der Bewegung . Der Kreis Verden gab
seiner zweiten Beriammlungswelle einen überaus
machtvollen und auf lange hinaus wirkenden An-

0 . H.
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S>chmuggelboot in derVrsndung
Sie bilden ein kleines Land für sich. die Män¬

ner und Frauen der Insel , die der Küste vorge¬
lagert im Meer liegt . Eine große Familie , eine
Schicksalsgemeinschaft sind sie, sie tragen Freude
und Leid zusammen . Sturmnot ist aller Not,
Fischreichtum ist aller Reichtum , schlechte Fänge
sind aller Schaden . Wird ein Kind geboren , ist es
ein Kind der Insel , holt Vetter Kein einen weg,
hat die Insel einen Kops verloren . Darum liegt
es auch jetzt allen auf der Seele , was einem von
ihnen zugestoßen ist. Obwohl dieser eine gar nicht
auf der Insel wohnt : es ist der Leuchtturmwächter
Groote . Sein Leuchtturm steht noch ein Stück wei-
rer im Meer als die Insel auf einer schmalen
Klippe . Aber er wird doch zu der Insel gerechnet;
denn er ist dort geboren und wird einmal dort
neben seinen Vorfahren ruhen.

Ja , das ist eine dumme , verteufelte Geschichte,
in die Groote jetzt verwickelt ist : an einem der
ersten Dezembertage ist ein Boot der Zollwache
auf den Gedanken gekommen , eine Untersuchung
der Klippe auf Schmugglerware vorzunehmen,
und da haben die Beamten in dem Schuppen zu
Füßen des Leuchtturms zwei Fässer geschmuggelten
Sprits entdeckt . Den Schlüssel zu dem Schuppen
hat der Leuchtturmwächter , also liegt der Ver¬
dacht nahe , daß er um diesen Schmuggel weiß oder
sogar daran beteiligt ist ; denn er hätte doch
merken müssen , wenn ein Fremder an der Klippe
gelandet wäre und den Schuppen vielleicht mit
einem nachgeahmten Schlüssel — es hat sich er¬
geben , daß das Schloß nicht eben schwer zu öffnen
ist , weil in dem Schuppen auch keine besonderen
Werte aufbewahrt werden — aufgeschlossen hätte!

Eroote leugnet jegliche Beziehung zu der Kon¬
terbande . Er muß zugeben , daß die Umstände
gegen ihn sprechen . Er weiß auch keine Antwort
auf die Frage , wodurch denn seine Aufmerksam¬
keit so abgelenkt worden sei, daß er die Schmugg¬
ler nicht beobachtet hätte , — wenn er schon selbst
nicht mit ihnen im Bunde zu sein beteuert.

Am Neujahrstag soll Eroote , wie üblich , abge¬
löst werden . Der Dorfschulze , der die Polizei¬
gewalt auf der Insel innehat , hat angeordnet,
daß er bis zu diesem Tag auf seinem Posten ver¬
bleiben — und seinen Dienst wie immer versehen
soll . Am zweiten Januar soll er dann von der
Insel nach dem Festland hinüberfahren und sich
bei der Behörde , die die Untersuchung führt , zur
Vernehmung melden. »

Der Schulze war keineswegs ein feiger Mann;
aber er zuckte doch zusammen , als auf dem Heim¬
weg durch das nächtliche Dorf plötzlich hinter
einer Hauswand eine Gestalt auf ihn zugeschossen
kam.

„Mein Gott , Christa ", sagte er ärgerlich , als er
das Gesicht der Gestalt erkannt hatte , „das sah ja
aus , als lauertest du mir auf !"

Christa legte ihren Finger auf ihren Mund,
um ihm anzudeuten , daß er leise sprechen solle,
nahm ihn bei der Hand und zog ihn in den
Schatten des Hauses.

„Niemand darf uns sehen, " flüsterte Christa,
„aber was ich zu sagen habe , ist dringend . Es
handelt sich um Groote . Er ist unschuldig !"

„Davon sind wir wohl alle überzeugt , Christa " ,
sagte der Schulze . „Aber warum verteidigt er sich
nicht oder sagen wir schlecht und redet so merk-

2m neuen Jahre , in das Franz Liszts 125. Ge¬
burtstag und zugleich sein 50. Todestag fällt,
soll eine kleine Begebenheit nicht vergessen wer¬
den , die in alten Weimarer Familien sich durch
mündliche Ueberlieferungen erhalten hat . Be¬
kanntlich ist die Weimarer Zeit des Meisters
angefüllt mit vielerlei gesellschaftlichem Umgang:
die Fürstin Karoline hatte immmer Mühe , ihren
lebenshungrigen Freund zur planvollen Arbeit
auf der stillen „Altenburg " festzuhalten . In allen
Zirkeln wurde er natürlich zum Vorspielen ge¬
nötigt , jeder wußte , daß er aus dem Klavier , wie
sein Freund Paganini aus der Geige , Töne her¬
vorzaubern konnte , die bisher an noch keines
Menschen Ohr gedrungen waren . Aber Franz
Liszt lehnte fast immer ab . Es war nicht die
Güte des gerade zur Verfügung stehenden Instru¬
mentes , was ihn meist zu dieser Ablehnung be¬
wog , sondern der Widerwille gegen den Miß¬
brauch seiner Person als Attraktion . Wenn er
dagegen in einem Kreise weilte , dem sein Herz
ganz gehörte , dann fragte er nicht nach der Qua¬
lität des Pianos . Es war bekannt , daß er selbst
dem ältesten Klapperkasten Unerhörtes zu ent¬
locken vermochte.

Einmal war Liszt zu einer kleinen Abendge¬
sellschaft bei Frau von Schwendler geladen . Da
er die alte Dame außerordentlich verehrte , nahm

würdig daher , als ob er doch ein schlechtes Ge¬
wissen hätte ? "

„Weil er zu anständig ist ! Ich weiß , daß er mit
dem Schmuggel nichts zu tun hat , ich kann es be¬
zeugen , und ich will es auch bezeugen , obwohl er
es mir verboten hat . Deshalb habe ich hier ge¬
lauert und . . ."

„Ich verstehe das nicht !" unterbrach der Schulze
sie aufgeregt . „Christa , du wirst doch um Eottes-
willen auch nichts . . . Nein , das glaube ich auch
nicht ! Aber du weißt , wer es war ? Du kannst . . ."

„Ich weiß nichts , und ich kenne niemand . Aber
ich war . . . wenn Eroote es schon nicht gestehen
will , muß ich es doch sagen . . . ich war ' manch¬
mal . . . des Nachts drüben , bei ihm im Leucht¬
turm . . . und vielleicht in einer solchen Nacht,
nein , nicht vielleicht , sicher in einer solchen Nacht
ist . . ."

„Du hast recht ! Da muß einer um eure Zusam¬
menkünfte gewußt und sich das zunutze gemacht
haben ! Aber warum kommst du erst jetzt eine
Woche vor Neujahr damit heraus , und heimlich
und bei Nacht ? "

„Eroote hat geschwiegen , um mich zu schonen,
und ich habe ihm versprechen müssen , auch zu
schweigen . Meine Unschuld muß sich ja erweisen!
hat er gesagt . Der wahre Täter muß sich doch mel¬
den , wenn es um meine Ehre geht . Er hofft
immer noch, daß der Täter sich stellt , bevor er ab¬
gelöst wird und nach der Stadt zur Vernehmung
muß , und jetzt habe ich auf einmal solche Angst
bekommen , daß er sich was antut , wenn der Kerl
sich bis Neujahr doch nicht gemeldet hat . Er sprach
so sonderbar darüber . Darum muß , muß , muß er
sich melden , und deswegen bin ich . . ."

„Er wird  sich melden ! Verlaß dich drauf,
Christa ! Ich weiß schon, wie ich es anfangen muß,
um ihn dazu zu bringen !"

Das war das Mittel , das sich der Schulze aus¬
gebucht hatte , um den Schuldigen zu einem Ge¬
ständnis zu bewegen : er hatte die Männer des
Dorfes versammelt , und er erzählte ihnen , daß

Jeden Morgen ging die junge Uku Monika zu
den Elefanten . Sie standen draußen an einem
Baumstamm angekettet und schnaubten laut,
wenn die Tochter ihres Herrn kam , und Jasso,
der älteste der großen Arbeitselefanten , schlug
zur Begrüßung seine breiten Ohren laut gegen
seinen Kopf.

Heute ging Uku Monika mit einer gewissen
Neugier hin . Sie hatte gehört , der Mahout ( Ele¬
fantenwärter ) , der lange weit weg , im Lande der
Weißen gewesen war , sei gestern wiedergekommen.

Drei Jahre fast war Horatala fort . Wie er
jetzt wohl aussehen mochte ? Sie - konnte sich gar
nicht mehr an ihn erinnern , denn damals , als er
fortgegangen war , um in Europa zu arbeiten,
war sie noch ein kleines Mädel von zwölf Jahren
gewesen.

er , ohne sich viel bitten zu lassen , am Klaviere
Platz , einer uralten „Drahtkommode " von rie¬
sigen Ausmaßen , das noch ein besonderes Pedal
für Janitscharenmusik hatte . In einer Spiel¬
pause fragte der Meister lächelnd die Dame des
Hauses : „Von wem ist dieses Instrument ? "
Frau von Schwendler , trotz alledem stolz auf das
Erbstück , erwiderte würdevoll : „Von Wallen-
stein " (das ist der gute Name einer damals sein
bekannten Pianowerkstatt in Eisenach ) . „Ah —
von Wallenstein ", und Franz Liszt ließ wieder
seine langen Finger über die Tasten des Wallen¬
stein schweben , daß er nur so sang und klang.

Am nächsten Abend saß Liszt wieder an diesem
Flügel inmitten einer anderen Gesellschaft bei
Frau von Schwendler . Plötzlich brach er das
Spiel ab , als ' sei ihm eine Erleuchtung gekommen.
Alle erwachten erschrocken aus dem Rausche , in
den sich Liszt hineingespielt hatte . „Ah — viel¬
leicht ist das ein Piccolomini ."

Und gleich wieder schwebte die rechte Hand des
Meisters auf die vergilbte Tastatur hernieder
und das funkelnde Feuerwerk der Töne begann
von neuem.

Der alte Flügel hatte zu später Weihe durch
den größten Klavierspieler aller Zeiten auch von
ihm seinen ehrenvollen Spitznamen erhalten.IV—öl.

er bei Eroote gewesen sei, und daß Eroote seine
Schuldlosigkeit beschworen , aber angedroht habe,
sich am Neujahrstag das Leben zu nehmen , wenn
bis zu seiner Ablösung der Makel dieses Ver¬
dachtes nicht von ihm genommen sei.

„Wer Eroote kennt , weiß , daß er hierzu im¬
stande ist !" hatte der Schulze geschlossen, und nun
wartete er und alle anderen seitdem aus die Ge¬
stellung des Täters.

Als der Silvesterabend gekommen war , ohne
daß diese erfolgt wäre , beschloß der Schulze , nicht
bis zum Neujahrstag zu warten , sondern jetzt
schon zu Eroote hinüberzufahren , um mit ihm
die Nacht zu verbringen und ihn seines Glaubens
an ihn zu versichern . Er zog Sörensen , der Groote
abzulösen hatte , und die beiden Fischer , die sie
zum Leuchtturm hinüber zu rudern hatten , ins
Vertrauen , und sie waren mit dem Plan ganz
einverstanden . Die Rücksicht auf Christa dürfte
nicht so weit getrieben werden , daß Groote sich
wirklich etwas antat.

Sie bestiegen das Boot , obwohl das Wetter
sehr stürmisch war und der Schnee sie kaum eine
Handbreit vor Augen sehen ließ . Es war ein
Tanz auf den Wellen , und sie brauchten alle
Kräfte , um vorwärts zu kommen und nicht zu
kentern.

Wenige Minuten nach ihnen hatte sich ein zwei¬
tes Boot hinausgewagt , ohne daß sie es merkten.
Es war Meten , einer vom Festland , der auf die
Insel geheiratet hatte.

Sein schlechtes Gewissen hatte ihn an den
Strand getrieben ; da hatte er gestanden und nach
dem Leuchtturm hinüber gespäht und mit sich ge¬
rungen , ob er sich als der Schmuggler bekennen
solle . AIs er dann die andern Hinausrudern ge¬
sehen hatte , war ihm die Angst gekommen , daß
Groote sich wirklich ein Leid antun werde , und da
hatte er sich entschlossen , ihnen nachzufahren , um
seine Schuld zu gestehen.

Für ihn allein war es noch schwerer , sich durch
die Wellen zu kämpfen als für die vier in dem
größeren Boot . Erst wollte er wieder umkehren;

Dort auf dem Baumstamm schien er zu sitzen
Er wandte ihr den Rücken zu . Jedenfalls sah sie,
daß er noch immer seine langen Haare trug . Sie
war froh darüber , daß er den Sitten seines Lan¬
des treu geblieben war . Unhörbar kam sie näher
an ihn heran . Laut zählte er vor sich hin . . -

Ekkai stya , dessiya , thunsiya . . ." (100, 200,
300) . . .

Er zählte das Geld , das er in Europa verdient
hatte . Und als er damit fertig war , raffte er
seine Banknoten zusammen und wollte gerade
einen Freudentanz beginnen , als er Ilku Mo¬
nika erblickte . Einen Augenblick stand er starr.
Dann lief er auf sie zu und drückte ihr die Hand;
aber er ließ die Hand gleich wieder sinken . Er
war doch nicht mehr in Europa . . . wo man den
Menschen die Hand schüttelt . Die plötzliche Be-
gegnuna hatte ihn verwirrt . Dann lachten sie
beide übers ganze Gesicht.

Uku Monika war sehr schön geworden in den
drei Jahren , die er sern gewesen war . Horatala
war eigentlich ein hübscher Bursche - — - ging es
der kleinen Singhalesin durch den Kopf.

In den folgenden Wochen kam Uku Monika
sebr -oft frühmorgens zu dem Elefantenplatz.
Aber sie kam nicht meyr zu den Elefanten , die
neugierig die Köpfe zusammensteckten , wenn die
Tochter ihres Herrn verliebt mit Horatala sprach.
Jasso , der Riesenelefant , schüttelte sorgenvoll sein
schweres Haupt und schnaubte laut , wenn es Zeit
wurde , zur Arbeit zu gehen und die Liebes¬
gespräche zu unterbrechen.

Eines Tages überraschte der Vater seine Toch¬
ter . als sie sich sehr vertieft mit dem Mahout
unt '- rbielt . Er schickte Uku Monika nach Hause.
Am Abend des gleichen Tages teilte er ihr mit.
daß sie bald heiraten werde . Wenn eine Singha¬
lesin dos achtzehnte Jahr ihres Lebens erreicht
hat , müsse sie einen Gatten bekommen . Sein
lieber Freund , der reiche und edle Rajapakse,
werde ihr Mann sein.

Die Töchter von Ceylon widersprechen nicht,
wenn die Eltern etwas befehlen . Auch Uku Mo¬
nika müßte sich dem Spruch der Eltern beugen
Nur noch Abschied nehmen wollte sie von ihrem
Geliebten , dem jungen , frischen Horatala und
seinen Elefanten.

Als sie aber am Morgen hinausging , um den
Elefanten guten Tag zu wünschen und ihrem Ge¬
liebten die ' traurige Mitteilung zu machen , war
der Elefantenplatz leer . Lange irrte sie umher,
lief zum gewohnten Arbeitsplatz der Elefanten

aber dann gab er den Gedanken auf und warf sich
wie ein Besessener in die Riemen.

„Herrgott , hilf !" schrie er , um sich selbst Mut zu
machen , in den Sturm hinaus . „Ich muß hinüber-
kommen . ich muß !"

Die andern hatten inzwischen das Riff erreicht;
aber nun kam das Schwerste , das Anlegen . End¬
lich gelang es ihnen.

Eroote empfing sie niedergeschlagen , als er an
ihren Mienen sah . daß sie ihm nicht die Botschaft
von einem Geständnis des Schuldigen zu bringen
hatten.

„Wir sind schon heute gekommen , weil nur der
Himmel weiß , ob das Wetter einen morgen über¬
haupt noch Hinausgelassen hätte !" sagte der
Schulze , Eroote begrüßend.

Eroote wollte ihm antworten ; aber da sah er
plötzlich , daß noch ein Boot mit den Wellen
kämpfte . Es war ein kleiner Nachen , in dem nur
ein Mensch zu sitzen schien.

„Noch mehr Besuch ?" sagte er finster.
Die andern schauten sich erstaunt um.
„Ich wüßte nicht , wer. . ." rief der Schulze.

Aber ehe er ausreden konnte , sahen sie, wie der
Nachen von der Brandung gegen die Felsen der
Klippe geschleudert wurde , ein Stück weg von der
Stelle , an ber sie selbst mit Mühe und Not ge¬
landet waren.

Sie liefen auf ihr Boot zu , um ihm zu Hilfe zu
kommen ; aber schon hatte eine Welle den Nachen
erfaßt und umgewirbelt , und der Mann trieb in
der Brandung . Er kämpfte verzweifelt gegen die
Gewalt des Wassers , und während sie ihm ent¬
gegenliefen , wurde er hinausgezogen und dann
von einer mächtigen Welle an Land geworfen.

Groote war der erste , der ihn erreichte . Er
konnte gerade zupacken , sonst wäre er wieder hin-
ausgespült worden , da er bewußtlos dalag Wäh¬
rend er ihn höher an den Strand zerrte , erkannte
er trotz der Dunkelheit , daß es Bieten war . Nun
waren auch die andern zur Stelle . Der Schulze
stellte fest, daß er nur von dem Aufschlag betäubt
worden war , aber keine Verletzungen hatte.

„Also Bieten war es !" sagte er . „Sein Geständ¬
nis kommt spät , aber nicht zu spät ! Und er setzte
wenigstens sein Leben dafür ein ! Dadurch hat er
etwas von der Schuld gegen Groote wiedergut¬
gemacht . Das wird auch die milder gegen ihn
stimmen , die über das anbere zu urteilen haben
werden !" ksno OblisoblssZsr.

wo sie Horatala zu finden hoffte . — Nichts!
Sehnsüchtig durchstreifte sie die Wälder , und als
sie enttäuscht und müde zurückkehrte , erzählte ihr
ein " uli . daß alle Elefanten weit nach dem Osten
gezop .-n seien . Gegen Mitternacht seien sie auf¬
gebrochen . Der Herr war selbst mitgekommen und
hatte den Aufbruch angeordnet.

Uku Monika war sehr traurig . Träge schlichen
die Stunden und Tage bis zur Hochzeit dahin.
Jeden Morgen ging Uku Monika zum Elefanten¬
platz , hoffend , Horatala würde wiederkommen
und teilnehmen an ihrem Leid . Doch alles Harren,
war vergeblich , und traurig ergab sie sich ihrem
Schicksal.

Und Uku Monika blieb auch traurig , als sie
die Frau des reichen und edlen Hajapakse ge¬
worden war . Ihr Gemahl war nicht mehr jung.
Er pries die Melancholie in den Augen seiner
jungen Frau , er fand sie hinreißend . Jeden
Wunsch las er ihr von den Augen ab , keiner blieb
unerfüllt . Auf den Händen wollte er sie tragen.
Und er hätte es -getan , wenn er nicht zu alt
gewesen wäre.

Aber ' Uku Monika dachte viel an die Zeit , da
sie täglich unbekümmert mit Horatala zusammen
sein konnte . Horatala war indessen weit , weit
im Osten und dachte an sie. Er fing für seinen
Herrn Elefanten . Wie toll arbeitete er , denn
er glaubte , er könne sich Uku Monika erringen,
wenn er einen großen Fang machte.

Fast sechs Monate war er in den Wäldern und
Kraals , in denen man die Elefanten fängt.

Dann kam er wieder . Wie ein Held . Mit vier
frisch gefangenen Elefanten , schönen großen
Tieren . Die Leute aus dem Dorf jubelten ihm
zu . Aber er schaute über all die Menschen hin¬
weg Uku Monika suchte er . Wo war sie? Kam
sie nicht , um ihn zu begrüßen?

Sein Herr erschien und lobte ihn . Uku Monika
blieb unsichtbar.

Spät abends saß er bei seinem Bruder vor der
Hütte und fragte nach seiner Geliebten . Er wurde
grau vor Schmerz , er biß in seine Hand , als er
borte , wie man ihn überlistet hatte . Aber als er
nachts allein war , holte er das Amulett hervor,
dn - ' - r für Uku Monika gekauft hatte und das
ihr Brautgeschenk werden sollte . Uku Monika
hatte ihn gewiß noch lieb . Er streichelte den
kleinen goldenen Buddha . Sie war nur ge¬
zwungen worden , den reichen Mann zu heiraten.
Und nun ging es ihr vielleicht genau so wie ihm.
Däc Freude an der Arbeit , die Freude am Leben

Franz Liszt und der Piccolomini

Horatala , - er Herr - er Elefanten

Uowaa von Obristel Sroekl -Velbaes 0oxvrlslit : Karl Lädier L 0o „ ksrliv Lsdleväork

(10 . Fortsetzung)

„Aber was tun wir denn ?" Susanne Goch
beugt sich vor , gleitet an ihn heran , spielt eine
Rolle , weiß es nicht . Hinreißend ist sie in Bitte
Lockung und Befehl . „Ist es denn so ein himmel¬
schreiendes Unrecht , wenn ein junges Mädchen
bei einem berühmten und großen Schauspieler
Vorunterricht nimmt , ehe es die Schauspielschule
besucht ? Ich möchte doch schon etwas können,
Herr Greiz , es zerreißt mich innen ! Ich kann
nicht mehr warten ! Ich will sie schon alle über¬
raschen , wenn ich unter sie trete . Können Sie denn
das nicht verstehen ? "

„Ich möchte Sie nicht unterrichten —" beginnt
Greiz.

„— weil Sie einfach Angst vor meinem Vater
haben ! Wie irgendein kleiner Mann in einem
verbotenen Liebesabenteuer : Angst !" antwortet
sie ihm , kein kleines Mädchen mehr , erwacht,
brennend und — zurückgewiesen.

„Ja " , sagt er hart und zerfleischt sich selbst
zertritt seinen Stolz , sein Selbstbewußtsein vor
ihr , um sie vor sich zu schützen.

Ihre Augen weiten sich. Das hat sie nicht er¬
wartet , nicht dies : seine Zustimmung.

„Ich bin nicht der Mann " , hebt er noch einmal
an , „der —"

Wiederum zerbricht sie ihm den Satz.
.Feig sind Sie ! Ein so großer und berühmter

Mann und feig !' ' schleudert sie ihm entgegen.
„Gut . dann gehe ich!"

Sie hat sein Frauenbild endgültig zerschlagen.
Sie ahnt es nicht , sie weiß nichts nur maßlos
gedemütigt kommt sie sich vor , weil er sie abweist.
Den tiefen und reinen Grund seiner Ablehnung
kennt sie nicht , erfaßt sie nicht . Sie weiß nicht,
daß er sie nie tiefer liebte , als da er sie abwies.

Nun erreicht sie die Tür nicht mehr . Er ist
bei ihr mit einem Sprung und reißt st« zurück
wie ein Raubtier.

„Bleib " , raunt er . „Bleib ! Du willst es za —

Martina liest im Heim des Mädchenbundes
kleine , glühende Gedichte ihrer vaterländisch be¬
geisterten jungen Seele Eine Schar aufnahme¬
fähiger , junger Menschen lauscht andächtig.

Susanne — wie sie sich jetzt immer nennt , die
Abkürzung Suse kommt ihr zu schulmädchenhvft
vor ! — sollte mitgehen.

„Es geht nicht — Gymnastik !"
„Wenn du nicht bald einen Rekord aufstellst " ,

scherzt die ahnungslose Martina „immer Gym¬
nastik und immer wieder Gymnastik , du mußt
ja zur lebenden Feder werden !"

„Werde ich auch !" Susanne quält sich die Un¬
wahrheit ab . In Wirklichkeit ging sie seit Wochen
nicht mehr zur Gymnastikstunde . Sie besucht
Greiz und immer wieder Greiz . Sie fliehen sich
und sinken sich immer wieder in die Arme , retten
sich aus der Leidenschail ihrer Umarmung in den
Zweck von Susannes Beiuch : in den Unterricht,
spielen aneinander vorbei , leisten nichts , gar
nichts , fühlen es Leide und zürnen sich, aber das
Geheimnis zwischen ihnen treibt sie immer wieder
zueinander.

Einmal sagte Greiz : „Heute begegnete mir dein
Vater , Susanne ! Er grüßte zuerst ! Ist er jünger
als ich?"

„Nein " , Susanne sah zu Boden , „aber er schätzt
dich sehr . Er hat mich einmal zur Rede gestellt
und da habe ich ihm den Brief zu lesen gegeben,
den du mir damals geschrieben , als ich aus —
Dalmatien zurückkam ."

Er schreckt auf : „Damals war noch alles an¬
ders . Damals konnte ich deinem Vater noch als
ein rechter Mann in die Augen sehen ."

„Heute nicht mehr ?" begehrt sie auf . „Wir
lieben uns doch."

Er antwortet zu diesem nicht . —
Und Martina , die gute Ahnunaslase . die „Her¬

zensfreundin " , die gar nichts wußte , ladet ein,
mit zum Vortragsabend zu kommen.

„Du mußt schon allein gehen , Märtle ." Der
zärtliche Name kommt seltener von ihren Lippen,
Martina vermißt ihn schmerzlich.

„Immer allein — immer allein " Martina
seufzt , „ich dachte es mir so schön, wenn du mit¬
machtest —"

„Es paßt mir nicht , immer neben einem „leuch¬
tenden Vorbild " herumzulaufen !" Susanne wehrt
sich mit allen Mitteln gegen die innere Scham , die
in ihr aufsteigen will sie scheut nicht einmal da¬
vor zurück, das geliebte , kleine Mädchen Märtle
zu kränken.

„Susel ! Ich bitte dich ! Wer läuft dort schon als
ein „leuchtendes Vorbild " herum ? "

„Du doch ! Höheres Wesen ! Ich wäre dir nur
hinderlich ' auf . deinem Höhenflug !"

„Suse ? Warum machst du mir so einen häßlichen
Vorwurf ? Wer soll denn ein „höheres Wesen"
aus mir machen ? Was tue ich schon groß ? Den
jungen Dingern mache ich ein bißchen Freude,
fache ein bißchen ihre Herzen an , daß sie in Be¬
geisterung flammen . Für eine gut « Sache ! Für
eine große Idee ! Für unser Ideal !"

, Gott , wenn ich schon „Ideal " höre —" Susanne
runzelt die Stirn.

Martina ist ehrlich bestürzt , so bestürzt , daß
sie Suse nicht einmal zürnen kann ob ihrer Lieb¬
losigkeit.

„Suse , Herzensfuse , was ist denn mit dir ge¬
schehen? Was ist denn in dich qefahren ? Ich kenne
dich nicht mehr ! Wo ist denn das strahlende
Mädchen , das meine Möbel angestrichen und mir
ein korallenrotes Seidenkleid geschenkt hat —"

Das macht weich . Martina soll einen nicht
daran erinnern.

„Ich glaube , du willst in zehn fahren auch
noch — ein kleines Mädchen sein " , spottet sie un¬
gerecht.

Martina preßt den junqen Mund zusammen.
Ihre Lippen sind schmal . Mit Susanne ist etwas
geschehen. Susanne ist ihr « Freundin . Man muß
aus Susanne aufpassen , so wahr man sie lieb hat
und ihre beste Freundin ist. lind Hanns -Manuel
sieht es gar nicht Hanns -Manuel ahnt nichts.
Hat man zu wenig Zeit gehabt für Susanne ? Hat
die Welt zuviel von einem gewollt?

.Willst du einmal ein Schauspiel schreiben ? "
forscht Susanne jählings unmotiviert.

„Aber , Susel " . Martina lacht schon wieder , „du
kannst es ja noch gar nicht spielen ."

„So ?" antwortet Swe . „So . ich kann noch gar
nicht spielen ?" Dunkel , drohend und doch fast
lackiead überlegen sagt sie das.

Martina erschrickt heftig , eine undefinierbare
Angst packt sie.

Man muß sich wieder mehr der Suse widmen!
Oh , Martina weiß , was sie tun will : Susanne
von der Gymnastik abholen . Just um die gleiche
Zeit des Stundenschlufses wird der Abend im
Iuaendhaus beendet sein . Es geht prachtvoll.

Der Vortragsleiter behandelt die Primanerin
Martina Sparr richtig als eine junge Dame.
führt sie an ihren Platz vor einem kleinen Tisch,
auf dem ein Glas Wasser steht , ganz wie bei
berühmten Leuten.

„Bitte , Fräulein Sparr , wenn Sie beginnen
wollen !"

Vor ihr eine Schar gläubiger , junger Menschen,
die schon Disziplin kennen . Ihre Führer haben
ihnen von dem außerordentlichen Talent dieses
jungen Mädchens erzählt , das zugesagt hat , sich in
den Dienst der großen Sache der Jugend zu
stellen , das genügt ihnen , um ehrfürchtig zu sein.

Martina spürt : es ist leicht , hier zu beginnen.
Sie liest ernste Worte , entzündet sich am Gedanken,
erlaßt die Mission der Sprache.
^Jst das ein junges Mädchen , das die glühende
Sprache des Mannes findet , um es jugendlichen
Herzen einzuhämmern : Ihr müßt kämpfen und
ringen um Deutschlands Wiederaufstieg , um
Deutschlands Ehre und um seine Gleichberechti¬
gung.
„Ihr seid nicht Sklaven der Sinne und Triebe!
Ihr kennt nur eins : eure herrliche Liebe
Zu deutscher Scholle , zu kerndeutschem Land.
Ihr Kinder Deutschlands , auf in den Kampf !"

Begeisterter Applaus zwingt Martina immer
wieder zu Zugaben . Dabei denkt sie doch an Su¬
sanne , will sie abholen , heute abend noch einige
Minuten Zeit für die Freundin haben , um die
sie Anflst hat . Man will sie nach Hause bringen.
Sie lehnt ab , erklärt , mit einer Freundin ver¬
abredet zu sein.
^ Dreißig , vierzig Jungen und Mädels heben
ole Hände , strecken den Arm aus . grüßen Martina
zum Abschied mit dem stolzen , deutschen Gruß

Nach dem Vortrag läuft Martina allein über
me Straße , durchsangt von dem Glanz und der
Warme der Zustimmung und Anerkennung . Das
große Gebäude des Sportheims liegt seltsam
dunkel Uh hoch Hort hinten scheint noch ein
saal erleuchtet zu sein . Martina klingelt , von
unbmeckstigter Furcht überfallen.

Der Hausmeister denkt angestrengt nach
„Richtig , ja ! Halle achtzehn ! Wenn Sie sich

durchbemühen wollen !"

Ausverkauf des österreichischen
IKunstbesttzes

In Wien verhandelt der bekannte englische !
Kunsthändler Duveen  mii eer , - oe-kommitz-
verwaltung des Erzherzogs Friedrich über den
Ankauf der graphischen Sammlung Albertina in
Wien , die zu den hervorragendsten Sammlungen
deutscher Handzeichnungen zählt . Wenn auch die
österreichische Regierung sich beeilt hat , zunächst
die umlaufenden Gerüchte zu bestreiten , so ist man
doch in Kunsthandelskreisen von diesem Dementi
wenig überzeugt , um so mehr , als inzwischen auch
das Museum in Boston sich als Auftraggeber be¬
kannt und auch Angaben über den gebotenen
Preis veröffentlicht hat . 2m wesentlichen scheinen
heute die Verhandlungen nur noch darauf hin¬
auszulaufen , ob es sich um einen direkten Ver¬
kauf oder nur um eine zeitweilige Verpfändung
handelt . Hierzu bemerkt die „Weltkunst " : Wenn -
man jetzt aus österreichischen Pressestimmen ver. -
nimmt , daß Klöster wie Ädmont , das eine Herr. !
liche Sammlung gotischer Tafelmalerei beher¬
bergt , wie Klosterneuburg , das u . a . den un> :
schätzbaren Verduner Altar sein eigen nennt,
oder das Kremsmünster , u . a . im Besitz des weih
berühmten Tassilo -Kelches , aus wirtschaftlicher ^
Bedrängnis heraus offen mit dem Gedanken des
Verkaufs ihrer Kunstschätze spielen , so ist das ein '
Vorgang , der die gesamtdeutsche Öffentlichkeit
angeht . Denn es ist kaum anzunehmen , daß :
Deutschland in der Lage ist , diese Kostbarkeiten :
seines nationalen Erbes , wie im Falle der Mün¬
chener Chronik , für sich und damit das deutsche ;
Volk vor der Abwanderung in die Fremde oder '
nach Uebersee zu retten , wohin bereits , als bis-
her bedeutendstes Stück , vor zwei Jahren das
Exemplar der ältesten deutschen Bibel aus dem
Kloster St . Paul im Lavanthal (Kärnten ) ge, i
wande/t ist . !>

Deutsche Dichtung im Brasilianischen Urwald!
Eberhard Wolfgang Möllers „Aufbruch im ^
Kärnten " wurde von der Rieschbiihne für ihre
Gastspielreise durch Südamerika erworben . Nach i
der Erstaufführung im Teatre Santa Pedro in
Porte Alegro und weiteren Aufführungen in slld-
amerikanischen Großstädten , wird die Bühne auch
die einzelnen verstreuten deutschen Siedlungen
im Innern des Landes aufsuchen.

war dahin . Nur einmal wollte er sie noch sehen,
mit ihr sprechen und von ihr hören , daß sie ihn
auch jetzt noch liebte , daß sie wenigstens mit ihren
Gedanken bei ihm war.

Horatala ging kaum noch unter Menschen . Nur
für seine Elefanten war er noch da . Es hat nie¬
mals einen besseren Mahout in Ceylon gegeben
als ihn.

Ein Jahr war fast vergangen , seit er wieder
aus den Kraals heimgekehrt war . Da kam eines
Tages Besuch zu seinem Herrn . Eigentlich sollte
Horatala mit seinen Tieren zur Arbeit für einige
Wochen in einen weit entlegenen Ort . Aber dos
Wetter war plötzlich umgeschlagen . So mutzte er
denn noch einen Tag warten.

Am Nachmittag kamen die Gäste zu den Ele¬
fantenständen . Beim Näherkommen erkannte Ho¬
ratala seine Geliebte : Uku Monika und ihren i
reichen Gatten . Sie kam ruhig und ernst zu den
Tieren . Wie früher hatte sie den Elefanten :
Leckerbissen mitgebracht . Da geschah das Schreck- :
liche . Eines der neugefangenen Tiere wurde un> :
ruhig , als es das Körbchen voller Zuckerrohr sah. :
Gierig zerrte er nach vorwärts , um alles zu be- :
kommen . Da riß die Kette . Das Tier stolperte,
erschrak und schlug mit dem Rüssel angstvoll um :
.sich. . Ein Schlag traf die kleine llku »Mdnika '
gegen die Brust . Sie stöhnte auf und brach zu- -
sammen . Blut trat auf die Lippen der jungen
Singhalesin . Nur für wenige Minuten gewann
sie ihr Bewußtsein wieder . Sie lächelte Horatala :
zu, der sie in seinen Armen hielt . Dann schlössen i
sich ihre Augen . Ehe man einen Arzt holen !
konnte , war sie tot.

Horatala konnte nicht weinen.
Wenige Tage später kam ein Beamter der Po- :

lizei , um ihn zu holen . Er sollte den Tod der
Uku Monika verschuldet haben . Einmal habe er
es an der nötigen Aufsicht fehlen lassen, und
dann bestehe der Verdacht , daß er die Tiere an¬
getrieben habe , sich auf Uku Monika zu stürzen,
weil sie seine frühere Werbung nicht erhört hatte. ;
So lautete die Anklage , die der edle und reiche ;
Rajapakse gegen ihn erhob.

Horatala verteidigte sich nicht . Andere Ma- ,
houts , die den Vorfall beobachteten , mutzten :
kommen und für ihn . zeugen . Es war Zu- l
fall gewesen , nur Zufall ! Kismet — unabän- j
derliches Geschick. Horatala war unschuldig — er s
und alle , die um den Elefanten herumstanden,

. hatten tatenlos zusehen müssen und abwarten , bis
sich das Tier beruhigte.

Als man den Unglücklichen wieder , freiließ,
kam er noch einmal zu seinem Elefanten . Er ^
streichelte ihn und küßte seinen harten Rüssel- /
Dann ging er fort , — in die Wälder . si

Er kam nie mehr wieder . s

So wenig hundert Hohlköpse einen Weisen er- E
geben , so wenig kommt aus hundert Feiglingen I»
ein heldenhafter Entschluß . -Väolk Hitler . W

Martina läuft mit kleinen , eiligen Schrille» .'1
einen langen , hellen Gang hinab . Hinter ein" k
breiten Flügeltür wird rhythmisches Klaviee- n
spiel laut . Eine energische Frauenstimme zählt: si

„Eins und zwei und drei und vier — Viel :
lockerer , meine Damen , Arme waagerecht , lang- -
sam — sinken lassen — und eins und zwei und -
drei und vier und — halt !"

Martina klopft hart und energisch . Die Lehrerin
kommt zur Tür . . -

„Oh . ich möchte nicht stören , nur auf Fräulein i
Goch warten ." Und sie schickt sich an , sich friedlich
niederzulassen und Susanne zu erwarten . Susanns,
die nicht hier ist, an die man sich kaum noch er¬
innert.

„Fräulein Goch, Susanne Goch, die Primw
nerin ? " Die Lehrerin besinnt sich langsam . ,M>
das tut mir aber leid , da kommen Sie aber -
vergebens . Susanne Goch ist schon wochenlang
ausgetreten ."

„Ausgetreten ? " wiederholt Martina , und das
Wort will ihr nicht gelingen . „Dann — dann muh
ich mich getäuscht haben , vielleicht gehört !>»
einem anderen Klub an , vielleicht —" „

„Aber nein , sie hat doch bis vor ' kurzem mir
uns gearbeitet !"

„O bitte , verzeihen Sie die Störung !"
„Aber Sie haben uns nicht gestört . Wir mühen

ohnedies bald aufhören . Wir können nur nie ein
Ende finden . Immer noch mehr ! Treiben M
auch Gymnastik ?"

„Ich ? Nein ! Doch. natürlich ! Wir werden viel¬
leicht demnächst beide zu Ihnen zurückkommen, ,
Swanne und ich." '

„Das sollte mich aufrichtig freuen . Susanne
Goch war ein sportliches Genie es wäre Mve-
wenn sie jetzt aufhörte ."

„Guten Abend !" sagt Martina mit weißen
Lippen . ..Ich möchte Sie nun doch nicht mehr
länger aufhalten ."

Sie schließt die Tür . Prompt setzt das Klavier¬
spiel wieder ein.

- nun , meine Damen , die Uebung noch
Eins und zwei und drei und vier und

i-O - Enia hetzt den Gana zurück Keine M:
ichenseele begegnet ihr Die schwere Haustür ktz' pl
hmter ihr ins Schloß . Die Nacht hat kein Lia»-
ist dunkel und trostlos . zForrietzung loig>-t
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Vrandmal für Vpiumsüchtige
xchitterter Kamps der Nanking-Uegierung gegen das Rauschgift — Neue Methoden — Todesstrafefür jedermann

Peiping , S1. Januar . 40 iwv rauschgiftber-
fallene Personen schätzt man noch heute in
Peiping , der früheren Hauptstadt des Kaiser¬
reiches China . Anderswo zeigen die Zahlen
nicht viel Unterschiede. Nur so versteht man
den erbitterten Krieg, den heute die Nanking-

- - - " - - und
— 600

. . Spezial -.
vollmacht wurden im Laufe der letzten Mo¬
nate in ganz China errichtet. Unser Korre¬
spondent vermittelt uns einen Einblick in
diese Dinge, wie wir ihn bis heute noch nicht
erhielten.

Peipings Straßen zeigen das gewohnte Bild.
Rikschas, Karren , Männer und Kinder , alles
wogt durcheinander . Darüber wehen die Fahnen
wit den seltsamen chinesischen Aufschriften . Aber
eine gewisse nervöse Atmosphäre liegt über dieser
§tadt , die sich nicht wegwischen läßt.

Hier wurde die erste Rauschgiftbekämpfungs¬
zentrale, die Sondervollmachten erhielt , errich¬
tet und sie greift mit unbezähmbarer Energie
durch. Man sieht es den Menschen nicht an , denen
wan auf der Straße begegnet , ob sie schon das
ebrannte Mal auf ihrem Oberarm tragen , das
se kennzeichnet und das ihnen bei dem nächsten
Rauschglftvergehen den Tod bringt . Ohne Barm¬
herzigkeit, ohne die Möglichkeit einer Flucht , ohne
die Möglichkeit — die viel gerühmt und oft ge¬
braucht war — mit Hilfe von Bestechungsgeldern
freizukommen.

In einem Hause , das lange leergestanden hat,
das mit trüben , verfallenen Fenstern mutlos und
traurig über die Umgebung hinwegsah , sitzt heute
die Rauschgiftbekämpfungszentrale . Das Haus ist
wieder in Ordnung gebracht worden und eine
Wache von zwei Mann , das Gewehr über den
Schultern , steht am Eingang . Scheu gehen die
Chinesen auf der gegenüberliegenden Straßenseite
vorbei.

Drinnen arbeitet alles nach einem Schema . Da
sprechen Taten nur in nüchternen Zahlen . Heute
— so heißt es — haben bereits 116 Menschen das
glühende Brandeisen auf ihrem Oberarm gehabt.
Beamte dieser Zentrale griffen sie auf und in

einem Spezialraum dieses Hauses — wenn nicht
bereits unterwegs — werden die Verdächtigen
untersucht . Damit , die Taschen zu untersuchen,
braucht man sich gar nicht mehr zu befassen . Die
Rauschglftpäckchen werden meist an Körperstellen
aufbewahrt , für die die Möglichkeit einer Be¬
schreibung nicht besteht . Ein kleines Röhrchen
unter der Zunge , Rauschgift in einem ausgehöhl¬
ten Ring und unter Wundverbänden , sind nur
etwas für Anfänger und Stümper.

An besonderen Tagen hat man dreihundert bis
vierhundert Menschen mit dem Beweis des Rausch¬
giftvergehens abgefaßt . Als einziger Nachweis
dient , ob die Personen eine Dosis des Giftes
irgendwo bei sich führten . Mögen sie eine Aus¬
rede haben welche sie wollen , dann kommen sie
zunächst in den Raum , in dem das Brandmal auf
ihren Oberarm gedrückt wird . Wenn sie das über¬
standen haben , gelangen sie in die Hände eines
chinesischen Sanltätsbeamten , der ihnen eine Spritze
verabreicht Die Spritze ist durchaus nicht schmerz¬
los und soll dazu dienen , den Betreffenden von
der Opiumsucht zu befreien . Die Wirkung dieser
Spritze aber halt kaum Wochen an.

Nach dieser Behandlung kann der Abgefaßte
das Haus unangefochten wieder verlassen . Jetzt
liegt es an ihm . Die Todesdrohung steht vor
seinen Augen , ständig mahnt ihn das Brandmal
auf seinem Arm daran . Läßt er sich ein einziges
Mal von seiner Leidenschaft wieder hinreißen,
wird er nur noch ein einziges Mal im Besitze
auch der geringsten Rauischgiftmenge angetroffen,
dann gibt es nur eins : das Brandmal beweist ihn
als rückfällig . Gefesselt , ohne jede weitere Unter¬
suchung , ohne irgendeine Entschuldigung gelten
zu lassen , wird der Betreffende abgeführt.

Auf einem Feld vor der Stadt , auf dem „Felde
des Rauschgifts ", muß er niederknieen . Mit
einer besonders großkalibrigen Pistole schießt ihm
einer der Beamten eine Kugel in den Hinterkopf.
Die Wirkung ist so, daß der Schädel vollkommen
zersplittert . Diese Art der Todesvollstreckunq ist
mit Absicht gewählt , um die Strafe für die Chi¬
nesen noch schwerer erscheinen zu lasten . Der Chi¬
nese glaubt , sich bei einem Tod auf diese Weise

nicht im Jenseits ordentlich seinen Ahnen vor¬
stellen zu können.

Ohne Unterschied der Person wird diese Strafe
durchgeführt . Selbst ein bekannter chinesischer Ge¬
neral , der sein RegierungsfluMeug dazu benutzte,
um Opium zu schmuggeln , mußte daran glauben.
Jeder Bauer , der Opium anpflanzt , wird sofort
erschossen. Und in einem in den letzten Jahren
errichteten Krankenhaus wurden ach einer amt¬
lichen Zahl 81000 Rauschgiftverfallene bisher be¬
handelt . Der Prozentsatz der Geheilten beträgt
etwa 65 Prozent.

War noch vor wenigen Jahren das Opium das
einzige in China bekannte Rauschgift , so haben
gewissenlose Europäer dafür gesorgt , daß heute
auch Heroin und andere Gifte in genügendem
Maße zu haben sind. Eine Reihe junger Chi¬
nesen glaubt , modisch und fortschrittlich zu sein,
wenn sie an Stelle oes bisherigen Opiums nun
das moderne Heroin verwendet.

Interessant ist eine Bestimmung , die auch ener-
isch durchgeführt wird . Auf einem öffentlichen
Zlatz wird sämtliches irgendwie aufgefundenes

Rauschgift sofort verbrannt . Das hat den Zweck,
daß die Polizeibeamten die Gifte , die sie den Ver¬
brechern abnahmen , nachher nicht selbst weiterver¬
kaufen können.

Mit Hilfe des jetzt vollkommen eingerichteten
Netzes der 600 Rauschgiftbekämpfungszentralen
hofft die Nanking -Regierung , des Unwesens end¬
gültig Herr zu werden — gleichgültig , welche
Zahl von Todesopfern dabei zu beklagen ist.

1 Kälteopferin USfl.
Newyork , 21. Januar.

hatten , flauten am Montag ab . Die Stürme , die
außerordentliche Kältetemperaturen mit sich ge¬
bracht hatten , haben bisher 170 Todesopfer und
eine Unzahl von Verletzten gefordert . Verkehrs¬
unfälle , vereiste Straßen und Erschöpfung sind in
den meisten Fällen der Grund zu Verletz»
oder Gesundheitsschaden gewesen.

Unter zwölfsacher Mordanklage
Mecklenburgerknabenmärder vor dem SchwurgerichtSchwerin

Schwerin , 21. Januar
Vor dem Schwurgericht beim Landsgericht

Schwerin (Mecklenburg ) begann heute vor¬
mittag der Prozeß gegen den 68 Jahre alten
Adolf Seeseld  aus Potsdam , der sich unter
der schweren Anklage des Mordes in zwölf
Fällen und des fortgesetzten Sittlich-
keitsverbrechens  an Kindern zu verant¬
worten hat . Für die Dauer des Prozesses sind
etwa vier bis sechs Wochen vorgesehen.

Der rätselhafte Tod von insgesamt zwölf
Knaben im Alter von vier bis zwölf Jahren
während der letzten Jahre in den Gebieten Bran¬
denburg -Grenzmark und Mecklenburg -Lübeck ver¬
ursachte höchste Beunruhigung und Erregung in
der gesamten Öffentlichkeit.

Die toten Kinoer wurden in dichten Scho¬
nungen oder in Rohr - bzw . Kornfeldern aufge-
füiiddn . Auffallend war es , daß die Leichen
siiiütlich so lagen , als hätten sich die Kinder zu
friedlichem Schlummer niedergelegt . An den
Leichen fehlte jedes Zeichen für eine äußere Ge¬
waltanwendung . Die örtlichen Behörden kamen
deshalb zunächst zu der Annahme , daß die Kin¬
der an einer Pilzvergiftung oder durch Erfrieren
ums Leben gekommen waren.

Bereits im Februar 1934 hatte der Oberstaats¬
anwalt in Schwerin daraus hingewiesen , daß die
Knaben seiner Auffassung nach Opfer eines Sitt¬
lichkeitsverbrechens waren . Es gelang jedoch
nicht, einen Zusammenhang zwischen den ein¬
zelnen Fällen mit einwandfreier Sicherheit fest¬
stellen . Als im Februar 1935 in Schwerin die
Schüler Neumann und Zimmermann verschwan¬
den, wurde eine Sonderkommission gebildet , um
das geheimnisvolle Kindersterben aufzuklären.

Bei der Untersuchung der einzelnen Begleit¬
umstände zeigten sich mehrere Anhaltspunkte da¬
für , daß die Kinder von fremder Hand — wahr¬
scheinlich mit einem schnell wirkenden Gift — ge¬
tötet sein mußte » .

Der Verdacht richtete sich schließlich auf den
K5 Jahre alten Seeseld , der als wandernder Ge¬
legenheitsarbeiter von Ort zu Ort zog und Auf¬
träge für Reparaturen von Uhren sammelte . Am
8. April des vergangenen Jahres wurde er in
Wutzetz, im Kreise Neuruppin , verhaftet . See¬
feld, der unter der Landbevölkerung der in Frage
kommenden Gegend unter dem Spitznamen
„Onkel Tick-TaF oder „Onkel Adi " bekannt war,
genoß überall den Ruf eines Menschen - und
Kinderfreundes . Deshalb glaubte zunächst nie¬
mand an die Schuld des Angeklagten . Besonders
die Kinder , die Seefeld durch kleine Geschenke
an sich fesselte , vertrauten dem „guten Onkel
Tick-Tack" .

Bei Nachprüfung des Vorlebens des Ange¬
klagten stellte es sich heraus , daß dieser von sei¬
nen letzten 40 Lebensjahren über 23 Jahre
inStrafan st alten gesessen  hat . Er ist
schon zweimal wegen Sittlichkeitsverbrechens an
Kindern vorbestraft und hat weiter bereits in
den Jahren 1893 bis 1930 in zehn Fällen unter
dem Verdacht der Kindestötung gestanden . Erst
im Jahre 1926 war er nach Verbllßung von zehn
Jahren Zuchthaus wegen Sittlichkeitsverbrechens
wieder auf freien Fuß gesetzt worden.

Im Laufe der jetzt gegen ihn durchgeführten
Ermittlungen konnten ihm ungefähr 4V Fälle der
Anlockung und Entführung von Kindern nach¬
gewiesen werden.

Es stellte sich heraus , daß der Angeklagte seit
1904 keinen festen Wohnsitz gehabt hat und nach
seiner Entlassung aus dem Zuchthaus ein ruhe¬
loses Wanderleben führte . Aus einem Taschen-
kalender , der sich in seinem Besitz befand , geht
hervor , daß Seeseld etwa den dritten Teil des
Jahres im Freien , in dichten Schonungen , über¬
nachtet hat , obwohl er ohne weiteres die Mög¬
lichkeit gehabt hätte , Quartier bei seinen Kunden
zu erhalten . Es konnte auf Grund seiner Notizen
auch festgestellt werden , daß der Angeklagte sich
immer zu der Zeit , in der Kinder verschwunden
waren , in der unmittelbaren Nähe des späteren
Fundortes der Leichen aufgehalten hatte . Auf¬
fallend und besonders belastend ist auch der Um¬
stand , daß in dem Tagebuch an den Mondtagen
nachträglich die Ursprungsvermerke unkenntlich
gemacht worden waren . Zum Teil hatte hier der
Angeklagte statt der Ortsbezeichnung besondere
eigentümliche Zeichen eingesetzt , für deren Be¬
deutung er keine Erklärung geben konnte oder
wollte.

Der Angeklagte , der in körperlicher und gei¬
stiger Beziehung einen ungewöhnlich regen Ein¬
druck macht , ist nach dem Sachverständigengut¬

achten strafrechtlich voll verantwortlich . Er hat
in der Voruntersuchung bisher trotz des er¬
drückenden Beweismaterials gegen ihn hartnäckig
geleugnet . Wenn unbequeme Fragen angeschnit¬
ten werden oder er einwandfrei überführt
worden ist, hat er es vorgezogen , überhaupt nicht
zu antworten . Von feiten der Staatsanwaltschaft
sind etwa 150 Zeugen und mehrere Sachverstän¬
digen benannt warben.

Beim Studium der Akten stellt sich die bezeich¬
nende Tatsache heraus , daß ein Sohn des An¬
geklagten Seeseld im Alter von 16 Jahren wider¬
natürliche Unzucht begangen hat . Er ist deshalb
auf Grund der neuen Gesetzesbestimmungen der
nationalsozialistischen Regierung im vergangenen
Jahre entmannt worden.

Auf die Frage des Vorsitzenden , ob er sich
schuldig bekenne , erwidert Seefeld : „Das kommt
gar nicht in Frage . Ich habe niemanden umge¬
bracht . Die bei mir waren , leben alle noch."

Aus der weiteren Fragestellung ergibt sich,
daß Seefeld zwar die ihm zur Last gelegten Sitt¬
lichkeitsvergehen zugibt , jedoch die Morde ab¬
streitet . Meistens will er sich an nichts mehr
erinnern oder er weist darauf hin , daß doch alles
in den Akten stünde . Es stellt sich heraus , daß
Seefeld das jüngste von neun Geschwistern ist.
Sein Vater war ein Trinker und ist in einer
Irrenanstalt gestorben.

Die weitere Verhandlung gestaltete sich äußerst
schwierig , da der Angeklagte auf die an ihn ge¬
stellten Fragen in dummdreister Weise oder über¬
haupt nicht antwortet.

Die Oeffentlichkeit wurde dann bei der nun
folgenden Erörterung der Vorstrafen des Ange¬
klagten wegen Gefährdung der Sittlichkeit aus¬
geschlossen.

„guem TNaru" vor dem Start
Mit 2WW0 PS . über den Ozean — weiterer Schritt im lonnagerekordspiel

London , 21. Januar.
Mit Riesenschritten geht es der Vollendung der

,Queen Mary " entgegen . 2500 Werkleute sind
unermüdlich beschäftigt , die letzten weißen Stel¬
len zu lackieren , zu übermalen , zu polieren . Schon
werden die Lampen eingeschraubt und die Alarm-
und Signalglocken erprobt.

Denn am Vorabend des Geburtstages der eng¬
lischen Königin muß alles startbereit sein zur
Jungfernfahrt . Dann liegen die Probefahrten,
die an verschwiegener Stelle unter Ausschluß der
Oeffentlichkeit ausgeführt werden , längst hinter
dem Schiffsriesen , der heute — noch — stolz für
sich den Ruhm buchen kann , das stärkste und mäch¬
tigste Personenschiff der Erde zu sein.

Der Konkurrenzkampf ging hart auf hart . Nur
das französische Schilt „Normandie " . das vor ein
paar Monaten seine erste Ozeanfahrt tat , kam in
der Größe als Konkurrent in Frage . Da hat man
die „Queen Mary " so lange vergrößert , bis sie
mit 80 000 Tonnen die Spitze hält . 200 000 PS-
entwickeln ihre Maschinen im Gegensatz zu den
160 000 der .Normandie " . Zwar hat bei der Ver¬
messung der sogen. „Länge über alles " die „Nor¬
mandie " 1029 Fuß . der britische Rivale dagegen
nur 1018 Fuß . Aber an der Wasserlinie verfügt
dft „Queen Mary " über 1004 Fuß , während die
„Normandie " dort nur eine Länge von 1000 Fuß
ausweist.
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34 Knoten Geschwindigkeit werden auf jeden
Fall erreicht werden . Der mittlere Durchschnitt
soll zwischen 30 und 32 Knoten liegen . — Das
„Blaue Band " dürfte somit der „Queen Mary"
gewiß sein.

Dank der letzten Fortschritte der drahtlosen
Ferntelefonie wird man auf der „Queen Mary"
von 600 Schlafkabinen aus direkt sowohl mit dem
europäischen wie mit dem amerikanischen Kon¬
tinent telefonisch sprechen können . Auf 32 Wellen¬
längen können diese Verbindungen hergestellt wer¬
den .̂ Zwei mächtige Radiostationen stehen zur
Verfügung . Doch selbst wenn diese beiden starken
Stationen durch irgendeine Katastrophe außer
Tätigkeit gesetzt wären , gibt es noch eine dritte
vollkommen unabhängige und mit eigenen Kraft¬
wellen gespeiste Reserveeinrichtung.

Seit man Sir Edgar Dritten zum Kapitän ver
„Queen Mary " auserwählte , ist er unablässig
auf der Suche nach den besten Mannschaften , die
in England überhaupt aufzutreiben sind.

Er hat sein neues Schiff von Grund auf
studiert und behauptet , daß es so leicht zu führen
und zu fahren sei wie ein Segelboot auf bewegter
See . Er hat auch „kürzlich von den stählernen
Rettungsbooten erzählt die in weniger als einer
Minute auf das Wasser herabgelassen werden
können . Jedes dieser Rettungsboote , Las mit
starken Motoren ausgerüstet ist, vermag 140 Per¬
sonen zu fassen. — Ironie der technischen Ent¬
wicklung : das erste Cunard -Schiff der Welt die
„Britanio " , faßte ebenfalls genau 140 Menschen,
aber nicht im Rettungsboot , — sondern insgesamt.

Alles ist in diesem Schiff auf Harmonie abge¬
stimmt . Sogar das Geheul der Sirene und das
schrille Pfeifen des Dampfsignals hat man sorg¬
fältig ausprobiert . Der Ton liegt Lei A und zwei
Oktaven unter dem mittleren ' C. So soll das
Heulen der Sirene und das Tönen der Dampf¬
pfeife die geringste Vibration hervorrufen und
mehrere Meilen weit durch Nebel und Wind
tragen.

Amerika wird also dieses Signal bei der Jung¬
fernfahrt bereits vernehmen , wenn gerade die
Freiheitsstatue passiert wird . Es werden sich dann
voraussichtlich auch mehrere Mitglieder des
britischen Königshauses an Bord befinden , die
man als „Prinzen des guten Willens " in unaus¬
gesprochener politischer Mission über den großen
Teich hinüberschickt.

Die größte Ueberraschuna im Zusammenhang
mit diesem neuen Wunderschiff „Queen Mary"
blieb aber offenbar mal wieder Amerika vorbe¬
halten : In Newyork sollen nämlich auf Grund
einer Anregung aus dem Weißen Hause bereits
die Pläne fertig vorliegen — für ein 100 000-
Tonnen -Schiff , das alles in den Schatten stellt,
was jemals auf dem Gebiete der Schiffsbaukunst
geschaffen wurde . Amerika will Europa den Ruhm
des Rekordes nicht lassen . — So geht das munter
weiter , obwohl die einsichtigen Schiffsbauer längst
erklärt haben , daß diese schwimmenden Kolosse
kein Geschäft sind, sondern ein kostspieliger Wett-
lauf um ein zweifelhaftes Prestige.

vie Monatliche eolWalilung
Vernünftiges Zaülungssgstem / kin Schulbeispiel in vremen

Die neue Wertung des schaffenden deutschen
Menschen , die der nationalsozialistische Umbruch
bewirkt hat und die in der einheitlichen Zu¬
sammenfassung aller werktätigen Kräfte in der
Deutschen Arbeitsfront  ihren sichtbaren
Ausdruck findet , hat neben anderm auch die
Frage einer monatlichen Lohnabrech¬
nung  für die Arbeiter der Faust an Stelle der
wöchentlichen Auszahlung in die Reihe zu er¬
greifender sozialpolitischer Maßnahmen rücken
lassen . Ein wahrhaft sozialistischer Staat muß
darauf bedacht sein, die sich aus der Unterschied¬
lichkeit von Lohnzahlung und von Gehaltszah¬
lung ergebende Differenzierung des Ansehens des
werktätigen Menschen im Rahmen der gegebenen
Möglichkeiten zu beseitigen . Das ist, rein nach
außen gesehen , der Hauptgrund für jene Erwä¬
gungen gewesen , die vor mehr als Jahresfrist
von einer Anzahl deutscher Betriebe bereits in
die Tat umgesetzt wurden.

Auch der Siemens - Konzern,  der etwa
120 000 Volksgenossen beschäftigt , hat sich diesem
Gedankengang nicht verschlossen und die Um¬
stellung von der wöchentlichen auf monatliche
Lohnzahlung vorgenommen . Das war am 1. Ok¬
tober vergangenen Jahres . Bereits nach Verlauf
eines Vierteljahres , also mit Beginn des neuen
Jahres , ist dieses System , das am 16. und
26. eines jeden Monats Abschlagszahlungen von
einem Drittel des Monatslohns hrachte , wieder
aufgegehen und die wöchentliche Auszahlung er¬
neut eingeführt worden.

Dieses Ereignis wird nun offensichtlich von
interessierter Seit « zum Anlaß genommen , um
den Gedanken der monatlichen Lohnzahlung als
undurchführbar hinzustellen und vor seiner wei¬
teren Durchführung zu warnen .. Die Größe des
Siemens -Konzerns wird ausgespielt , um das
Scheitern des Versuchs als grundsätzlich bedeutend
erscheinen zu lassen.

Die Tatsache , daß die Bremer Silberwaren-
fabrik Koch S: Bergfeld  bereits am 1. April
1935 für ihre Belegschaft die monatliche Lohn¬
abrechnung eingeführt hat und naturgemäß in
diesem ungleich längeren Zeitraum wertvolle Er¬
fahrungen hat sammeln können , muß dagegen als
schlüssiger Beweis dafür angesehen werden , daß
das bei Siemens angewandte System Mangel
auszuweisen hatte , mit denen sich die Belegschaft
nicht abzufinoen vermochte.

Auch bei Koch L Vergfeld haben sich anfangs
Schwierigkeiten gezeigt , die aher inzwischen be¬
hoben worden sind. Sie waren im wesentlichen
gleicher Natur , wie die bei Siemens und gerade
deshalb ist die Lösung , die die Bremer Firma
schließlich durchgesetzt hat , von um so grundsätz¬
licherer Bedeutung . Man muß sie nach Lage der
Dinge geradezu als Schulbeispiel  betrachten.

Gegen Schluß eines Kalenderjahres wird er¬
rechnet , wieviel Arbeitstage das neue Jahr brin¬
gen wird . Dies « Rechnung sieht für das laufende
Jahr wie folgt aus:

Das Jahr hat 366 Tage ; davon sind zunächst
52 Sonntage abzuziehen , so daß 314 Tage ver¬
bleiben . Hietvon sind alsdann noch zu kürzen die
güf Lilien " Wochentäss ' 'saM 'üd'M " Festtages vlso
Neujahr , Karfreitag , Ostermontag , Himmelfahrt,
Pfingstmontag , Butz - und Bettag Und die beiden
Weihnachtstage . Der 1. Mai ist bei dieser Be¬
rechnung nicht zu berücksichtigen , da er ja bezahlt
wird . Für die Errechnung des Arbeitseinkom¬
mens verbleiben somit 306 Tage , die , mit je
8 Lohnstunden gerechnet , 2448 Lohnstunden er¬
geben . Diese Stundenzahl wird mit dem Stunden-
lohn — beispielsweise 80 Pfg . — multipliziert,
so daß sich ein Jahresoerdienst von 1958,40 RM.
ergibt . Das Monatseinkommen stellt sich somit
auf 163,20 RM.

Diesen Betrag nun erhält das Eefolgschafts-
mitglied alle Monate in gleicher Höhe ausgezahlt,
ganz gleich, ob der Monat 31 Tage oder , wie in
diesem Fehruar , 29 Tage hat . Die Auszahlung er¬
folgt nun nicht , wie bei den Angestellten , in
einer einzigen Zahlung am Ultimo , sondern es
werden Vorschüsse  gezahlt am 7., 16. und
23. eines jeden Monats , während am letzten Tage
des Monats die genaue Abrechnung erfolgt und
der noch verbleibende Nettobetrag ausgezahlt
wird.

Da vier Zahltage in jeden Monat fallen , läge
es nahe , jedesmal 25 Prozent zur Auszahlung zu
bringen . Das wird jedoch nicht gemacht , sondern
bei den Vorschußzahlungen werden nur etwa
22 Prozent ausgekehrt . Auf diese Weise erhält
das Eesolgschaftsmitglied am Schlüsse eines jeden
Monats nicht nur 25 Prozent , sondern etwa
34 Prozent ausgezahlt , also einen Mehrbetrag
gegenllher den vorhergehenden Zahlungen , den
es für die Miete beispielsweise recht gut ge¬
brauchen kann . Ueberdies kann bei diesen Vor¬
schußzahlungen auch weitgehendst individuell ge¬
handelt werden.

Im Falle des Fehlens eines Eefolgschafts«
mitgliedes durch Krankheit oder infolge anderer
Gründe werden die sogenannten Fehlstunden bei
den Monatsabschlußrechnungen abgesetzt , wie es
ja auch bei wöchentlicher Auszahlung geschieht.

Jedenfalls ist mit diesem Abrechnungsmodus er¬
reicht , daß die in die Woche fallenden Feiertage
auf das ganze Jahr verteilt und so von der
Hausfrau nicht gespürt werden . Zudem weiß
jedes Eesolgschaftsmitglied im voraus ganz genau,
wieviel Geld an jedem Vorschußtag und wieviel
an jedem Ultimo es zu beanspruchen hat . Alle
Abzüge bleiben,  sowohl für Steuern als
auch für soziale Abgaben , konstant:  über diese
Abzüge wird jedes Eesolgschaftsmitglied zu An¬
sang des Jahres genau unterrichtet , indem es
einen Abrechnungsschein erhält , in dem sowohl
die Stundenverrechnung , als auch Lohn und Ab¬
züge genau angegeben sind. Unklarheiten sind in¬
folgedessen noch vor der ersten Lohnzahlung leicht
aufzuklären.

Voraussetzung für diese Lohnberechnungsart ist
nun , daß in der Lohnabrechnung sowohl die tat¬
sächlich geleisteten Arbeitsstunden aufgerechnet
werden , als auch die Lohustundenza -hl^ für dre
das EefolMaftsmitglred monatlich Geld au^
gezahlt erhält . Am Schluß des Jahres müssen sich
die Ergebnisse vollkommen gleichen.

Es ist ganz klar . daß auch die Unternehmer
bei diesem Berechnungsmodus einen gewissen
Nutzen haben , der vor allem in der Vereinfachung
der ' buchhalterischen Arbeit zu suchen ist. Die
Vorschußzahlungen beanspruchen viel weniger Ar¬
beit , als eine ganze Lohnabrechnung , wahrend
die monatliche Schlußabrechnung nur wenig Mehr¬
arbeit bedeutet gegenüber derjenigen für dre
48-Stundenwoche . Auch für den Jahresabschluß
bringt die Abrechnungsart Vort «ile . da sie ia
genau mit dem 31. Dezember abschließt und die
bei wöchentlichen Abrechnungen vorkommenden
Ueberschneidungen in Fortfall kommen . Auch
lassen sich Urlaub , Kündigung usw . leichter
regeln . . ^

Allerdings ist zuzugeben , daß die Anwendung
der monatlichen Abrechnung bei Akkordlöhnen
ungleich schwieriger ist. Und hierin ist wohl m
Wahrheit einer der entscheidenden Gründe für
die Wiedereinführung der wöchentlichen Abrech¬
nung bei Siemens zu sehen.

Eine der wichtigsten Voraussetzungen für die
reibungslose Durchführung des monatlichen Ab¬
rechnungssystems ist die möglichst gleichbleibende
Beschäftigung und die daraus sich ergebende feste
Belegschäftsziffer . Für Betriebe , die stark kon¬
junkturempfindlich sind und bei denen die Höhe
der Belegschaft infolgedessen fortwährend
schwankt , ist die Beibehaltung der wöchentlichen
Abrechnungsart wohl empfehlenswerter.

Daß die wöchentliche  Lohnzahlung Här¬
ten  ausweist , läßt sich wohl kaum leugnen . Neh¬
men wir nur einmal die Weihnachtswoche
als Beispiel . In den meisten Jahren fallen die
Leiden Feiertage auf Wochentage . Der Arbeiter
erhält also am Zahltag nach Weihnachten nicht
kür 48 Stunden Lohn , wie in den übrigen Wochen,
sondern er muß sich mit dem Betrag für 32 Stun¬
den bescheiden . Es ist also so, daß eigentlich schon
vor dem Fest eine gewisse Rücklage für diesen
Ausfall gemacht werden müßte , ausgerechnet in
einer Zeit also , in der jeder Familienvater für
Frau und Kinder gern * einige Geschenke kauft.
In der weitaus größten Mehrzahl der Fälle wird
es nach Weihnachten nicht nur mit dem gewöhn¬
lichen Haushaltsplan sehr betrüblich bestellt sein,
sondern in aller Kürze kommt bereits wieder ein
ganzer Tag in Abzug , nämlich der Neujahrstag.
Was das allein im Hinblick auf den Miet-
zahlungstermin bedeutet , braucht für jeden ein¬
sichtigen Menschen wohl nicht besonders betont zu
werden.

Freilich , die Aenderung des Zahlungssystems
ist eine grundsätzliche und es ist für den Anfang
daher durchaus verständlich , wenn sich manche
mit ihr nicht ohne weiteres befreunden zu kön¬
nen glauben . Das Scheitern solcher Bestrebungen
— wie im Falle Siemens — nun aber allein
auf die Widerstände der Hausfrau als Folge
einer in ihrem regelmäßigen Ablauf gestörten
Wirtschaftsführung zurückführen zu sollen , er¬
scheint im Hinblick auf die vorbildliche An¬
passungsfähigkeit der deutschen Hausfrau , die in
Zeiten der Not schon weit schwierigere Dinge zu
meistern hatte , recht seltsam.

Persönliche Bedenken , die selbstverständlich bei
jeder Neuerung mehr als nützlich vorhanden sind,
können höchstens für die Uebergangszeit anerkannt
werden ; denn es ist notwendig , sie im Interesse
des Volksganzen und letzten Endes auch um des
eigenen Vorteils willen zu überwinden . Man
denke nur einmal an die sich durch die Methode
der wöchentlichen Lohnzahlungen an jedem
Wochenende ergebende stoßweise Eeschäftsbelebung,
deren Nachteile ja gerade den Frauen zur Ge¬
nüg « bekannt sind. lleberfüllung der Läden , un¬
liebsames Warten , schnelle und infolgedessen
nicht individuelle Bedienung , das sind nur die
unbequemen Auswirkungen , wie sie dem Auge
aller stets sichtbar sind. Darüber hinaus ergibt die
stoßweise Häufung eines großen Teiles des Wa¬
renumschlages auf das Wochenende auf die ge¬
samte Volkswirtschaft und damit für jeden ein¬
zelnen Volksgenossen sich schädlich auswirkende
Spitzen . Markteinrichtungen , wie z. B . Schlacht¬
häuser . notwendige Beförderungsmittel der
Kleinhändler usw ., müssen so groß angeschafft und
letztlich von jedem einzelnen mitbezählt werden,
daß sie eine dem Durchschnittsbedarf weit über¬
steigende Mehrleistung am Wochenende glatt voll¬
bringen können , während ihre Frequenz an den
anderen Wochentagen nicht ausgenutzt werden
kann.

Zusammenfassend muß gesagt werden , daß die
Ungleichung der Arbeiter -Lohnzahlungen an die
monatliche Gehaltszahlung für Angestellte und
Beamte unbeschadet einzelner sich aus einem
mangelhaften System ergebender Fehlschlüge
nach wie vor im Interesse der Ge¬
samtheit  liegt . Man braucht sich bei dieser
Gelegenheit nur einmal daran zu erinnern , wie
sehr gegen eine ähnliche Einrichtung , nämlich
gegen die durchgehende Arbeitszeit , vor dem Kriege
lange Einwendungen erhoben werden . Las wär
insbesondere auch bei Koch K Vergfeld der Fall,
die bereits im Jahre 1906 die durchgehende Ar¬
beitszeit einführten und zunächst auf den Wider¬
stand der Arbeiterschaft stießen . Nach einigen
Monaten hatten die Widerstrebenden — und das
war durchaus die Mehrzahl — die mannigfachen
Vorteile erkannt und wurden eifrige Verfechter
des Gedankens der ungeteilten Arbeitszeit.

Das Abrechnungssystem der Firma Koch k
Vergfeld ist vorbildlich für alle , denen ehrlich an
der Durchführung des Gedankens gelegen ist und
auch in diesem Falle sollte der Satz gelten , daß
Widerstände nur dazu da sind , um überwunden
zu werden . . . .

Lehtmalige flufforderung
zum Erwerb der neuen DAF .-Mitgliedsbücher

Alle Mitglieder der Deutschen Arbeitsfront
im Kreis Vremen , welche sich noch nicht im Be¬
sitz des neuen  DAF .-Mitgliedsbuches befinde»
und welche ihre alten Verbandsbücher oder Ver¬
bandskarten zum Umtausch bzw . zur Umschrei¬
bung bisher noch nicht eingereicht haben , werden
letztmalig  aufgefordert , bis zum 31 . Ja¬
nuar  diesen Umtausch vorzunehmen.

Wer diesen Termin versäumt , läuft Gefahr,
daß ihm die in früheren Verbänden und Organi¬
sationen erworbenen Anrechte verlorengehen . Es
liegt also im Interesse eines jeden Mitgliedes
der Deutschen Arbeitsfront , sich zu diesem Zwecke
umgehend mit seinem zuständigen Blockwalter in
Verbindung zu setzen. Eine Verlängerung des
Termins zum Umtausch bzw . Umschreibung der

Verbandskarten und -Lücher über den 31. Januar
hinaus kann nicht erfolgen.

Obige Anordnung bezieht sich nicht auf die
Mitglieder der Deutschen Angestelltenschaft , da
sur diese eine Sonderregelung getroffen ist . Diese
Bücher werden von Hamburg aus eingezogen.

Vertcauenseatswalilel , am
Z. und 4. slprtt

Im Sitzungssaal des Zentralbüros der DAF
fand am 21. Januar die erste Tagung der Reichs-
wahllettung für die Vertrauensratswahl 1936
statt . Der Reichswahlleiter der DAF . Haupt-
amtsleiter Claus Selzner , gab in einer eingehen¬
den Rede die Grundlagen für die Verträuens-
ratswahlen 1936 und die Richtlinien für die
Propaganda Mannt In der Aussprache wurden
die technischen Einzelheiten festgelegt . DerTer -

Vertrauensratswahlen
ist auf den 3. und 4. April  festaeketzt Die
Listen find spätestens am 20 März auszulegem
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Lpoki ock 82
Deutschland als Sportnation im Olympischen Iat >r

kine Unterredung mit dem Neichssportfülirer von Ifchammer und Osten über Deutschlands sportliche Leitung
(Vonütsisvioiit : vnZsrsr 8srliner ZoirrlktisitnirZ)

Berlin , 21. Januar
Es war selbstverständlich , daß sich der Natio¬

nalsozialismus nach seiner Machtergreifung auch
des deutschen Sports und der Pflege der Leibes¬
übungen annahm und dieses Gebiet , das für die
Ertüchtigung und die Gesundheit des gesamten
Volkes von ungeheurer Bedeutung ist, unter
seinen besonderen Schutz stellte . Sport und sport¬
liche Leistung sind heute eine Sache der gesamten
Nation und sportliche Höchstleistungen und Er¬
folge sind nicht — bei aller Anerkennung der
Einzelleistungen — der Erfolg der Rekordjagd
eines einzelnen , sondern sie müssen unter dem
Gesichtswinkel der sportlichen Zusammenarbeit
des gesamten Volkes geweitet werden.

Deutschland als Sportnation ! Dieser Satz wird
immer mehr Gewißheit und der sportliche Einsatz
des deutschen Volkes steigt von Jahr zu Jahr.
Waren es 1834 insgesamt 69 Länderkämpfe , von
denen 38 im Inlands und 31 im Auslande aus-
getragen wurden , und Deutschland im ganzen
SS Siege buchen konnte , so waren es 1938 bereits
154 Länderkämpfe mit 103 Siegen , 48 Nieder¬
lagen und drei unentschiedenen Kämpfen . Die
Zahl der Länderkämpfe hat sich also in einem
Jahr fast verdreifacht , ein Beispiel , das deutlich
genug zeigt , daß Deutschland als Sportnaiion im
internationalen Rahmen immer mehr ein bedeu¬
tender Faktor wird.

Es mag auf den ersten Blick erscheinen , daß
das Verhältnis von 55 Siegen zu vierzehn Nie¬
derlagen im Jahre 1934 günstiger liegt als das
Ergebnis von 103 zu 48, das das Jahr 1935
brachte . Dies ist aber ein Trugschluß , denn es
muß berücksichtigt werden , daß unter dem

rum lZaullgsspisI Wsrcisr gsgsn lisnnovsr 96
oin 2 . kok . in ktnnnovor , ^ kknket s .llv k»k Lromon
lloiw- u. ülnNltkIcoitsn nur tloyckrslrsöliro , Oosinsiofstr.

Zeichen der 'Olympischen Spiele und in Anbe¬
tracht einer planmäßig gesteigerten Anforderung
im Jahre 1935 stärkere Gegner für die deutschen
Mannschaften vorgezogen wurden . Auch die
Zahl der Nationen , mit denen Deutschland
kämpfte , hat sich erhöht . Während Deutschland
1934 mit 19 Nationen zum sportlichen Kampf an¬
trat , hat sich der Kreis 1935 aus 26 Nationen ver¬
größert . In den Sportarten selbst wurde der
Rahmen ebenfalls erweitert , 1934 wurden in
15 verschiedenen Sportarten Länderkämpfe aus-
getragen , 1935 zählten wir bereits 22 verschie¬
dene Sporkzweige.

Von den 26 Nationen , mit denen Deutschland
Länderkämpfe austrug , gehören 22 zu Europa.

«

8obsrl Llläsräisnst - 7 bk.)
Unser 8ilck von der DröKnung äsr Olz-mxisstraüs
Aünobsn — Osrmiseb - partenkirebsn esigt äsn
Lakndoksplate in Oarmisob -Lartsnlcirolisn mit äsr
Ol^ mplaxlorts väbrsnä äsr Knkunkt äsr IVsZsn.

Aus den außereuropäischen Staaten traten wir
gegen USA ., Australien , Japan und Kanada an.
Bei den Ländern , mit denen sportliche Kämpfe
ausgetragen wurden , stand 1934 Frankreich an
erster Stelle . 1935 hält - die Schweiz mit 13
Kämpfen die Spitze , ihr folgen Frankreich und
Holland mit je 16 Kämpfen . Schweden , Belgien,
Tschechoslowakei , Ungarn , England und Polen
halten sich zahlenmäßig mit sechs bis neun
Kämpfen ungefähr die Waage . Zur dritten
Gruppe gehören Italien , Dänemark , Spanien,
Luxemburg und Finnland . Ein bis zwei Kämpfe
wurden mit Irland , Lettland , Rumänien , USA .,
Australien , Japan , Bulgarien , Jugoslawien,
Wales , Estland , Norwegen und Kanada ausge¬
tragen.

Im Mittelpunkt des Sportjahres 1936 stehen
die Olympischen Spie ' e. Dieses sportliche Ereig¬
nis ist zweifellos ein Höhepunkt und gewinnt
für uns noch dadurch besondere Bedeutung , daß
wir die Sportler der gesamten Welt in unserem
Lande als Gäste begrüßen dürfen . Ueber die Be¬
deutung dieses Ereignisses für die sportliche Wei¬
terentwicklung und körperliche Ertüchtigung un¬
seres Volkes beantwortete der Reichssport¬
führer von Tschau, mcr und Osten  dem
v . Ll.-Schriftleiter unserer Berliner Schristlei-
tung einige Fragen , die wir nachstehend wieder¬
geben:

Frage:  Durch den Brief des Reichsinnen¬
ministers an Sie , Parteigenosse von Tschäm-
mer und Osten , ist die Oeffentlichkeit wieder
darauf hingewiesen worden , daß es Jbre
vordringlichste Aufgabe ist . Leibesübungen
zur allgemeinen Sache des Volkes zu machen.
Können Sie uns über die Entwicklung Ihrer
Aufbauarbeit in dieser Richtung Näheres
mitteilen?

Antwort:  Schon im Programm der NS-
DAP . wurde nach den Erkenntnissen unseres
Führers der Grundsatz ausgesprochen „D ie kör-
perliche Ertüchtigung ist eine For¬
derung der Selb st er Haltung des
durch den Staat vertretenen und ge¬
schützten Volkstums " . Der Führer hat
mir den Auftrag zur Vertretung dieser Forde¬
rung erteilt und ich habe danach in den ver¬
gangenen drei Jahren den Reichsbund für Lei¬
besübungen und seine in der ihm gegebenen
Rechtsordnung verankerte Einheit ausgebaut.
Die kommenden Monate und Jahre bringen die
Einrichtung des Reichsbundes nach diesem . Gesetz.

Frage:  Aus Ihren Ausführungen ent¬
nehme ich, daß die Olympischen Spiele für
uns nicht ein Ereignis an sich oder ein End¬
punkt einer sportlichen Entwicklung sind,
sondern eine große Leistung spro 'be  auf
einem Wege , der zur allgemeinen
Leibeserziehung des deutschen
Volkes  führt ? " '

Antwort:  Ja , so ist es . Wir gehen den
Spielen entgegen mit der freudigen Entschlossen¬
heit eines Sportvolkes . Wir werden uns über
jeden Sieg und schon über jeden prächtigen
Kampf freuen , den einer der Unseren der ver¬
sammelten --. Auslese - Her ... anderen -. Sportvölker
liefert.

Wir hoffen und wünschen , daß unser Vertrauen
vom ganzen Volk übernommen wird und unsere
Olympia -Mannschaft als Ganzes wie auf einer
Welle des guten Willens und Wünschens zu
Kamps und Sieg trägt.

Wir werden aber der großen Ziele des Reichs¬
bundes wegen dafür sorgen , daß nicht durch lä¬
stiges Herumschnüffeln in der Form und der Lei¬
stung der einzelnen Kämpfer der einzelne oder
gar die ganze Mannschaft unsicher und schwach
gemacht wird . Und wir erhoffen für alle Maß¬
nahmen in dieser Richtung das größte Verständ¬
nis ..

Frage:  Erschöpft sich nach alledem das
sportliche Geschehen in diesem Jahre in den
Olympischen Spielen oder wird das Sport¬
jahr 1936 noch durch andere Gesichtspunkte
bestimmt?

Antwort:  Schon die Veröffentlichung der
neuen Rechtsordnung — d. h. das Gesetz des
Reichsbundes für Leibesübungen — zu Beginn
des Jahres kennzeichnet seine Bedeutung als
Jahr der Bewährung  für den Reichs¬
bund für Leibesübungen auch nach innen . Die

erste große , sich über 40 000 Vereine erstreckende
Bestandserhebung ist in der Geschichte der Deut¬
schen Leibesübungen bahnbrechend . Sie ist zur¬
zeit im Gange und wird noch vor den Sommer¬
spielen ausgewertet . Die Linie des gesteigerten
Sportverkehrs mit anderen Völkern wird fort¬
gesetzt. Schon seine geographische Lage weist
Deutschland hier die Rolle eines Mittlers und
einer Brücke unter den Sportvölkern zu.

Die Liebe zum eigenen Volkstum erzieht uns
zur Achtung vor den Volkstümern der anderen.
Im Jahre 1935 schon haben sich die Zahl und
Erfolge der Länderkämpse in der erwünschten
Weise gesteigert . Die Spiele bedeute « hier einen
Höhepunkt , der uns ein Ansporn und ein
Ausgangspunkt für weitere uner¬
müdliche Arbeit im Dienste der Ver¬
ständigungsmöglichkeiten der Völ¬
ker über den Sport  sein wird . Mein
Wunsch , mit dem ich auch schon den Dank für die
bisherigen Leistungen der NS .-Presse verbinde,
ist es , daß die Presse meine Arbeit in stets stei¬
gendem Maße unterstützen und gerade die für
unsere innerdeutsche Entwicklung aufzustellenden
Forderungen der Leibeserziehung ganz stark an
die Lesermassen herantragen möge.

Luknskms : Weitblick
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Die ÄagAe
Lies

DRFL

Die mit Zustimmung des Reichsministers des
Innern vom Reichssportführer genehmigte Ein¬
führung eines einheitlichen Abzei¬
chens und einer Flagge des Reichs¬
bundes für Leibesübungen  werden nach
außen hin die Symbole der geeinten deutschen
Leibesübungen sein . Das Abzeichen besteht aus
einem stilisierten , sitzenden und vom Reichsadler
deutlich unterschiedenen Adler , dessen Kopf , vom
Beschauer gesehen , nach links gewendet ist und der
auf der Brust ein auf der Spitze stehendes Haken¬
kreuz in der Größe der halben Spannweite des
Adlers trägt . Das Abzeichen kann in verschiede¬
nen Farben getragen , sowie auf Urkunden , Schrift¬
stücken und sonstigen Gegenständen angebracht wer¬
den . Den Gewinnern einer deutschen Einzel - oder
Mannschaftsmeisterschaft wird . als Meisterschafts¬
abzeichen das goldene Reichsbundabzeichen in
einem Eichenkranz , zum ersten Mal für das Jahr
1935 , vom Führer des Reichsbundes verliehen.
Für die Gewinner früherer deutscher Meister¬
schaften kann die nachträgliche Verleihung durch
das Fachamt beantragt werden . Für alle Mit¬

glieder des Reichsbundes wird das Abzeichen als
Anstecknadel in Bronze und als Tuchabzeichen
(schwarzer Adler , mit weißem Hakenkreuz aus
rotem Grund ) für die Sportkleidung hergestellt.
Berechtigt zum Tragen ist jeder Inhaber einer
gültigen Mitgliedskarte des Reichsbundes.

Die Flagge trägt auf rotem Grund einen send,
rechten weißen Streifen , in der Mitte befindet sich
in einer kreisförmigen Erweiterung des weißen
Streifens das Reichsbundabzeichen mit weißem
Hakenkreuz . Der Kopf des Adlers ist stets zum
Flaggenstock gewendet , das Hakenkreuz , wie in der
Nationalflagge , stets rechtsseitig . Die Flagge kann
auch in Wimpelform von allen Organisationen
und Vereinen des Reichsbundes geführt werden.
Werden von Organisationen und Vereinen des
DRfL . Flaggen gezeigt , so muß auch die Reichs,
bundflagge benutzt werden . Sie folgt im Rang«
der Nationalflagge.

Abzeichen und Flagge des Reichsbundes stehen
unter gesetzlichem Schutz ; unberechtigtes Herstellen,
Verteilen oder Führen wird strafrechtlich verfolgt.

Mnterliilsswoche der lurnerschast
Alle Fachämter und Verbände im Deutschen

Reichsbund für Leibesübungen stellen sich je eine
Woche lang in den Dienst für das Winterhilfs-
werk . Vom 19. bis 28. Januar ist nun die Winter-
hilsswoche der Turnerschaft . Durch Sonder - und
Werbeveranstaltungen werden die Turnvereine im
ganzen Reich ihre Kräfte einsetzen und die Mittel
ausbringen helfen , der Not im Lande zu steuern.
Im vorigen Jahre brachte die Deutsche Turner-
schaft aus diese Weise über 149 999 Mark zusam¬
men , der Gau VIII Niedersachsen davon allein
19 538,11 Mark . Der Eifer der 1499 Turnvereine
unseres Heimatgaues wird nicht gering sein , die
Vorjahrssumme noch zu übertreffen . Wo aus
Turnerkreisen in dieser Woche der Werberuf zur
Winterhilfe erklingt , wird ihm die Oeffentlichkeit
sicher bereitwillig Folge leisten!

25  Jalire lurnoereind.Vichlchofsvorstadt
2ie Jungmädchen und Turnerinnen offenbaren körperbcherrschungund Schönheit

Die Eröffnung turnerischer Betätigung im Rahmen
der Zubiläumswoche war den Mädchenabteilungen vor¬
behalten . Die große Anzahl der Mädel bedingte eine
Teilung dergestalt , als die Abteilungen K und 8 um
l7 .3V, die Abteilungen 0 und O um 19 Uhr mit den
Vorführungen begannen . Den zahlreichen Zuschauern
führte Max Iahn in eindrucksvoller Ansprache den
hohen Wert der Leibesübungen vor Augen , legte allen
Eltern nahe, ihre Kinder zwecks freudvoller Betätigung
einem gutgeleiteten Turnverein anzuvertrauen . „Kin¬
derland — Sonneuland ", damit gab er den Raum frei
für tatfrohe Arbeit.

Turnlehrer Ernst Sieling ließ jeweils die Mädchen
mit herzhaftem Gesang einmarschieren . Pflege deutscher
Lieder und Marschwegen find ihm hoher Begriff . Helle
Stimmen schmettern einen Borspruch in den Raum,
des Inhalts : „Wir singen und springen , wir tanzen
und singen." Nun das kleine Volk bei mancherlei Be¬
wegungsformen , bei Beugen , Strecken und Kollern zu
beobachten, ist erfrischend. Ihnen folgen die 9- bis
l 9jährigen , die bei guter Hilfeleistung durch Jung-
mädel an Sprossenleitern sich tummeln . „Ich habe
mein Brüderlein lange nicht gesehen", nach dieser Weise
formten die Kleinsten ihren Reigen , spielten darauf
Eisenbahn . Bei Hüpfen und Springen vergnügte Ge¬
sichter der Abteilung 8 und lebendiges Tun . Die
Arbeit der Kleinsten an vier Sprungkästen mutete
nicht nur fröhlich an , sondern gab auch der Gefchick-
lichkeit weitgehend Raum . Mit munterem Lied dann
zum allgemeinen Riegenturnen , das den Mädchen der
Abteilung 8 Gelegenheit gab zum willkommenen Gerät¬
turnen . Jubelnde Freude wurde laut beim Spiel mit
dem Ball . Hier bildete mancherlei scherzhafte Betäti¬
gung Urgrund kindlichen Frohsinns . Zum Schluß ein

Hochbetrieb in der Vremer lennisballe
Die ersten Überraschungen bereits eingetreten: Landrg von Derstel geschlagen— Frl. ffuchting-Vremen erfolgreich
Nachdem der erste Turniertag der Internatio¬

nalen Hallentennis -Meisterschaften durch die ver¬
spätete Ankunft eines Großteils der Aktiven nahe¬
zu brwchlieAen mutzte , setzte gestern vormittag der
Spielbetrieb im vollen Akkorden ein . Auch der
Besuch steigerte sich vornehmlich in den Nachmit¬
tagsstunden , ein Zeichen , daß dieses tennissport-
liche Ereignis in der bremischen Tenniswelt leb-

weiß -Verlin , hatte in Rado -Jtalien einen beacht¬
lichen Gegner gefunden , dessen variiertes Spiel
dem Deutschen oftmals schwer zu schaffen machte.
Dennoch gelang es ihm mit 6 :4 und 6 :2 die

haften Widerhall gefunden hat . Ueberraschend war
die Nennungszuruckziehung der nachträglich ge¬
meldeten de Borman -Belgren und Pelizza -Paris.

' i Tages war inDas Spielprogramm des zweiten
erster Linie auf eine Förderung der beiden Ein¬
zel- und Doppelspiele abgestellt . Dank der vor¬
züglichen organisatorischen Arbeit der Turnier¬
leitung konnten gestern bis in die vorgerückten
Abendstunden hinein die Vorrundenspiele absol¬
viert werden . Wie nicht anders zu erwarten , tra¬
ten zahlreiche Ueberraschungen ein . So mußte sich
P . Landry - Paris , der bereits zweimal in der
Bremer Halle den stolzen Titel eines Deutschen
Meisters erkämpfte , durch den früheren Pro-
fsssionalspieler A . Gerstel-  Berlin , der im ver¬
gangenen Frühjahr requalifiziert wurde , in
einem Zweisatzkampf 6 :4 und 6 :2 geschlagen be¬
kennen . Dem von der Reise ermüdeten Franzosen
kam die Niederlage völlig überraschend , obgleich
er im zweiten Satz noch alle Register zu ziehen
versucht hatte , dem Blatt eine Wendung zu geben.
Der ausgezeichnete französische Ranglistenspteler
Eh . Boussus traf auf den talentierten Berliner
Nachwuchsspieler W . Veuthner , den er verhält¬
nismäßig leicht mit 6 :3 und 6 :3 hinter sich lassen
konnte . In H . Henkel setzte sich der dritte von den
vier „gesetzten " Favoriten erfolgreich gegen den
Dänen Sven Sperling durch , der erst nach einem
harten Dreisatzmatch mit 5 :7, 6 :0 und 7 :5 ge¬
schlagen wurde . Dr . Walter Dessart aus Ham¬
burg , der in Bremen ein gern gesehener Stamm¬
gast ist , hatte gegen den jungen Koschel ein leich¬
tes Spiel , das er mit 6 :0, 6 :0 gewann . Der Bre¬
mer Altmeister R . E.. Spieß zeigte im Kampf
gegen den jungen Franzosen I . Jamain , daß er im
bremischen Tennis immer noch eine starke Waffe
ist , auch wenn das Temvovermögen naturgemäß
nachgelassen hat . Er mußte sich mit einer 4 :6- und
2 :6-Niederlage abfinden.

Auch die übrigen Herreneinzelspiele verliefen
hei größter Spannung . Werner Menzel , Blau-

Oberhand zu behalten , ^ n F . Eleerup zeigte sich
ein Vertreter der typischen nordischen Spielart.
Er mußte sich von dem Neuseeländer A . C . Sted-
man mit 2 :6 und 4 :6 geschlagen bekennen . Dem
jugoslawischen Ranglistenspieler F . de Kukuljevic
machte der Bodenbelag der Bremer Halle augen¬
scheinlich schwere Sorgen , da er Hartlehmbelag
gewohnt ist. Er würde von dem Schweden
Stighammar 5 :7 und 4 :6 ausgepunktet . Die Be¬
gegnung zwischen Eentien und dem Berliner
Eoepfert ließ den starken spielfrischen Fortschritt
des Franzosen erkennen , der den Deutschen 9 :7,
2 :6 und 6 :1 bezwäng . Dem Schweizer Meister
M . F . Ellmer gelang es , den Norweger Jenssen,
der in Stockholm zusammen mit dem Franzosen
Pelizza das Herrendoppel überraschend gewann,
eine glatte 6 :0-, 6 :1-Niederlage beizubringen.
O . Szigeti -Ungarn konnte gleichfalls eine Runde
aufrücken . Er bezwäng den Deutschen Bräuer
mit 6 :4 und 7 :5. Ein fast ausgeglichenes Spiel
war das Treffen des Schweden Nystroem , des
Partners Kalle Schröders , mit K . Dohnal , der mit
zweimal 4 :6 die Segel streichen mußte . Spiel¬
technische Abwechslung in reichem Maße bot das
Zusammentreffen Pirllada -Jugoslawien — Jean
Moreau -Belgien , die beide über eine beachtliche
Spielstärko verfügen . Der Belgier wechselte nach
einer hartumkämpften Dreisatz -Niederlage in die
Trostrunde über.

Die Abendstunden waren ausschließlich mit
Doppel - und Mixedspielen ausgefüllt . Henkel/
Eoepfert schlugen Jenssen/Dohnal 7 :5 und 6 :1,
während Tloczinsky/Eleerup mit 6 :1, 6 :8 und
10 :8 über Moreau/Ewbank die Oberhand be¬
hielten . Das Bremer Paar F . W . Kulenkampfs/
Spieß mußte gegen die Neuseeländer Stedman/
Malsroy eine 1 :6- und 2 :6-Niederlage über sich
ergehen lassen.

In den Spielen um die Dameneinzel -
Meisterschaft  erlebte der bremische Tennis
durch einen beachtenswerten Sieg der sympa¬
thischen Bremerin F . Huchting  eine ange¬
nehme Ueberaschung . Nachdem sie in der Vor¬
runde eine „Rastet " hatte , traf sie in der ersten
Runde auf die Belgierin Frl . Jvonne Hoyaux,

die sie mit 6 :0, 1 :6 und 6 :3 schlug. Frl . Huchting
zeigte sich in diesem Match von einer äußerst
aggressiven Seite und konnte dank der klugen
Taktik einen anerkennenswerten Erfolg davon¬
tragen , der der Beginn einer verheißungsvollen
Weiterentwicklung sein möge . Die junge Fran¬
zösin Nclly Adamson war Frau Dittmann in
jeder Handlungsphase überlegen . Frl . Zehden
konnte erst nach einem harten Dreisatzkamps
über Frl . Heidenreich triumphieren . Auch die
Bremerin Frl . E . Bornemann zeigte trotz ihrer
Niederlage gegen die Schwedin Frl . Roberg ein
ansprechendes Spiel . Sie setzte ihrer Gegnerin
einen starken Widerstand entgegen . Frau
Schneider -Peitz und die Französin Frl . Jribarne
kamen ohne Spiel in die erste Runde . Die erfah¬
rene Frau Schomburgk hatte ein leichtes Spiel
gegen Frl . Thomasson , die mit 0 :6 und 1 :6 aus¬
scheiden mußte . Frl . G . Willemoes -Dänemark
konnte sich nach drei Sätzen gegen die Belgierin
Frau Jsaak -Roels durchsetzen . Frl . Lohse -Bremen
hatte man die zurzeit beste deutsche Spielerin
Marieluise Horn -Wiesbaden gegenübergestellt.
Erwartungsgemäß war der Sieg des Gastes nicht
gefährdet . Sie ließ sich lediglich in jedem Satz
ein Spiel abnehmen . Die letzten beiden Spiele
sahen erwartungsgemäß zwei Meisterinnen in
Front . Frau Sperling und Frl . Jedrzejowska-
Polen schlugen die Damen Springer und Schinke
fast mühelos.

Heute kommen folgende Spiele zum Austrag:
9.09 Uhr : Frl . Schinke/Bräuer — Frl . Adamson/Hon-

kel; Frl . Robcrg/Thomasson — Frl . Seidcnreich/Frl . -
Wcdekind. 9.45 llhr : Frau Tittmann/Koschel — Frl.
Jcdrzejowska/Tloczinsky : Ehepaar Eleerup — Frl.
Hohaux/Moreau . 19.30 Uhr : Stedman — Ellmer ; Frl.
Roberg — Frau Schueider -Peih . 11.15 Uhr : Frl . Jri¬
barne — Frau Schomburgk : Gerstel — Dr . Dessart.
12.99 Uhr : Jamain — Tloczinsky : W. Menzel — Sie¬
ger Malsroh/Mcier -Kulenkampss. 13 Uhr : Pallada —
Boussus : Frl . Adamson — Frl . Zehden: Frl . Huchting
— Frau Sperling -Krähwinkel ; Stighammar — Geniien.
14.39 Uhr : Plonghman — Ewbank ; Landry/Jamain —
Gerstcl/Bcuthucr . 15.30 Uhr : Frl . Jribarne/Gentien -
Frau Jsnak -Roclss/Pallada : Henkel — Sieger Plough-
man/Ewbank . 19.15 Uhr : Boussus/Kentien - Bräuer/
Kroschel; Szigeti — Nystroem. 17.99 Uhr : Frl . Wille-
moes — Frl . Horn ; Frau Eleerup — Sieger Damen
Jedrzejowska/Schinke . Ab 18 Uhr : Gemischte-, Hcrren-
und Damendoppel -Spiele.

entzückendes Tanzliedchen — und der Kinderfreund
Sieling entläßt die Kleinen mit hallendem Lied, dessen
Echo ,;Turnerschast heran , bis züm- letzten Mann " -in.
den Herzen aller Besucher nachklingt.

Gesteigerte Leistung und Ausdauer trat in Erschein
nung beim Turnen der Abteilungen 0 und O . Krast-
bewußt auch deren Ausmarsch nach dem Lied: „Ein
" ' ' " rklr - - - -. - -Ruf ist erklungen ". Herzhaft und klingend der Bor¬
spruch. Inhalt desselben: „Deutschland unser Gruß,
Volk unser Leben: Glaube und Hossen, Zukunft steht
offen. Im Herzen froh, im Auge klar , so schreiten
wir freudig immerdar ." Die 11- und 12jährigen be¬
ginnen mit Körperschule nach Walzertakt . EinkocheBe-
wegungssormen bringen durch Schwung und Zusam¬
menklingen schönste Wirkung . Proben bester Körper¬
schulung und frohen Mutes konnten die größeren
Mädel bei ihrem Riegenturnen ablegen . Hierbei wurde
wieder der Wert guter Hilfeleistung ' durch die Jung-
mädel ersichtlich. Abteilung 0 eroberte sich die Herzen
der Zuschauer mit allerliebstem Hüpfen im Kreise.
Wuchtiges Schwingen , Wiegen und Schreiten nach
Walzertakt ließ durch die größeren Mädel eine schöne
abgerundete Darbietung erstehen. Das Gemeinturnen
am Reck war eine fabelhafte Musterleistung . Jedesmal
12 springlebendige Mädel nach dem Takte der Musik
am Gerät Uebungen schlagartig ausführen zu lallen,
nötigt jedem Fachmann Anerkennung ab. Paartanz
und Galopp ließen die Freude der Mädel an Tanz
und tänzerischem Tun erkennen . Mit selbstsicherer An¬
mut entledigten sie sich dabei ihrer Ausgabe. Mancher¬
lei Hallen - und Nsckspiele lösten bei den spielenden
Mädchen als auch bei allen Zuschauern reinste Freude

. . glä ' " - -aus . Gleichfalls glänzende Augen und herzhastes Schwin¬
gen der Glieder brachte ein Matroscntanz , den die
Kymnastikabteilung urwüchsig und doch betont schmieg¬
sam vorführte . Rauschender Beifall klang auk, begleitete
die Scharen der Mädchen bei ihrem Abmarsch.

Turnlehrer Sieling erwies sich als ein geschulter
Erzieher voll Liebe und Geduld . Seine Mädchevscharen
dankten ihm solches durch Eifer , Folgsamkeit und Ord¬
nungsliebe.

Auch Dienstag hatte die Turnhalle an der Herbst¬
straße wieder sehr starken Besuch auszuweisen . Dieser
wurde von Max Iahn herzlichst begrüßt , in über¬
zeugenden Worten auf die Hohe Bedeutung der Lei¬
besübungen sür das Frauengcschlecht aufmerksam ge¬
macht. „Ein schöner Frauenkörper muß zu eigenem
Vorteil die körperliche Frische und Gelenkigkeit sich zu
erhalten trachten . Wie solches möglich ist, sollen Ihnen
unsere Turnerinnen mit ihren Darbietungen zeigen."

Unter der sympathischen Leitung ihres Turnlehrers
E. Sieling marschierten rund 80 Turnerinnen in den
sestlichen Turnraum . Ein Sprechchor ließ markige
Sätze in die Halle klingen.

Die stattliche Schar der Jungmädel wußte ihren
Uebungen der Körperschule jenen Schwung und Schmelz
. .. . . . . .. - , . rlie " "zu geben, der bei Massenvorführungen das Entzücken
der Zuschauer weckt. — Schwungsormen mit der Keule
boten die Turnerinnen , wurden mit ausgiebigen Krei¬
sen, Wechselschritten und Vertikalschwüngen ihrer Aus¬
gabe voll gerecht.

Mit frischem Lied zogen die Jungturnerinnen zum
Gerätturnen auf , bei dem sie großen Eifer und beacht¬
liches Können entwickelten. — Die Turnerinnen wieder
warteten mit schönen Freiübungen aus, deren nach¬
haltige Wirkung sür Erhaltung der Beweglichkeit jedem
ersichtlich wurde . — Im Gruppenkörper whrten die
Jungmädel Bewegungsformen einfacher Art vor , deren
Wirkung in der Geschlossenheit begründet lag . Den
Jungmädeln standen die Turnerinnen am Gerät in
nichts nach, die Riege am Hochbarren verdiente die
Note „Sehr gut ".

Der zweite Teil der Vorführungen gehörte der Freude,
brachte frohe Betätigung bei Spiel und Tanz . Begin¬
nend mit Tanzformen in der Gruppe , überleitend zum
Volkstanz , steigernd ,in Lebhaftigkeit und Leistung bei
Paartanz und Walzerschwung , forderte alles tänzerische
Tun feinstes Verständnis sür Musik und Eingehen aus
die schöpferischeArt des Lehrers . Daß im Ersinnen von
Tanzformen Turnlehrer Sieling keinen Meister steht,
bezeugte nicht nur der starke Beisall d>r Zuschauer , son¬
dern weit mehr noch die ungezwungene , sreud.-oewnte
Leistung der Tänzerinnen , die jedem Tanz Anmut und
Leben verliehen . — So wurde beschließend wahr , was zu
Beginn in Aussicht gestellt: Jugendfrende , Krasi und
Schönheit brachten schönsten Zusammenklang . -

Meisterturnikr im olympischen Training . Der erste
der drei Wocheneridlchrgäiigc, mit der die Eaugruppe
Nord ihre Melstcrturner der Tihnipia -Kernmannschast
Kaiiis -Zoppnt , Streicher -Kiel, Lorenz-Hannover und
stessens -Brcmcn für die Ausscheidung vorbereitet , sand
in der ^.HH.-Turnhalle in Hannover statt , den der
Eangruppenvbmanii Lühr -Hamburg , leitete.

Handball -Sommerspiclspcrre . Für die Zeit vom 1
J .uü bis 15. August hat das Fachamt Handball in
diesem Jqhre die Sommcr -Spielsperre festgesetzt.

Heute zum INercedes-Nennwagen
Dem Gau 19 Nordsee des Deutschen Automobil,

Clubs e. V . ist es gelungen , den Leiter der Mer>
cedes -Benz -Rennabteilung , Oberingenieur Neu.
Lauer,  zu einem Vortragsabend zu verpslich.
ten . Dieser findet morgen , 20 Uhr , im großen
Saal der Centralhallen , Eingang Vreitenweg,
statt . An Hand von Lichtbildern und einem Film
wird der Vortragende aus seinen gesammelten
reichen Erfahrungen und Erlebnissen der per¬
sönlich anwesenden Rennmannschaft Rudolf Ta¬
ra cciola,  Manfred von Brauchltsch  und
dem Langstreckenfahrer Ber nett  erzählen . Tie
Autorennfahrer werden auf Wunsch auch Auto¬
gramme geben . — Von der Kreisführung Bremen
des Winterhilfswerkes des deutschen Volkes 1935-
1930 /^ fahren wir , daß zugunstendes Win¬
terhilfswerkes  der Mercedes -Rennwagen
im kleinen Saal der Centralhallen ausgestellt
wird . Der Wagen ist ab heule zu besichtigen , und
zwar von 11 bis 13 und von 15 bis 20 Uhr , mor¬
gen von 9 bis 13 und von 15 bis 18 Uhr , sowie
am Freitag von 9 bis 13 und von 15 bis 20 Uhr.
Zur Autoschau ist der Eingang von der Düstern-
stratze aus zu benutzen . Der Eintrittspreis beträgt
für Erwachsene 20 Pfennig und für Jugendliche !.
10 Pfennig . Die Einnahmen fließen restlosit Ü
dem Winterhilfswerk zu . Sicherlich wird die "̂ ' ^
Aülöschäü ' sowohl als ' auch 'der Vortragsabend " -

Automobilkreisen größtes Jntt « sfL?,Knicht nur in
erwecken.

Neuer Unterweser -Vohlenmeister . Der Keglerverband
„Bremerhaven -Wesermünde " ermittelte seine Meister
aus Bohle . Der zweimalige deutsche Meister Eeiber-
ger sicherte sich den Meistertitel mit 4385 Holz. — Die
Frauenmeisterschast sicherte sich Frau Sehdack mit Btl
Holz. .

96 gegen VsB. Peine . Das sür kommenden Sonntag
angesetzte Eauligaspiel VsB. Peine — Algermissen ist i
abgesetzt. Dafür ist die Begegnung VfB . — 1886 Han- l
nover angesetzt worden.

Am 27. September in Prag . Nach Mitteilung des
tschechoslowakischenFußball -Verbandes wird das dritte
Länderspiel gegen Deutschland am 27. September in
Prag veranstaltet.

Berliner Auswahl schlägt Rießer See 3:6. Im Ber¬
liner Sportpalast spielte der ersatzgeschwächtedeutsche
Eishockeymeister SC . Rießer See gegen eine Berliner
Auswahlmannschaft . Die Berliner versuchten sich viel
mit Weitschüssen und brachten es . in jedem Drittel zu
einem Treffer.

Olympische Siege . (Hermann Thimmermann . Ver¬
lag Knorr uno Hirth E . m. b. H., München). In dem
181 Seiten umsassenden Buch erhält der Leser einen
Blick in das rein Persönliche , in das menschlicheEmp¬
finden der Olympiakämpssr , die vor ihrer eigenen Ehre
die Ehre ihres Vaterlandes verteidigen . Ein Tatsachen¬
bericht mit fesselnden Schilderungen . Bekannte Namen
wie Nurmi , Arne Borg oder Lethinen tauchen auf.
Manchem geht erstmalig die Größe sportlichen Kamps¬
einsatzes aus, wie er jeden einzelnen Olympiakämpfer
beseelt im Ringen um den olympischen Lorbeer.

Die Olympischen Winterspiele 1924—1936. (Von Dr-
Fritz Wasner , Programmreserent der IV. Olympischen-
Winterspiele , 120 Seiten , mit Fotos und Skizzen, Der--i
lag Knorr und Hirth E . m. b. H., München. Preise
2,50 Mark .) Antwort auf 15 000 Fragen über alle
olympischen Wintersportwettbewerbe von London 1998
bis Earmisch -Partenkirchcn 1936. Bedingungen , Kampf¬
bahnen , Sieger , Teilnehmer , Zuschauer , Wetter , Fi¬
nanzen . Zum ersten Mal in der Welt so vollständig,
so klar , so übersichtlich. Handbuch und Führer sür Zu¬
schauer und Taheimgebliebene , der Presse, des Organi¬
sators , des Sportlers , des Sportfreundes . Allgemeine
Uebersichten, Länderbeteiligung . Das Programm sür
die Funktionäre . Beteiligung an den Wettbewerben.
Teilnehmerzissern . Inhaber der Medaillen . Angaben
über Organisation , Zuschauer , Einnahmen , Eintritts¬
preise, Wetter usw. Kurz gesagt: ein Werk, wie es
sich bei der ungeheuren Vielseitigkeit des Inhalts aus
engerem Raum übersichtlicher nicht gestalten läßt.
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Ueberall verlangt, überall zu baden
Bremen , 22. Januar.

Der Verkauf der  Winterhilfe - Elücks-
-riefe zu 50 Pf. ist überall in vollem Gange
Die Losverkäuferkommen auch in die kleinsten
Orte und die Kauflustigenin großer Zahl haben
schnell herausgefunden, daß bei der Winterhilfs-
Lorterie diesmal die Gewinnaussichten
noch bedeutend verbessert  wurden und
„an merkt das auch an den freudigenGesichtern.

Oft tuen sich auch fünf Spieler zusammen, jeder
mit einem Groschen. Bei einem Hundertmark-
Eewinn sind das pro Nase zwanzig Mark, und
US kommt bestimmt nicht selten vor , abgesehen
von den noch größeren Gewinnenbis zu 5000 Mk.
Za. das ist ein altes, aber wahres Sprichwort'
Ver nicht wagt, kann auch nicht gewinnen. Und
im übrigen ist es ja für die Winterhilfe, da be¬
teiligt sich jeder gern.

Nordwestdeutschlands
kommender Nlochenendverkelir

ab Sommersahrplan 1936
In fortschrittlicherWeise wird ab Sommer-

sahrplan 1936 der Sommer-Sonnabendzug: Bre¬
men ab 15.08 Uhr, Hannover an 16.55 Uhr, Gos¬
lar an 18.39 Uhr, für den gesamten nordwest-
deutschen Sonnabendverkehr bedeutend ausge¬
baut. Und zwar dadurch, daß dieser mit Eilzugs-
geschwindigkeit fahrende zuschlagsfreiePersonen-
zug nicht allein in Bremen von Wilhelmshaven
-Oldenburg und verschiedenenanderen Rich¬
tungen verbesserte Anschlüsseerhält, sondern
auch solcheu. a. in Hannover in verbesserter
Weise, z. V. an den E71 (Lehrte—Gelle—Ham¬
burg), an den E 288 (Deister—Hameln—Ober¬
weserbergland), ab Ringelheim nach Seesen—
Osterode—Westharzgebiet und ab Goslar nach
dem gesamten Nord- und Ostharzgebiet, ver¬
mittelt.

5ichrerschein-LntzieIiungen
Folgenden Personen wurde der Führerschein

entzogen: 1. Oskar Lausch,  Leher Heerstr. 195s,
wegen Trunkenheit im Fahrdienst. 2. Franz
Milbe rding,  Kastningstr. 77, wegen fahr¬
lässiger Körperverletzungim Verkehr mit Kraft¬
fahrzeugen.

Nlietbechilfen für kinderreiche
Lamilien

Eine gute Wirtschaftspolitik Ut zugleichauch
eine gute Sozialpolitik. Die Wirtschaftspolitik
des neuen Staates ist deshalb als gut zu bezeich¬
nen, weil ihre Zielsetzungin der Sicherung und
Erhaltung des Volksexistenzgipfelt und damit
auch die Existenzder einzelnen Familie garan¬
tiert. Soweit es im Rahmen der Volkswirtschaft
möglich ist. wird dabei die erbgesunde kinderreiche
Familie entsprechendder nationalsozialistischen
Volkstumspflege besonders bevorzugt. Dieses
Bestreben hat sich bereits in der neuen Steuer¬
politik günstig auswirken können, und zwar wer¬
den steuerpolitische Entlastungen der kinderreichen
Familien durch Mehrbelastung der kinderlosen
Personen ermöglicht. Weitere gesunde Ansätze
Wßn^ ich in der Bevorzugung-dieser Familien
bevLer Auswahl der Kleinsiedlerwie überhaupt
bei der Beschaffung von einwandfreien Woh¬
nungen. Die Unterstützungder hilfsbedürftigen
Familien zur Sicherung des zum Leben notwen¬
digen Bedarfs durch die sozialen Hilfswerke der
NS.-Volkswohlfahrt liegen ebenfalls in dieser
Richtung. Sodann ist der in der Wirtschaft sich
durchsetzende Familienlohn ein brauchbares Mit¬
tel zum Lastenausgleich, und das allgemeine

Streben geht ja dahin , allmählich , zu einem voll-
iranrngen Familienlastenausgleich zu kommen.

Heute Wagner-Liszt-Konzert
Das Winterhilfswerk, Kreisführung Bremen,

erinnert hiermit an das heute abend, 20 Uhr,
nn großen Glockensaal stattfindende große
Wagner-Liszt-Konzert für Erwerbslose,
Kleinrentner und sonstige Unter-
^utzungsempfänger.  Ausführende : Das
Bremer Sinfonie-Orchester unter Leitung von
GeneralmusikdirektorWalter Beck: Solist: Hel¬
denbariton des Staatstheaters Ernst Hölzlin.
Saalöffnung 19.30 Uhr. Pünktliches Erscheinen
dringend erforderlich.

. Fittich Schlusnus singt in Bremen! Der
deutsche Meister des Liedes, Kammersänger Hein-
rich Schlusnus (Bartiton, Staatsoper 'Berlin),
gibt in Bremen einen einmaligen Liederabend,
der am Sonntag, dem 9. Februar, 20 Uhr im
großen Saale der „Glocke" stattfindet. Heinrich
Schlusnus, dessen herrlicheStimme nicht nur in
Deutschland, sondern in ganz Europa ihresgleichen
sucht, hat ein für Bremen gänzlichneues Pro¬
gramm aufgestellt, welchesLiedergruppen von
Schubert, Vrahms, Wetzel, Eraener und
ausweist. Am Flügel wird der
fürst von seinem ständigen
Peschko(Berlin) begleitet.

Wolf
deutsche Sänger-

Pianisten Sebastian

flchtung! Sroßaufnaßme!
Her verkelirsfikm der Bremer Polizei im Werden— Der Polizist als 5reund und Helfer im täglichen Leben

Das Kapitel Verkehrserziehungist bisher noch
immer sehr schwierig zu lösen gewesen. Gerade
in Bremen, das mit seinen engen Straßenzügen
und oft unübersichtlichen Kurven und Kreuzun¬
gen besondereAnforderungenan die Disziplin
des Fahrzeug- wie auch des Fußgängerverkehrs
stellt, hat die Polizei zu den verschiedensten Hilfs¬
mitteln greifen lassen. Wir erinnern nur an die
tage- und wochenweise» Berkehrskontrol-
len auf den Straßen,  erinnern schließlich
auch an die so geschickt und klug aufgezogene
„Nachhilfestunde für Verkehrssün¬
der ", die ihren Zweck ganz sicher nicht verfehlt.

Dennoch tauchen immer wieder Verkehrs¬
schwierigkeiten auf. So ist man nun auf die
ausgezeichneteIdee gekommen, einen Ver¬
kehrsfilm  zu drehen. Es gibt zwar bereits
Vorbilder ähnlicherArt. So wurde in München
und auch in Stuttgart vor längerer Zeit ein
Drehbuchgeschrieben, das aber durch die neue
Straßenverkehrsordnungüberholt ist.

Nunmehr hat Kriminalkommissär Borrmann
das Drehbuch zu einem Verkehrsfilm. den bereits

Der Senat stiftet Fanfaren
Senator Laue beweist die VerbundenheitVreniens mit seinen Sildaten

Gtvamm stellt die neue ^ ankaioiiAruppo unk den Lübiie

Die enge Verbundenheit zwischen der Freien
Hansestadt Bremen und ihrer Garnison fand
gestern wieder ihren besonderenAusdruck. Der
Senat hat der hiesigen Nachrichten-Abteilung22
für ihr Trompeterkorps acht Fanfaren gestiftet,
die gestern von Senator Laue  in seiner Eigen¬
schaft als Senator für die militärischenAngele¬
genheiten dem Kommandeur der Nachrichten-
Abteilung 22, Major Schmidt,  feierlich über¬
geben würden.., ,Der. Uebergabgwohnten außer-,,
dem bei Regierungsrat Dr. Pott  und der Ad¬
jutant der NachrichtenabteilungLeutnant Lo¬
re n z.

Senator Pg. Laue führte in seiner Ansprache
aus:

„Bremen hat stets den größten Wert daraus
gelegt, ein enges freundschaftlichesVerhältnis
mit der Wehrmachtzu pflegen, und man kann
wohl sagen, daß Bremens Geschichte unlöslich

Der Vcchnhofsplah im neuen Lichte
Hie von derV. Z. angekündigte Umgestaltung der„kingangspforte der Stadt"

§s ist erfreulich, zu sehen, wie das „Jahr
r O l y m p i a d e" da und dort auch in Bremen
: Kräfte auf den Plan gerufen hat, um — über
ges olympischeJahr hinaus — Neues und
utvolles zu schaffen. Bereits am vergangenen
nntag war die „Bremer Zeitung" in der Lage,
Unterredung unseres Mitarbeiters mit dem

iter der Bremer Bauverwaltung, Baudirektor
fenberg,  zu veröffentlichen, in welcher der
udirektor bemerkenswerteAusführungen über
geplante Umgestaltung des Bremer

ihnhofsplatzes  machte Heute können wir
se Unterredung durch Mitteilungen ergänzen,
lche uns die Verwaltung der bremischen Stra -
nbahn.  sowie des städtischen Elek-
izitätsw erkes  zur Verfügung gestellt
:en. Da das sogenannte„Bahnhofsplatzprojekt"
:n lange und in weitesten Kreisen erörtert
cd. so begegnetdie jetzt vorgeseheneUmgestal-
M dieses Platzes zweifellos allergrößtem Jn-
esse.
Oirektor Roffhack  äußerte sich zu der Frage
Beteiligungder bremischen Straßenbahn

diesem Vorhaben, wie folgt: „Die Verwaltung
: Bremer Straßenbahn ist sich bewußt, daß
e überall und jederzeit im Straßenbilde auf¬
wenden Wagen und die Haltung der sie be-
nenden Mannschaft, aber auch die sonstigen
hneinrichtungendas „Gesicht der Stadt " mit-
timmen. Dem hat sie durch Erstellung an-
cchender Wartehäuschenam Bahnhofsplatzmit
ein erheblichen Kostenaufwand Rechnung ge¬
gen. Auch an dem jetzigen Vorhaben

Bauverwaltung, den Bahnhofsplatz als
mpfangspforte der Stadt"  weiter
szugestalten, sowie auszuschmücken!, beteiligt

die Verwaltung der Straßenbahn sehr gerne.
Aussicht genommenist vorn Staat bekanntlich

e Vergrößerung der gärtnerischen
hmuckanlagen und die Aufstellung
ner Reihe ' festlicher Licht mästen
namentlich bei Dunkelheit ihre Wrrkungnrcht

gehlen werden. Dabei ist die Aufgabe der
raßenbahn eine verhältnismäßig untergeord-
i«. Sie hat sich in der Hauptsache den geplanten
ränderungen anzupassen, indem sie die vor-
rdenen Leitungsmasten, den Stromspeisepunkt
o. verlegt. Wie auch sonst zuweilen sollen, zur
rhütung einer zu großen Anhäufung von
asten, Lichtmast des E l e kt r l z ita t s-
:rkes und Leitungsmast der Stra-
' nbahn in einem Stück v« *elwlgt
rden. Darüber hinaus wird ein Plattenbslag
heute durch die Fahrbahn getrennten Haite¬

ilen gegenüberBadeanstalt und Hotel Gglum-
s verbinden, was sicher einen Vorteil für die
chrgäste der Straßenbahn bedeutet. ,3u den
»sten der Umgestaltungträgt die Straßenbahn
Anbetrachtdes guten Zweckes, zum Teil weit
er ihre Vertragspflichten hinaus, aus eigenen
itteln bei!" , .
lieber die Beteiligung des Stadt -,chen Elek-
i -. itätswerkes  an der kommendenUm-

staltung des Vahnhofsplaßes erfahren wir von
- Verwaltung folgende Einzelheiten: Der zu

' " Besuch auswärtiger Gäste anläßlich

der in diesem Jahre angesetzten Olympiade.hat
zu dem Entschlußgeführt, den Bahnhofsvorplatz
in ein freies Schmuckfeld  umzugestalten.
Auf der Südseite der Grünanlage soll eine
Reihe von Masten aufgestellt werden, an denen
die Querspannungender Straßenbahn und die
Beleuchtungskörpergleichmäßigangebracht sind,
darüber hinausgehend nach oben zu kan-
delaber artig je zwei Lampen.  Auf
der Seite des Mitteldurchgangs, zwischen dem
Durchgangund dem Museum, werden vier Kan¬
delaber aufgestelltwerden, die, in gleichmäßigen
Abständen und in 9 Meter Lichtpunkthöhe je zwei
Lampen tragen.

Auf der linken Seite, nach Osten zu, wird die
Grünanlage verlängert: es kommen dorthin fünf
Kandelaber, insgesamt also deren neun. Damit
würde die Beleuchtung auf der Seite der Straßen¬
bahn gut ausreichendsein. Hinzu kommt noch die
Seite vor tnm Bahnhofsgebäudeselbst wo sich
der Anfahrverkehrabsvielt. Hier. am Mittelbau
des Empfanasgebäudes wo der Personenverkehr
sich abwickelt, besteht die Absicht, zwei Ausleger
(Wandarme) mit je einer Lampe anzubringen.
Ferner werden an den beiden Flllgelbauten des
Empfangsgebäudes, wo sich auf der einen Seite
die Dienstwohnungund auf der anderen das ehe¬
malige Fllrstenzimmerbefindet, ebenfalls je zwei
Wandarme angebracht werden, Zwischendem
DeutschenKolonial- und Uebersee-Museum und
dem Reichsbahnämtergebäudesoll die Lampe
höher angebrachtwerden. Dann ist geplant, vor
dem Kolonialmuseum auf dem Fuß¬
steig zwei kleinere Lampen  aufzustellen
und ferner die Lampe zwischen der Ecke des Ko-
lonialmuseumsund der zur Staatsbibliothek füh¬
renden Straße als Ouerspannungslampeüber die
Straßenmitte zu hängen.

Auf der Ostseite der gesamtenAnlage wird die
Durchfahrt,  die jetzt zwischen der großen,
länglichen Haltestelleninselund dem Erllnplatz
mit der schönen Kastaniebesteht, aufgehoben.
Die Grünplatzanlage wird vergrößert, und es
wird ein Personendurchgang  geschaffen.
Dieser wird ebenfalls mit der erforderlichenAn¬
zahl von Lampen mit niedrigem Lichtpunkt(ca.
3,25 Meter) ausgestattet werden, damit das je¬
dem Bremer bekannte Bild der wundervollen
Kastanie  nicht beeinträchtigtwird.

Wie die Ausführung der Masten und Kan¬
delaber im einzelnen lein wird. läßt sich noch
nicht genau sagen. Sehr wahrscheinlich ist jedoch,
daß dafür S t a b l r oh r ma ste n Verwendung
finden werden. VerschiedeneKostenvoranschläge
wurden bereits eingeholt. Soviel kann aber mit
Bestimmtheit ausgesprochenwerden, daß sowohl
seitens des Bremer Bauhofes, wie auch der
Straßenbahn und des StädtischenElektrizitäts¬
werkes versucht werden wird. im Rahmen der
immerhin bescheidenen verfügbaren Mittel das
Bild des Bahnhofsvorplatzesderart eindrucksvoll
zu gestalten, daß durch diese Arbeiten wieder ein
erfreulicher Schritt nach vorwärts  getan
werden wird, um das alte Problem des Bahn¬
hofsvorplatzesseiner glücklichen Lösung näher¬
zubringen!

G

Der Vanrarenbvlwng

dieser traditionellen Verbundenheit der Stadt
Bremen mit dem Heere betrachten zu wollen.
Möge der aufrüttelnde, reine Klang der Fan¬
faren stets Ausdruck und Erinnerung sein an den
sieghaftenWillen und die Sauberkeit, die immer
in der deutschen Wehrmachtgeherrscht haben und
somit Vorbild für die ganze Nation wurden."

In seinen Dankeswortengab Major Schmidt
das Versprechen, auch seitens der Wehrmacht diese
traditionelle Verbundenheit mit der Stadt
Bremen zu pflegen. Er gab insbesondereseiner
Freude darüber Ausdruck, daß die Fanfaren ihm
an diesem Tage übergeben seien, da sie bereits
am selben Abend bei der Veranstaltung in den
„Centralhallen" mit eingesetzt werden könnten,
um zu werbenfür das Winterhilfswerk.

Im Anschluß an diesen kurzen feierlichenAkt
begaben sich Senator Laue und Major Schmidt mit
ihrer Begleitung zu den „Centralhallen". Sie

kkaeti den lletwvxabs des yresebenks an die Xaeb-
i-iebtsnaktoiiiikiK . Von reellts nach links : lllajor
8 o b ni i d t , 8enatnr 1- aue,  und reebts neben
dem KessolpaukensvbläAvr OkerreK .-llat vr . Pott.

Nsil uriä kollrsi -^ rodiv

wohnten hier der Generalprobe für das Konzert
der gesamten bremischen Militärmusiker bei.

Die Fanfaren tragen eingraviert die Widmung
„Gestiftetder Nachrichten-Abteilung 22 vom Se¬
nat der Freien HansestadtBremen". Der Fan-
farenbehang (die kleinen Fahnen) ist aus
weißer Seide, die mit silbernen Kordeln eingefaßt
ist. Auf der Vorderseitewird dieses weiße Tuch
durch ein nach der Mitte sich verjüngendesgelbes
Kreuz geteilt. Inmitten des Kreuzes befindet
sich das Bremer Wappen. In jeder Ecke des
weißen Feldes ist ein von Eichenlaubeingefaßtes
Hakenkreuz eingewirkt. Die Rückseite des Fan-
sarenbehangesträgt die Initialen der Abteilung
N22 und in jeder Ecke das Hoheitszeichendes
Reiches.

mit dem deutschen Soldatentum verbunden ist.
Wenn ich nun die Ehre habe, Ihnen im Auftrage
des Senats diese acht Fanfaren zu überreichen,
so bitte ich, diese Gabe als einen äußeren Beweis

Senator Pg. Laue in der „Bremer Zei¬
tung"  ankündigte, fertiggestellt. Das Besondere
an diesem Verkehrsfilmder PolizeidirektionBre¬
men ist, daß er sich nicht allein auf die Erklärung
verkehrstechnischer Fragen beschränkt, sondern er
soll auch nebenher die Schönheit und Eigenart
Bremens zeigen. So wird abwechselnd mit den
VerkehrsproblemenLandschaftliches und Städte¬
baulichesim Bilde festgehalten. Um das Film¬
werk aber auch darüber hinaus dem Publikum
noch anziehender zu machen, wurde das Ganze in
eine Handlung  gekleidet, in der Form, daß
zwei Freunde einen Tag im Verkehrdurchleben.
Diese beiden Personen tauchen infolgedessen in
fast allen Bildern immer wieder auf.

Die Außenaufnahmenwerden sobald wie mög¬
lich, allenfalls noch in diesem Monat, beginnen.
Um die Aufnahmen der einzelnen Bilder mög¬
lichst günstig und anschaulich zu gestalten, soll ein
Filmöperateur herangezogenwerden, dem ein
Verkehrsfachmann beratend zur Seite steht, damit
auch tatsächlichwirklichkeitsnahe Ber-
kehrsbilder  zustande kommen. Die Aufnah¬
men, die sich auf das Ausweichen und Ueberholen
beziehen, werden von fahrendenWagen aus auf¬
genommen, während die klare Darstellung des
kompliziertenVorfahrtsrechtes es erfordert, daß
Trickbilder  einkopiert werden.

An der gesamten Produktion, die unter Lei¬
tung von Kriminalkommissär Vorrmann,
Major Eiters  und Hauptmann Winkel¬
mann  steht , wird sich auch eine Reihe von
Fachleutendes DDAC. sowie Pg. Rövekamp
beteiligen. Vorgesehenist auch die Heranziehung
der Wehrmacht und der Hitlerjugend.
Dabei wäre es wünschenswert, daß die Ufa eine
Tonsilmapparatur kostenlos zur Verfügung stellt,
um so dem Werk auch klanglich eine noch größere
Wirkungzu verschaffen.

Und nun zur Handlung des Films selbst. Die
Angaben der Herstellerfirma, des Filmverleihs
und der Darsteller erfolgen auf ständig wechseln¬
den Bildausschnitten. Im Hintergrund erscheint
der Roland von Bremen, der Dom, dann ein Ver¬
kehrsschutzmann, vorbeifahrende Kraftfahrzeuge,
Lichtsignale, die Weser, der Marktplatz, ein paar
eingeblendeteBilder aus dem Hafen, Fußgänger¬
und Radfahrerverkehr. Das erste Bild zeigt
Bremerhaven, das Tor nach Uebersee. Wir sehen
die Weser, Fischdampfer, Marineschnellboote, die
Nahaufnahmeeiner Leuchtboje und schließlich den
Bahnhof am Meer, die Columbus-Pier mit den
Bahnanlagen und einen Rundblick vom Dach des
Bahnhofs. Dann heißt es wörtlich weiter im
Drehbuch: 3. B i l d

Titel: In Erwartungeines Ozeanriessn. — Colum-
bus-Picr vor dem Bahnhof, Publikum in Erwartung
der „Bremen". Polizei- und Zollbeamte. — Die Lan-
dungSgeräte(Kräne, Landungsstege und Stahltrosscn)
werden bereitgehalten.

Zwischenbilder:
1. Dampfer„Bremen" taucht in der Ferne auf.
2. Ausschnitte aus dem Leben und Treiben am Pier.
3. Der Dampfer kommt näher.
1. Typische Schiffergcstalten und Perfonengruppen,

die Mitreisende abholen wollen.
ö. Der Dampfer legt mit Schlepperhilfe am Pier an:

Verbindung mit dem Land wird hergestellt.
1. Bild (Großaufnahme)

Titel: Auch Werner Peterfen holt seinen Jugend¬
freund Jonny ab.

Eine Personengruppe wird gezeigt, aus der sich Pe-
terscn hervorhebt.

Und nun schildertdas Drehbuch in lebendiger
'und MschÄttlicher Weise weiter, wie die Behörden-
vertreter und Besucher an Bord gehen, wie Pe-
tersen seinen Freund sieht, die Paßrevision, die
Abfertigungder Fahrgästedurch die Behörden, das
Verladen des Gepäckes und schließlich die Abfahrt
der beiden Freunde Peterfen und Jonny i m
Kraftwagen nach Bremen.  Wir erleben
im Bild die Nordschleuse, sehen, wie die Fahrt
über die Drehbrücke geht, haben einen Blick über

das große Hafenbecken. Der Fischereihafentaucht
auf — es gibt Vildausschrntte von löschenden
Fischdampfern, und plötzlich ersteht die Großauf¬
nahme eines Fernverkehrsstratzenschildes vor uns:
„Nach Bremen 64 Kilometer ." Mitten
in der vorbeiziehendenLandschaft, nirgendswo
aufdringlich, aber doch geschickt eingeblendet, im¬
mer wieder die Schlagzeile: „M erke.  Da wird
gezeigt, warum man auf Fernverkehrsstraßen
Borfahrtsrechthat, warum Radfahrer, Fuhrwerke
immer scharf rechts fahren müssen, wie der Som¬
merwegals Landstraßefür sich gilt — das alles
ist so lebendigund geschickt in die bunte Reihen¬
folge der Bilder hineingebracht, daß sich niemand
daran langweilen wird. Und doch wird der Film
seine erz 'ieherische  Wirkung nicht verfehlen.
Wie bildhaft wirkt es z. B.. wenn plötzlich pch
kreuzende„Giganten der Landstraße" gezeigtwer¬
den mit der einfachenWarnung: „Rechts aus¬
weichen!" Wie lebendig wird die Tätigkeit der
motorisiertenStraßenpolizei geschildert, die einen
Radfahrer mitten auf der Landstraßeanhalt und
das Fahrrad auf die Beschaffenheit der Bremse
und die richtige Anbringung des Rückstrahlers
überprüft. Kurz darauf wird das Kraftfahrzeug
der beiden Freunde selbst überholt. Das Polizei-
motorrad setzt sich vor den Kraftwagen und zeigt
das Schild: „Halt ! Polizei!" Da werden nun die
Papiere des Wagens geprüft und nach höflicher
Verabschiedung startet alles zur Weiterfahrt. Teil¬
strecken der im Bau befindlichenReichsautobahn,
anschließend auch fertige Strecken, werden gezeigt.

Und dann der ganze schwierige Verkehr, wie er
sich in der Stadt Bremen selbst abwickelt. Rad¬
fahrer, Fußgänger und unter ihnen auch die
Schulkinderüberqueren den Fahrweg. Jonny
fragt — aber noch hat Peterfen keine Zeit zu
antworten. Immer wechseln die Bilder. Groß¬
aufnahmen und belebte Verkehrsszenen. Da¬
zwischen werden Ausschnitteaus dem Stadtbild
gezeigt: die Kunsthalle, der Rehbrunnen, der
Osterdeich. die Bremer Kampfbahn, die Wehr¬
anlagen mit Hunderten von Segelbooten in den
Schleusen, Teilbilder aus den Wallanlagen, vom
Jnnenhof der Glocke. Bilder aus dem Bürgerpark
mit dem Parkhaus, schließlich auch ein Bild von
der Weser-Brücke auf die Packhäuser, wo dre An¬
leger bei der Schlachte mit den Passagierschiffen
und Darstellungenvom Betrieb im Hafen. Mit¬
ten darin taucht auch der Brill. ein Knotenpunkt
des Verkehrs, auf. Die Aufnahme wird aus der
Vogelperspektive herab gemacht. Eine lange Reihe
von anderen Verkehrsknotenpunktenwird noch
gezeigt und immer in die laufende Handlung
hinein folgt gleich der Merkspruch.

Man liest das Manuskript — und schon das ist
so lebendig, daß jedes einzelneBild klar vor den
Augen des Lesers ersteht. Wie lebendig muß da
erst der Film selbst sein! Heitere und ernste, »er-
weilende und hastende Momente. — Im Rats-
keller vor den dickbäuchigen Weinfässernbei fröh¬
licher Zecherrunde gibt's die gebührende ver-
kehrstechnische Aufklärung. Und der Schluß? Auf
der Leinwand entsteht, aus dem Hintergrund
nach vorn immer größer werdend, das Bild
eines Verkehrsschutzmannes, der zuletzt das Halt-
Zeichen gibt. Dann dreht der Schupo langsam
den Kopf zum Publikum — lächelt und grüßt.
Langsam blendet das Bild ab.

Wir sind überzeugt, daß dieser Film, der nun
im Drehbuchentwurffertig ist, und bis zum 15.
März anlaufbereit sein soll, nicht nur Aufklärung
über verkehrstechnischeFragen bringen wird.
Er wird gleichsam die Polizei als Freund
und Helfer im täglichen Stratzen-
bild  erkennen lasten. Damit wäre dann der
schönste und tiefste Zweck erreicht: nämlich der,
daß das Publikum dankbar die kameradschaftliche
Arbeit der Polizei begreift, anerkennt und vor
allem von sich aus mit dazu beiträgt, diese be¬
sonders in Bremen so schwere Tätigkeit des
„Soldaten des Verkehrs" zu erleichtern. Tost.

TNilitär-öroßkcmzert
Drei Kapellen spielten in läegenwart mehrerer Senatoren in den Sälen der centralhallen
Es ist schon beinahe Tradition geworden, daß

die Militärkapellen alljährlich mit einem sorg¬
fältig ausgewählten Programm an die Oeffent-
lichkeit treten, um für das große soziale Hilss-
werk des nationalsozialistischenStaates , für die
Winterhilfe,  zu spielen. Das diesjährige
Konzert, das am gestrigenAbend in den beiden
bis auf den letzten Platz besetzten Sälen der
Centralhallen stattfand, wurde ausgeführt von
dem Musikkorps des I. Batl. Jnf .-Regt. 65, Del-
menhorst, von der RegimentsmusikJnf .-Regt. 65
uird dem Trompeterkorpsder Nachrichten-Abt. 22,
von denen die beiden letzteren in Bremen be¬
heimatet sind. Die Gesamtleitungder vereinigten
Kapellen hatte Obermusikmeister Georg Voi ' gt.

Die Veranstaltung, zu der Hunderte, die sich
nicht rechtzeitig mit Eintrittskarten versorgt
hatten, keinen Zutritt mehr fanden, sah u. a.
den Besuch der Senatoren von Hoff , Laue
Halter mann und Flohr  sowie des
Oberregierungsrats Dr. Pott.  Unter den zahl¬
reichenOffizieren bemerkte man den Komman¬
deur der 22. Division. Generalmajor Strauß,
den Kommandeur Jnf .-Regt. 65. Oberst von
Soden st ern,  den Kommandeur der Nach¬
richten-Abteilung22, Major Schmidt  die Kom¬
mandeure des II. und III . Bataillons, Oberst¬
leutnant Baisler  und Major Stegemann
sowie den Standortoffizier Major Neumüller.

Als Obermusikmeister Voigt  zum ersten Male
den Taktstock hebt, flutet noch immer der Men¬
schenstrom in die weiten Säle. Schon nach den
ersten Märschendonnert der Beifall durch den
weiten Raum. Und nun rollt in ununterbrochener
Reihenfolgeein Programm ab, dessen erster Teil
aus dem Kriegsmarfchaus der Oper „Rienzi"
ausser Ouvertüre zu „Wilhelm Teil", aus dem
1. Satz aus der b-moll-Symphonie, aus der
Fantasie aus „La Traviata" und aus der Slawi¬
schen Rhapsodie bestand. Unter Obermusikmeister
Voigts ausgeglichenerStabführung wuchsen die
drei vereinigtenKapellenweit über' sich selbst hin¬
aus. Es zeigte sich deutlich, mit welcher Sorgfalt
geprobt wordenwar und mit welcher Hingabe an
das Werk alle bei der Sache waren

Alsdann zeigte der Militärsportver¬
ein  in seinen turnerischenVorführungen, was
lerne Mitglieder in kurzer Zeit unter 'der sach¬
gemäßenund energischen Leitung von Standort-
sportoffczierLeutnant Müller,  Pz .-Abw-Abt
22, gelernt haben. Ob Reck-, Barren- oder Boden¬
turnen. es klappte alles so vorzüglich, daß dem
Verein und seinem schneidigen Leiter rauschender
Beifall dankte.

Der dritte Teil des Programms brachte vor¬
wiegend Märsche. In einer Komposition von Ober¬
musikmeister Voiat. „Roland-Fanfaren", sowie in
„Volk aus Gewehr", d-e beide mit Fanfarentrom-
peten und Kesselpauken zum Vortrag gelangten
hatte das Trompeterkorxsder Nachrichten-Abtei-'
lung 22 Gelegenheit, erstmalig vor einem ausge¬
suchten Kreis Militärmusik-Sächverständigersein
Können unter Beweis zu stellen und dabei gleichden ihnen am gestrigen Tage vom Senat ver-

Fanfarentrompeten die erste Weihe zuliehenen
geben.

Es verstehtsich, daß es ohne Zugaben nicht ab¬
ging. Den Abschluß des Abends, der Militär

und Zivilbevölkerung in schöner, harmonischer
Weise vereinte, bildete DeutscherTanz. Dieser
wurde noch einmal vom Militärsportverein unter¬
brochen, der den Humor durch die Vorführung
eines komischen Boxkampfes zu Worte kommen ließ.

Trotz des verhältnismäßig niedrigen Eintritts¬
preises. der eben jedem Volksgenossen den Zutritt
zu der Veranstaltung ermöglichen fällte, wird der
überaus starke Besuches ermöglichen, daß der
Winterhilfe ein nennenswerter Betrag zugeführt
werdenkann. Es ist zu begrüßendaß eine zweite
Veranstaltung geplant ist, die ganz ohne Frage
wieder Wehrmachtund Bevölkerung in gleicher
Weise vereint finden wird am Wirken für unsers
Winterhilfe. —er.

Motette im Dom. Morgen, Donnerstag,
23. Januar , 19.15 Uhr unter Mitwirkung des
Domchor-Kammerorchesters. Jrmgard Wilmanns
(Violine), an der Orgel Käte van Tricht, der
Bremer Domchor. Leitung Richard Liesche. Werke
von Vivaldi, Bach und Händel. Eintritt frei.

Nächster Postschluß für Vriespostnach Newqork
am 24. Januar beim Postamt 5 (Bahnhofsplatz)
für Dampfer „Europa" über Bremerhaven um
5 Uhr, über Cherbourgum 12.30 Uhr.

Besegnetes fllter t
Am heutigen Mitt¬
woch feiert Frau
Metta Meyer-
dierks,  Busestr . 60,
ihren 90. Geburtstag.

Boldene Hochzeit

Opa und Oma Hoops vom Borqfelder
Landhaus  feiern in bester Gesundheit am
heutigen Tage das Fest der goldenen Hochzeit.
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Die WolinungswirWast
Hauptversammlung des Vereins bremischer Haus - und Vrundbescher e. V.

still 3 bl ; 4 stsi-sovsri

Mittagessen I . Winterkohl (Grünkohl ) mit Speck
und Bratkartoffeln.

Für 3— 4 Personen gebraucht man etwa S Pfund
Kohl , IM x Fett , Zwiebel , 30 g Mehl , einen Achtel¬
liter Milch und etwas Natron . Der vorbereitete und
gewaschene Kohl wird mit etwas Natron in kochen¬
des Salzwasser gegeben und offen weichgekocht.
Tann läßt man das Gemüse abtropfen , schreckt es
mit kaltem Wasser ab und wiegt es sein . Den Speck
schneidet man in Würfel , dämpft ihn etwas an , läßt
etwas Mehl mitrösten , ebenso auch eine kleine ge¬
wiegte Zwiebel , dämpft auch das Gemüse etwas mit
und löscht alles zusammen mit Eemüsewasser und
etwas Milch ab . So läßt man das Ganze durch¬
kochen und gibt nach Belieben etwas Pfesfer und
Muskat hinzu.
Bratkartosseln wie sonst.

Mittagessen II . Suppe nach Wahl , Ochsenschwanz¬
ragout mit Salzkartoffeln.

Die Suppe wird aus einem fabrikmäßig hergestell¬
ten Suppenwürfel bereitet . Der Ochsenschwanz wird
in Stücke geschnitten , mit kaltem Wasser ausgesetzt,
ausgekocht und abgeschüttet . 40 g Speck werden in

Würsel geschnitten und mit dem Ochsenschwanz und
einer feingewiegten Zwiebel mit etwas Fett ange¬
braten , mit der Lchsenschwanzbrühe abgelöscht , mit
Gewürz , Salz , Pfeffer , 2 Eßl . Tomatenmark , Nelke,
Lorbeerblatt und einem Achtelliter Wein abge¬
schmeckt und zugedeckt im Ofen zwei Stunden weich-
dämpfcn lassen . 2 Eßl . Mehl werden mit etwas
Fett braun geröstet , — 1 Stunde gekocht , abge¬

löscht , mit der Ochsenschwanzsoße gemischt und über
das Fleisch gegeben.

H

Mittagessen III . Gebratener Fischhackkloß mit
Sauerkraut.

Etwa 700 g fleischiger beliebiger frischer Seefisch
wird vorgerichtet , aus Haut und Gräten befreit und
dann sein Fleisch mit 100 g geweichtem und wieder
ausgedrücktem Weißbrot sowie zwei kleinen geschäl¬
ten Zwiebeln durch die Fleischhackmaschine gedreht:
man gibt Salz , mehrere Löffel geriebene .Käsereste,
1 bis 2 Eier und etwas saure Sahne an die Fisch¬
masse . Aus ihr werden große , flache Klöße geformt,
in Semmelkrumen gewendet und in Schmalz unter
mehrfachem Wenden gebraten . Die Fischhackklöße
legt man im Kranz um ein auf bekannte Weise be¬
reitetes Sauerkrautgemüse , Kartosfelbrsi reicht man
nebenher.

VolksvirtsokLkt -IlÄrlsvirtsokskt
Im voutsoksn ^ ransnvsrk

WWW

Im Oktober letzten Jahres erhielt ein 21jähriger
junger Mann nach mehrjähriger Arbeitslosigkeit
bei einer hiesigen Firma eine Anstellung als
Bote . Ihm lag die Aufgabe ob, Waren mit einem
Fahrrad auszutragen und die Beträge zu kassie¬
ren . Nachdem er eine Woche lang seine Pflicht zu
aller Zufriedenheit erfüllt hatte , nahte sich ihm
das Verhängnis : in jugendlicher Unüberlegtheit
veruntreute er eine Summe von rund 300 Mark.
Sein erster Weg führte ihn in ein Kaufhaus,
wo er sich vollständig neu einkleidete . Anschließend
löste er sich eine Eisenbahnfahrkarte und fuhr
nach Hamburg , um das großstädtische Leben ken¬
nenzulernen . Einige Tage später landete er in
der Reichshauptstadt , wo er die Bekanntschaft
eines jungen Mannes machte , bei dem er später
wohnte . Der Angeklagte übergab diesem zwei
Schecks, die er einlösen sollte . Aber auch dieser
saubere Sprößling verschwand nach Erhalt der
Schecks auf Nimmerwiedersehen . Nachdem das
veruntreute Geld fast restlos verausgabt war,
kaufte er sich ein Fahrrad , um seinem stark aus¬
geprägten Wandertrieb frönen zu können.

Inzwischen hatte die geschädigte Firma bei der
hiesigen Kriminalpolizei Anzeige erstattet . Auch
im Elternhaus stand man vor einem Rätsel , da
sich der Sohn bislang nichts hatte zuschulden
kommen lassen . Aber alle Nachforschungen nach
dem Flüchtigen blieben erfolglos , bis man den
Ausreißer vierzehn Tage später in einem Lü¬
becker Obdachlosen -Asyl aufgriff . Wie sich heraus¬
stellte . hatte sich der junge Mann von Berlin aus
zunächst nach Straksund gewandt , um von dort
aus mit seinem neuerworbenen Stahlroß über
Rostock nach Lübeck zu radeln.

Neben der Untreue hatte sich der Angeklagte
der falschen Anschuldigung zu verantworten , da
er seinen Berliner Bekannten bei der dortigen
Kriminalpolizei einer Straftat beschuldigt hatte,

Die Hauptversammlung des Vereins fand kürz¬
lich in den Centralhallen statt . Der Vereinsleiter
Dr . Rosenkranz  eröffnete die Versammlung
mit der Feststellung , daß das alte Jahr zwar
nicht die Erfüllung aller Wünsche des Hausbesitzes,
aber in Anbetracht der Notwendigkeit , die großen
politischen und wirtschaftlichen Fragen in der
Reihenfolge ihrer Dringlichkeit zu regeln , gewisse
Fortschritte auf wohnungswirtschaftlichem Gebiete
gebracht habe . Der Haüsbesitz gehe mit der Er¬
wartung in das neue Jahr , daß dies die not¬
wendigen Entschuldungsmaßnahmen bringen
werde , zu deren Herbeiführung die Mitarbeit aller
Hauseigentümer erforderlich sei. — Der Kassen-
und Revisionsbericht für das Jahr 1935 wurde
einstimmig angenommen Die Sterbekasse wurde
in ihrer bisherigen Form nach eingehender Be¬
gründung durch die Vereinsleitung aufgelöst . Die
Beitragszahlung zur Sterbekasse fällt weg , und
aus dem vorhandenen Vermögen wird ein Unter¬
stützungsfonds gebildet . Den Mitgliedern Louis
Lunitz,  Hansastraße 190, Johann Schwar-
tina,  Waller Heerstraße ISO, Friedrich Kal¬
ten Horn,  Friesenstraße 49, Carl Klaiber,
Utbremerstratze 180 b , und Johann Marx,  Juist-
straße 11, wurde für 25jährige ununterbrochene
Zugehörigkeit zum Verein eine künstlerisch aus¬
gestaltete Ehrenurkunde überreicht.

Dem vom Vereinssyndikus , Dr . Weiß,  erstatte¬
ten Jahresbericht ist folgendes zu entnehmen : Die
Anerkennung des Zentralverbandes Deutscher
Haus - und Erundbesitzervereine e. V . als allei¬
nige Organisation ' des städtischen Haus - und
Grundbesitzes durch den Reichsarbeitsminister ist
ein Beweis dafür , daß der Zentralverband und
seine Untergliederungen nach der äußeren Aus¬
richtung in den drei Jahren seit der Machtüber¬
nahme es auch verstanden haben , in ihrer sach¬
lichen Arbeit dem nationalsozialistischen Ideen¬
gut zum Durchbruch zu verhelfen . Die Organisa¬
tion des städtischen Haus - und Grundbesitzes kann
und darf heute nur eine Aufgabe kennen : als der
Allgemeinheit verpflichteter Sachwalter des deut¬
schen Haus - und Grundbesitzes die praktischen Er¬
fahrungen des Wirtschaftsstandes zu sammeln und
in Form einer positiven Mitarbeit bei allen für
die Wohnwirtschaft bedeutsamen Maßnahmen zu
verwerten.

Die gegenwärtige Buntscheckigkeit des Miet-
rechts ist war höchst unerwünscht , andererseits
erscheint es aber zweckmäßig , daß die Organisa¬
tion die Lösung der Mietrechtsfrage nicht über
das Knie bricht , sondern eine sachlich befriedi¬
gendere Raummarktlage abwartet , die zweifellos
eine einfachere und damit auch bessere Grundlage
für die Gestaltung des kommenden Mietrechts
bildet . Das neue soziale Mietrecht muß sozial

deren Urheber er selbst war . — Das Gericht ver¬
urteilte den in Untersuchungshaft befindlichen
Angeklagten zu einer Gefängnis st rase von
drei Monaten und zwei Wochen.  Fer¬
ner wurde ihm eine Geldstrafe von 260
Mark  auferlegt , bei deren Nichteintreibung für
je 20 Mark ein Tag Haft zu verbüßen ist.

Der Polizeibeamte als Hüter der öffentlichen
Ordnung versieht tagaus und tagein einen schwe¬
ren und verantwortungsvollen Dienst , der die
größte Unterstützung durch die Oeffentlichkeit ver¬
dient . Um so bedauerlicher ist es , daß oftmals
unnachsichtige Volksgenossen glauben , sich den An¬
ordnungen der Polizisten widersetzen zu müssen.
So hatte ein junger Mann Einspruch gegen
einen ihm zugegangenen Strafbefehl in Höhe von
drei Mark eingelegt , so daß der Fall vor dem
Strafrichter zur Entscheidung kam.

Eines schönen Tages stand der Jüngling mit
einem gleichaltrigen Mädchen an der auf der
Schwachhauser Heerstraße zwischen der Buchen-
und Kronprinzenstraße befindlichen Straßenbie-
gung . Da sie beide Fahrräder mit sich führten,
trugen sie zu einer Störung des dort stets belebten
Kraftwagenverkehrs bei . Dieser Umstand war um
so schwerwiegender , als die Fahrzeuqfllhrer an
dieser Stelle mit besonders großer Vorsicht auf den
Verkehr achten müssen . Als sich dem iungen Paar
ein Polizeibeamter nahte und es aufforderte , die
Fahrräder an die Kante des Bllrgersteigs zu
stellen , äußerte der junge Mann recht dumme
Redensarten . Die Folge war , daß der Beamte die
Personalien des iungen Mannes feststellte und
ihm einen Strafbefehl zugehen ließ.

Auch das Gericht stellte sich auf die Seite des
Beamten und ließ dem jungen Manne eine Be¬
lehrung zuteil werden , indem es die Geld¬
strafe , von 3 auf 5 Mark erhöhte.

selbstverständlich nicht nur mit Rücksicht auf den
Mieter , sondern auch den Eigentümer sein.

Der im Vorjahre infolge der aufbauenden
nationalsozialistischen Wirtschaftspolitik und be¬
völkerungspolitischen Maßnahmen eingetretene
Mangel an Kleinwohnungen  machte
eine gewisse Preisüberwachung  erforder¬
lich. Hier erwuchs den örtlichen Gliederungen
des Zentralverbandes die wichtige Aufgabe , aus¬
gleichend zu wirken und unberechtigte Angriffe
gegen den Hausbesitz zurückzuweisen , aber auch
für die nötige Disziplin in den Reihen ihrer Ge¬
folgschaft zu sorgen . Der Verein darf wohl fest¬
stellen , daß es ihm gelungen ist , sich bei dieser
Arbeit das Vertrauen der zuständigen Stellen zu
erwerben.

Die Neufeststellunq der Einheitswerte
nach dem Stande am 1. Januar 1935 brachte eine
sehr dankenswerte Zusammenarbeit zwischen den
Finanzbehörd -en und dem Verein mit sich. Wenn
die Einheitswerte nicht in jeder Beziehung
wunschgemäß ausgefallen sind , so ist dies teilweise
auf die unübersichtliche Lage auf dem Erund-
stllcksmarkt zurückzuführen , die eine restlos zu¬
treffende Feststellung des gemeinen Wertes er¬
schwert , teilweise aber auch auf die Unzulänglich¬
keit eines jeglichen , auch noch so sorgfältig aus-
gedachten Bewertungssystems . Die Arbeit der Or¬
ganisation wird hier für die Zukunft daraus ge¬
richtet sein müssen , dem Einheitswert neben seiner
steuerlichen , auch zu einer möglichst zutreffenden
wirtschaftlichen Bedeutung zu verhelfen.

Das Sch o r n st e i n f e g e rw e s e n ist im Be¬
richtsjahre reichsrechtlich geregelt worden . Bei
der Aufstellung der Kehrordnung und Kehrtaxe
für Bremen gelang es , eine Mehrbelastung des
Hausbcsitzes zu vermeiden . — Die Maßnahmen
für den notleidenden älteren Neuhausbesitz muß¬
ten sich im Berichtsjahre weiterhin auf Auf¬
klärung beschränken , der zweifelsohne der Erfolg
nicht versagt geblieben ist.

Steigert den Vrotverbrauch
Die in der Reichsarbeitsgemeinschaft für

Volksernährung befindlichen Vertreter der be¬
teiligten Reichsbehördsn und Dienststellen der
Partei usw . haben nach umfangreichen Be¬
sprechungen über wichtige Fragen der Broter¬
nährung folgende Entschließung gefaßt:

Das Brot spielt auch heute noih in der Volks¬
ernährung eine sehr wichtige Rolle . Gegenüber
der Vorkriegszeit ist der Brotoerbrauch nicht un-
bedeutend zurückgegangen . Das hangt zum
großen Teil mit der infolge der anders gearteten
Arbeitsverhältnisse und -zeiten auch veränderten
Lebensweise zusammen . An die Stelle des Bro¬
tes sind teilweise andere Nahrungsmittel ge¬
treten , die aus dem Auslande bezogen werden.
Daher ist es notwendig , den Brotoerbrauch
wieder zu steigern.

Die Reichsarbeitsgemeinschaft für Volkser¬
nährung hat die Frage der Vrotoersorgung in
volksgesundheitlicher Beziehung eingehend er¬
örtert . Da zuweilen nach Auffassung der Ver¬
braucherschaft die Güte des Brotes zu wünschen
übrig läßt , hält es die Reichsarbeitsgemeinschaft
für erforderlich , der Verbesserung des Brotes er¬
höhte Aufmerksamkeit zu schenken. Eine Werbung
für vermehrten Brotoerbrauch kann nur dann von
dauerndem Erfolg sein , wenn dem Verbraucher
überall und jederzeit ein schmackhaftes , bekömm¬
liches , also gutes Brot zur Vefügung steht . Es
wird notwendig sein , sowohl in der Müllerei —
Lei der Mehlherstellunq — als auch in der
Bäckerei — bei der Balltechnik und Brotlagerung
— darauf bedacht zu sein , durch Ausnutzung aller
vorhandenen Möglichkeiten zur Qualitätsver¬
besserung beizutragen . Die Reichsarbeitsgemein-
schaft ruft die zuständigen Fachgewerbe auf , unter-
Heranziehung aller Kräfte auf wissenschaftlichem
und praktischem Gebiet sofort die Arbeit aufzu¬
nehmen und dem Volke und der Volksernährung
mit dem besten Brot zu dienen.

Freigabe des Kalcnderbcrkauses unter Ladenpreis.
Laut Bekanntmachung im Buchhändler -Börsenblatt dür¬
fen Kalender vom 20 . Januar ab zu verbilligten Preisen
verknust werden . Ausgenommen davon bleiben Jach-
und wissenschaftliche Kalender , die erst dann billiger
verkauft werden dürfen , wenn der Verleger ihren Ver-
kausspreis ausdrücklich aufgehoben hat.

Kriegcrkameradschaft Gröpelingen . In dem kürzlich
abgehaltenen Eeneralappell gab der Kameradschafts-
sührer in Rückschau auf das verflossene Jahr die haupt¬
sächlichsten Begebenheiten in der Kameradschaft , als
auch im Reichskriegerbund bekannt . Insbesondere ge¬
dachte er der verstorbenen Kameraden , sowie auch der
im letzten Jahre durch Katastrophen verunglückten
Volksgenossen im ganzen deutschen Vaterlands . Die
Kameradschaft ehrte das Andenken aller Dahingeschie¬
denen durch Erheben von ihren Plätzen . Die dann
folgenden Berichte der Beiratsmitglicder ( Schrift - ,
Kassen -, Schieß - , Propaganda - und Fechtwart ) veran¬
schaulichten den Kameraden eingehend die geleistete
umfangreiche Arbeit , deren Ersolg nur durch emsige
und rührige Tätigkeit der betreffenden Kameraden ge¬

Streiflichter aus dem Serichtssaal
Sie wollte sich einen guten lag machen — kine notwendige Belehrung

sichert werden konnte . Besonders zu erwähnen ist
noch , daß es dem Propagandawart dank seiner eifrigen
Bemühungen gelungen ist . den Kysshäuser -Film »Im
gleichen Schritt und Tritt " nach Gröpelingen zu be¬
kommen . Der Film läuft am Sonntag , 26 . Januar.
Es wird von den Kameraden crloartet , daß sie sich
dafür einsetzen , daß sämtliche Plätze zu diesen Vor¬
führungen ausverkaust werden . Der Kreispropaganda-
wart Kamerad Sänger  stellte sich im Laufe des
Abends zu einem Vortrug über das Wesen und den
Zweck der Propaganda zur Persügung . Seine Aus¬
führungen gipfelten darin , daß Propaganda unbedingt
notwendig sei und viel eifriger als bisher in den
Kameradschaften betrieben werden müsse , zum Wohls
unseres geliebten Vaterlandes , an dessen Wiederaufbau
mitzuwirken dringlichste und herrlichste ^ lusgabe der
im Neichskriegerbund vereinigten alten Soldaten sei.

Der Bereinsiührer schloß die Versammlung mit einem
dreifachen Sieg -Heil aus Führer , Volk und Vaterland.

Jahresversammlung der Landsmannschaft der Schwa¬
ben . Tie erste Zusammenkunft der Landsmannschaft
der Schwaben zu Bremen im „Magdeburger Hos " stand
im Zeichen eines recht erfreulichen Besuches . Sowohl
die Mitglieder als auch verschiedene Gäste kamen in der
Erwartung , einen umfangreichen Bericht über das ver¬
flossene Vercinsjahr 1935 und gleichzeitig die Kasscn-
abrechnung entgegenzunehmen . C . Schmauck eröss-
nete mit Schwung und Freude die Jahresversammlung
und hieß alle Landslente . und Gäste herzlich willkom¬
men . Ein gedrängter Uebcrblick über das verlaufene
Vereinsjahr mit seinen verschiedenen Veranstaltungen
vergegenwärtigte das rege Leben und Zusammenarbei¬
ten innerhalb der Landsmannschaft . Der Gemeinde-
pfleger Unsinn  erstattete den Kassenbericht , aus dem
die gesunden Finanzen und VermöjzenSverhältnisse
des Vereins zu entnehmen waren . Es konnte ihm ein¬
stimmig Entlastung erteilt werden . Die nunmehr er¬
folgende Neuwahl des gesamten Vorstandes , der sich
in seiner alten Zusammensetzung aft der Spitze mit
dem Schuttes Schmauck außerordentlich bewährt hat,
ging mit Zustimmung aller Versammelten glatt vor
sich . Mit dem schönen Lied : „Kennt ihr das Land
in deutschen Gauen ", und einem markigen Schlußwort
unseres Schuttes , das in ein Sieg -Heil auf Führer,
Reich und Heimatland ausklang , endete die Jahres¬
versammlung in ihrem Arbeitsteil . Nunmehr öffneten
sich die Schleusen des Frohsinns und des Humors . Der
Jestmeister , Landsmann Schneider,  gab im Hin¬
blick aus das bevorstehende Spätzle -Essen einen humor¬
vollen Vorspruch . Aus einer festlich geschmückten Tasel
wurden die dampsenden Schüsseln mit selbstgemachtem
Spätzle , feinstem Filder -Saucrkraut und nahrhaften
Leber - und Grieben -Würften aufgetragen . So war
es denn kein Wunder , daß die schwäbischen Landsleute
mit Verständnis und Liebe ihrem heimatlichen Gericht
zusprachen . Dann erwachte bei den Landsleuten die
Lust zum Tanzen und zum Gesang . So schloß die
Jahresversammlung in prächtiger Harmonie und war
gleichzeitig ein verheißungsvoller Austakt für das neue
Dereinsjahr.

Parteianrtl,HMi'lleilringcn

NSDAP.
Ortsgruppe Osterholz . Heute spricht Kreislsiter W.

Engelbarth ( Oldenburg ) um 20 .30 Uhr im Restaurant
Weidenhöser.

Ortsgruppe Steintor . Donnerstag , 23 . Januar,
spricht im kleinen Casinosaal auf einer Mitgliederver¬
sammlung der Kreisleiter.

NS .-Frauenschaft
Kreissrauenschaftsleitung

Betr . Samaritcrkursus Rotes Kreuz . Wir geben hier¬
mit bekannt , daß am Montag , 10 . Februar , 20 Uhr,
der dritte Samariterkursus — 20 Doppelstunden —
beginnt . Der Kursus findet in den ersten sechs Wochen
zweimal wöchentlich , dann einmal wöchentlich statt.
Die Kosten betragen 4,50 Mark und sind in drei Raten
zu je 1,50 Mark zu zahlen . Anmeldungen und nähere
Auskunst im Büro des Deutschen Roten Kreuzes,
Vaterl . Frauenvercin , Rembertistraße 80 , täglich von
0. bis 13 Uhr und 18 bis 19 Uhr . Schlußanmeldung
7 . Februar.

Ortsgruppe Habenhausen . Frauenschastsabend Don¬
nerstag , 23 . Januar , bei Schierloh.

Ortsgruppe Hcrdcntor . Donnerstag , 23 . Januar,
Spaziergang mit anschließender Kasseetasel . Trefspunkt
lS Uhr Hotel Hillmann.

Ortsgruppe Steintor . Amtswalterinnensitzung Don¬
nerstag 20 Uhr , Schule Lessingstraße.

Deutsche Kinderschar Buntentor . Die Kinder von
Frau Borchert und Schwester Frieda kommen zur ge¬
wohnten Zeit wieder Mittwochs ins Gosselhaus . Frei¬
tags Spielmannszug.

Deutsche Arbeitsfront

Mittwoch , 22 . Januar . 6 00 Weckruf , Morgenjpruch,
Morgengymnastik . 6 .25 Wetterdienst . 6 .30 Morgen
musik In der Pause : 7 .00 Wetterdienst , Nachrichten
dienst 7 . 10 Mitteilungen über Tierzucht . 7 .20 Fort¬
setzung der Morgenmusik . 8 .00 Wetterdienst , Allerlei
Ratschläge . 10 .15 Ruser der Freiheit . 10 .45 Sport in
London . 11 . 10 So zwischen eis und zwölf . 11 .50 Eis-
bericht . 12 .00 Meldungen sür die Binnenschlssahrt,
Binnenlands - und Seewetterbericht . 12 .10 Musik am
Mittag . In der Pause : 13 .00 Wetterdienst . 13.0z
Umschau am Mittag . 14 .00 Nachrichtendienst . UM
Musikalische Kurzweil . 15 .00 Börsensunk . 15 .40 Tchi !,-
sahrtsiunk . 15 .50 Eisbericht . 16 .00 Musik am Nach¬
mittag 17 .00 Junges Volk ! 17 .20 Musik um Goethe.
17 .50 Nachmittagskonzert . 18 .45 .Hasendienst . IS .zz
Wetterdienst . 19 .00 Blasmusik . 19 .45 Ueberall werden
Hoi - und Stallbegehungen gemacht . 20 .00 Erste Abend-
meldungen . 20 .15 Stunde der jungen Nation
„ . . . lind setzt ihr nicht das Leben ein . " 20 .45 Abend-
konzert . 22 .00 Nachrichtendienst . 22 .25 Musikalische-
Zwischenspiel . 23 .00 Nachtmusik und Tanz.

Ferner senden : Deutschlandsendcr.  17 Uhr:
Im Generalstabsamt des WHW . — Brcslau.
20 .45 Uhr : Das vergessene Heer . — Köln.  16 .30 Uhr:

w -v swinen in die arosie Welt.
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veränderlich
Das englische Tiesdruckg - biet verlagert sich mit feinem s

Hauptkern weiter nach Norwegen , während um seine
Südseite herum Randvildungen herumschwenien , die
die Witterung stark veränderlich gestalten . Die Auf¬
einanderfolge der mehr oder weniger stark erwärmten
Lustmalsen führte vtelsach zu kräftigen Niederschlügen,
die in West - und Nordw - stücutschland von teils Stür¬
men , Gewittern und Sturmböen begleitet waren . Tie
Temperatur blieb den ganzen Tag auf einer für die
Jahreszeit ungewöhnlichen Höhe.

Voraussage für den 22 . Januar : Noch meist frische
bis starke Winde aus Süd bis West . wechselnd bewölkt,
Niederschlüge , noch mild.

Aussichten sür den 23 . Januar : Abflauende südwest¬
liche bis westliche Ollnde , veränderliche Bewölkung,
noch Niederschlüge , übernormale Temperatur.

Mittwoch , 22 . Januar H/ittsnungslsdsllv vom 21 . Isnusr 1936
Ortsgruppe Gröpelingen . Zusammenkunft der Zelle O

bei Weber , Eröpelinger Heerstraße , um 18 .30 Uhr,

Ortsgruppe Utbrcmen . Zellenwaltersitzung bei Heid-
mann . Llohdstraße , um 20 .30 Uhr.

NS .-Volkswohlfahrt
NSV .-Ortsgruppe Gröpelingen . Ausgabe von Fisch¬

gutscheinen der Abteilung I Mittwoch von 10 — 19 Uhr,
Ausweis Nr . 1 bis Schluß . Ausgabe von Fischgut¬
scheinen der Abteilung II Mittwoch von 10 — 19 Uhr,
Ausweis Nr . 1001 bis Schluß . Ausgabe von Fisch¬
gutscheinen der Abteilung III Mittwoch von 10 bis
19 Uhr , Ausweis Nr . 2001 bis Schluß.
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ftus dem Wege zur wahren Volkskultur!
flus einem besprach mit dem üreiskulturabteilungsleiter Pros . Hans 6roß - Bremen

In einer unserem Mitarbeiter gewährten
Unterredung führte der Krelskulturabteilungs-
leiter und Leiter der Bremer NS .-Kultur-
gemeinde , Professor Dr . Hans Groß  von der
Nordischen Kunsthochschule Bremen , bemerkens¬
werte Gedankengänge aus , die wir unseren Lesern
im folgenden wiedergeben möchten . Professor
Groß , dessen reiche schöpferische Tätigkeit wir erst
vor wenigen Monaten anläßlich der Fertig¬
stellung des großartigen , von ihm entworfenen
und gefertigten „Teppichs der Be¬
wegung"  schildern konnten , ist nicht nur selbst
eine unermüdlich kulturell schaffende Persönlich¬
keit , sondern er beschreibt auch in der künstlerischen
Erfassung und Durchdringung der Volksgemein¬
schaft einen bedeutsamen Weg.

Nach der zweifellos richtigen , aber in einer trost¬
los langen Reihe von Jahren völlig abgelehnten
Auffassung , mit welcher Pros . Groß besonders
auch als Lehrer an der Nordischen Kunsthoch¬
schule wirkt , schlummern in jedem nordischen
Menschen starke künstlerische Kräfte und Fähig¬
keiten , die nur der geeigneten Erweckung und
Belebung bedürfen , um sie zu bewußtem und
frohem Kunstschaffen zu begeistern . Reiche Er¬
fahrungen :n seiner umfassenden Lehrtätigkeit
haben ' den Standard unseres Kreiskultur¬
abteilungsleiters durchweg glänzend gerecht¬
fertigt . Eine große Anzahl junger Menschen
haben unter seiner , dem Genius der Kunst
dienenden Führung sich selbst im Innersten froh
entdeckt.

Pros . Groß sührte u . a . etwa folgendes aus:
„Der Nationalsozialismus sieht in der Arbeit des
Bauern , des Arbeiters , des Gelehrten , Kauf¬
manns und Handwerkers nicht etwa nur die
existenzbedingende Erwerbsmöglichkeit des
Einzelmenschen , sondern vor allem den von allen

eschuldeten Dienst an der Allgeinein-
e i t.
Wurden aus dieser wahrhaft beglückenden,

völkischen Einsicht heraus die Berufe der täg¬
lichen Leistung zu einer ethischen Höhe empor¬
gehoben , so tritt der neue Staat an den frei
schaffenden Künstler mit um so größerer Er¬

wartung heran und schenkte ihm die verantwort¬
liche Selbstverwaltung im ständischen Aufbau:
die Reichskulturkammer.

Die Reichskulturkammer ist das verbindende
Glied , sie weist dem Schaffenden die neuen
Wege , die in keiner Zeit so klar zutage traten wie
heute , da die Einheit  von Blut , Rasse und
Politik wiederhergestellt wurde . Der neuen
Kunst und Kultur kann man nur dienen , wenn
man die Gegenwart und den gewaltigen Umbruch
der Zeit vollauf und mit frohem Herzen bejaht.
Ist der einzelne erst völlig genesen von dem,
was gestern war , hat er sich aus dem Aesthetizis-
mus , der schließlich mit innerster Folgerichtigkeit
im Kulturbolschewismus enden mußte , zu seinem
deutschen Volke und zu seinem eigenen Wesen
heimgefunden so wird ihm ein Reichtum des
Erlebens zuteil , der zwangsläufig , nach inneren
Gesetzen , die Hülle sprengen muß und die neue,
wahre Ausdrucksform finden wird , die unserem
germanischen Denken , Fühlen und Wollen ein¬
sprechend ist.

So werden unserer deutschen Kultur glück-
hafterweise wieder Tür und Tor geöffnet sein,
um für die vielfältige Gestaltung der großen
Staatsidee Adolf Hitlers  den künstlerischen
Ewigkeitswert ungezählten kommenden Geschlech¬
tern zu schenken. Daß sich aus dieser ebenso be¬
freienden wie erhebenden Erkenntnis eine unge¬
heure Verpflichtung für den einzelnen ergibt,
wird jedem Sehenden ohne weiteres klar erkenn¬
bar sein ! Denn schließlich geht es heute doch
sicher nicht darum , die neue , völkische Welt¬
anschauung von außen her zu erfassen und dann
mitzuschwimmen im großen , breiten Strome,
sondern still und zäh vor allem ständig an . sich
selbst zu arbeiten , die Kräfte und Lebensströme
unserer gewaltigen Umwälzung an sich selber zu
erfühlen und zu erleben , um in diesem neuen
Lebsnsraume Wurzel zu fassen , um jedem An¬
sturm , jeder Unbill standhalten zu können.

Alles , was diesen gewaltigen Umformungs-
prozeß nicht bis in die letzten , unerbittlichen , aber
auch erlösenden Folgerungen der persönlichen
Lebensgestaltung durchlebte und durchlitt , wird

in der Selbsttäuschung eines zeitlich angepaßten
Schaffens rasch erkannt und als „zu leicht be¬
funden " fehlgehen müssen . Es ist das wahrhaft
Befreiende in der Weltanschauung des neuen
Reiches , daß sie den -einzelnen Menschen , der sich
wirklich ganz zu ihr bekennen möchte , zuerst durch
die Gründlichkeit innerster Auseinandersetzungen
zur Entscheidung aufruft und ihn so zu jener
Geradheit und Wahrheit führt , der allein die
Kraft innewohnt , uns — zunächst und vor allem
von uns selbst — frei yu machen.

Auch neue Normen , Rezepte und Richtungen
können immer nur Irrlichter sein . Einzig und
allein der kämpfend zu Persönlichkeit gereifte
und durch seine geistige Arbeit für sein Volk
geläuterte geniale Mensch , dem die Natur den
göttlichen Funken höchster Begabung in die Wiege
legte , wird das auszusprechen vermögen , was
alle übrigen durchpulst und durchbebt . Er allein

hat die Berufung , Großes in der Seele unseres
deutschen Volkes Hu erwecken und die heiligsten
Güter , welche in ihm selbst verborgen sind , aus
der Alltäglichkeit zum Mythos werden zu lassen.

Ist dann das Volk aufgelockert und wach
geworden , um den aus ihm selbst geborenen
Genius schauend zu erfassen , so sind wir an der
Zeitenwende einer wahren Polkskultur,
einer Kultur , die gänzlich aus dem Volke kommt,
angelangt . Dieser gewaltige Entwicklungsprozeß
erfordert Zeit , viel Zeit!

Der nationalsozialistische Staat fordert keine
Kunst für die sogenannten Gebildeten und kennt
keine Standeskunst , aber infolgedessen auch
keinerlei Zugeständnisse an eine charakterlose
Masse . Er fordert jenes kernige und urdeutsche
Wollen und Können , wie es zu allen Zeiten
unserer echten Volkskunst und Poesie eigen
gewesen ist ! vr . — li.

Vas krlebnls der fugend
Preisausschreiben der Reichsstelle der

Kulturgemeinde
Im Einvernehmen mit den parteiamt¬

lichen " Schrifttums st eilen  veröffentlicht
die Reichs stelle der Kulturgemeinde
d e r I u g e n d,  die der Amtsleitung der Kultur-
gemeinde angegliedert ist , ein Preisausschreiben,
in dem zur E'inreichung von Erlebnisberichten,
Abhandlungen oder Erzählungen in jeder belie¬
bigen Form aufgefordert wird . Die einzureichen¬
den Arbeiten , in denen nationalsozialistische Ge¬
danken zu den Grundfragen des völkischen und
nationalen Lebens zum Ausdruck kommen sollen,
werden der deutschen Jugend vom 10. Lebensjahre
an vermittelt werden . Die Schriften müssen welt¬
anschaulich unbedingt zuverlässig , für die Schule
und die Schulung in den Jugendverbändsn ver¬
wendbar sein und in Form und Sprache auf die
durch den Verwendungszweck gegebenen Grenzen
Rücksicht nehmen . Die Länge des Textes soll mög¬
lichst auf 30 Druckseiten in Ortavformat . also etwa
1590 Schreibmaschinenzeilen , beschränkt bleiben.
Jeder Deutsche kann sich an dem Wettbewerb be¬
teiligen . Einsendungen sind mit entsprechend '-«!
Vermerk an die Reichsstelle der Kulturgemeinde
der Jugend in Berlin W 15, Bleibtreustraße 22,
zu richten.

Als erster Preis ist ein Betrag von 600 Mark
ausgesetzt . Der zweite Sieger erhält 300 Mark,

der dritte und vierte einen Preis von je 150
Mark . Das Veröffentlichungsrecht für die preis¬
gekrönten Arbeiten geht an die Kulturgemeinde
der Jugend über.

Lrneuerung der 5ichendorff-vurg
An den Ruinen der im Jahr 1451 erbauten

oberschlesischen Burg Tost , die einst im Besitz von
Eichendorsfs Vater war und in den Jugender¬
innerungen des Dichters eine Rolle spielt , aber
im Jahr 1811 niederbrannte und seitdem ver¬
wahrlost war , sind Erneuerungsarbeiten aufge¬
nommen worden , die bereits 1928 geplant , aber
damals nicht durchgeführt werden konnten.

Im ersten Abschnitt der im Herbst begonnenen
und auf längere Zeit berechneten Arbeiten wur¬
den Teile des Mauerwerks gestützt und die Ost-
Enoe neu gedeckt. Bei der Wiederaufnahme
der Arbeiten sollen die Fundamente befestigt wer¬
den . Vielleicht wird man in den Resten der Burg
einen Schatz finden , die sogenannte „Goldene
Ente die beim Brand von 1811 von der Gräfin
von Easchine verborgen sein soll.

In einem Raum der Burg befindet sich jetzr
Heimatstube , die später zu einem

Museum ausgestaltet werden soll.

Vremer Naturwissenschaftlicher Verein
Das Geheimnis des großen Zustroms zu den Ver¬

trägen des Naturwissenschaftlichen Ver¬
eins  Bremen liegt in der glücklichen Wahl hervor¬
ragender Redner . Auch der letzte Vortrag , den Professor
Dr . Eabbe  über das Thema : „Die moderne»
physikalischen Methoden zur Unter¬
suchung des Herzens"  hielt , fand im dicht-
besetzten Saale des Atlantishauses statt.

Pros . Eabbe widmete eingangs dem um den Nawr-
wissenschastlichcn Verein hochverdienten Professor ! r.
Jacob  Worte ehrenden Gedenkens . Die Versammlung
ehrte das Andenken des Verewigten , indem sich olle
Teilnehmer von ihren Plätzen erhoben . Anschließend
iührte Professor Eabbe zu seinem Thema aus . daß
hauptsächlich die Fartschritte auf den Gebieten der
Physik und Chemie  nicht nur den Naturwissen¬
schaftler , sondern auch den Arzt  in den Stand seilen,
seine Beobachtungen zu verfeinern . Der Arzt könne
dadurch seine Kenntnis von den Verrichtungen se-
gesunden Körpers vertiefen . Jeder Arzt müsse ZUs»
guten Teil auch Physiologe  sein . Gerade m
unseren Tagen des völkischen Ausbaues müsse der
Arzt auch die Leistungsfähigkeit des ge¬
sunden  Menschen richtig einschätzen können.

Die alten Aerzte waren vor allem daraus angewie¬
sen , den menschlichen Körper mit dem Augezu  erken¬
nen und mit den Händen  abzutasten . Ein Wiener
Arzt , Aucnbrogger ( 1773 ) , entdeckte , daß man aus dem
Wege des Beklopfens  wichtige Untersuchungen an¬
zustellen vermöge . Später wurde es dann durch die
Entdeckung der Röntgen strahlen  möglich , me
Größe des Herzens bis aus Millimeter genau sestzu-
stellen.

Immer mehr erkannte man.
im menschlichen Körper von n e g a - - -- - - - ,
trizität  begleitet ist . Da das Herz ein Muskel in
und sich in elektrisch leitenden Medien befindet . g>"
dies besonders auch von ihm . Das Potentiale bei der
Erregung breitet sich aus die Haut aus . Don großer
Bedeutung sür die Untersuchung des Herzens ist
aus fünf Zacken bestehende „E l e k t r o k o rd ia-
g r a in in ".

Im Jahre 1003 hat ein Holländer den Galvano¬
meter  in die ärztliche Methodik eingeführt . Lang¬
bat eS gedauert , bis man imstande war . die vielen
Abn -eichnngen zu deuten . An klaren Beispielen -iu-
eigcner Untersuchung schilderte Professor Gabl -e mn
Hilft seiner vortrefflichen Lichtbilder die verschiedenen
hier in Frage kommenden Fälle (Myokarditis
Scharlach u a . ) . Auch ernsthafte Veränderungen °c-
Herzmuskeks können v e r b e s s e r u n g S s ä h i g st"'-
Mechanische , nervöse , hormonale >">
P s ychische  Einflüsse — letztere ost in sehr stn" s
Msttze — wirken auf das Herz in seiner Tätigkeit ei -
Wir müssen es als berechtigt anerkennen , ivcnn
einem Künstier tum  des Arztes gesprochen w>" -
welcheS nötig ist , um diejenigen Vorgänge in
nung zu stellen , welche das gesamte Leben uns viele -

daß jede  Erregung
negativer El - k-

»
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Wir Frcruen schaffen mit!
.,— dabei ist es gar nicht wichtig , an welchem

Platz wir nun gerade stehen mögen — sei es in
der Familie oder im Beruf , an der Maschine
oder in der Erziehungsgemeinschaft des Arbeits¬
dienstes, in der Lehr - und Forschungsgemein¬
schafteiner hohen Schule — entscheidend ist ein¬
zig das Matz und die Weise der Kraft , die wir
in die Waagschale zu werfen haben , und das Zu¬
trauen, das wir zu unserer Kraft zu fassen ver¬
mögen! Und so — wissend , datz wir immer zuerst
Frauen und Mütter unseres Volkes sind, wird
sich in unserem Beruf und in der gesamten Ar¬
beit unser Frauentum zum Segen der Nation
auswirken ."

So wertet die Reichsfrauenführerin die Arbeit
der Frau im heutigen Deutschland , in Worten,
an denen nichts zu deuteln , denen nicht zu wider¬
sprechen ist. Wo hörte man solche Worte in jener

Zeit , da Frauen auf Ministerialratssesseln , in
den Reihen des Reichstages saßen ? Diese beiden
Plätze sind die einzigen , die der Frau im natio¬
nalsozialistischen Deutschland verlorengingen!
haben wir sie in den vergangenen fünf Jahren
jemals vermißt ? Wo sind sie geblieben , die
eifernden Gegner mit ihrer Prophezeiung , datz
der Nationalsozialismus die Frauen gewaltsam
aus ihren Berufen entfernen und ihnen über¬
haupt die Berechtigung und Eignung zur Aus¬
übung eines Berufes absprechen werde ? Wozu
der ganze Kampf um Frauenrechte in den Jah¬
ren des Systems , warum das schrittweise Er¬
kämpfen unmöglichster Stellungen und Posten
unter der Herrschaft jener Parteien , die der
Frauenemanzipation so gewogen zu sein schienen,
und doch hoffentlich nicht nur um des Stimmen¬
fangs willen ? Nie ist die deutsche Frau mehr zu

Asckerr, Aastet . . .
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ihrem Recht gekommen , als im heutigen Deutsch¬
land ! nie war ihr ein weiteres Wirkungsseld ge¬
geben , als in diesen fünf Jahren des Wiedergut-
machens und Aufbauens auf allen Lebens - und
Geistesgebieten unseres Vaterlandes . Jenes Un-
üefriedigtsein der Frau im Zeitalter des Libera¬
lismus beruhte letzten Endes auf der ' inneren
Unausgeglichenheit zwischen Forderung und Lei¬
stung ; kann man ein Kind erziehen , wenn man
ihm nur gibt und Rechte gibt , sobald es fordert,
wenn man nicht gleichzeitig durch die Auferlegung
kleiner und größerer Pflichten die Waagschale
seiner Charakterbildung wieder ins Gleichgewicht
bringt?

Es kommt Lei jeder Arbeit auf den Gesichts¬
punkt an , aus dem heraus sie getan wird . Wo
ein Mensch seine Arbeit tut in dem Bewußtsein,
nach besten Kräften seinen Platz auszufüllen , wo
er sie so tut , daß sie nicht nur ein Zeittotschlagsn
um des bißchen Vrotverdienstes willen ist, son¬
dern eine Leistung ohne Fehl , deren positive
Auswirkung sich fortpflanzt wie die Welle , wenn
man einen Stein ins Wasser wirft — wenn man
so bewußt seinen Platz ausfüllt , dann ist der
Wert jeder Arbeit gleich, weil er stets hundert¬
prozentig ist ; dann ist es auch gleich, ob sie vom
Manne oder von der Frau getan wird . Doch
eine reinliche Scheidung ergibt sich aus der un¬
bedingten Erkenntnis , daß die Arbeit , die in die
Lebensgebiete der Frau greift , zu allen Zeiten
am besten von der Frau getan wird , und um¬
gekehrt.

Wir " schaffe« mit ! ' Das können wir Frauen
heute voll Stolz sagen , ohne einen Seitenblick
auf andere Schasfensgebiete . Denn diejenigen , in
denen wir heute stehen , nehmen uns so voll in
Anspruch , daß wir oft froh sind. wenn wir sie
allein bewältigen können . Uns wenn wir gegen¬
wärtig die 'Erinnerungswoche der nationalsozia¬
listischen Presse erleben , dann werfen wir auch
einen Blick zurück auf die Tage , da die natio¬
nalsozialistische Frauenarbeit noch im ersten
Werden begriffen war , ebenso wie der Großteil
der nationalsozialistischen Pressearbeit . Seit
ihrem Bestehen war unsere Kampfpresse uns
ein Weggenosse , der uns das Rüstzeug zum Durch-
halten gab , an dem wir uns aufrichteten . In
jener Zeit galt jeder gleich, der ein Kämpfer
war ; in den Kampfjahren hat es nie eine natio¬
nalsozialistische Männer - und eine nationalsozia¬
listische Frauenpartei gegeben , immer nur Natio¬
nalsozialisten . Ebenso gab es auch nur eine
nationalsozialistische Presse , in der weder Män¬
ner - noch Frauenangelegenheiten zur Sprache
kamen , sondern einzig die Sache des ganzen
deutschen Volkes . Gab damals die Frau ihr
Bestes , dann gab sie es als Kämpferin für eine
neue Idee ; gibt sie es heute , dann gibt sie es
als Erhalterin und Hüterin dieser neuen Idee,
Dazu hat sie ihr Frauentum vorbestimmt.

6 i l s h u s u s 6 r , Xrsisprsssersksrsntin.
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Brüchen . . . /
Wo immer in der weiten Welt Menschen deut¬

schen Blutes wohnen , lebt in ihnen die Sehnsucht
nach der alten Heimat , die Bindung an die
deutsche Erde und die Altvorderen durch die Ge¬
schlechter fort.

Der heilige rote Herzblutstrom hält die Ver¬
bindung ewig wach zwischen dem Mutterland und
der neuen Heimat . Wir wissen um den Kampf,
den deutsche Mütter trotz Drangsal und Verfol¬
gung führen , um ihre Kinder auch im fernen
Land als wahrhaft deutsche Menschen zu erziehen.

Wie könnte es anders sein, als daß wir Frauen
im Reich in unserer nationalsozialistischen Frauen¬
arbeit in den großen Ring der Gemeinschaft aller
deutschen Frauen ganz selbstverständlich die deut¬
schen Schwestern jenseits der Grenzen mit ein-
beziehen : So wie überall da , wo es etwas zu
schaffen gibt für die deutschen Mütter und damit
für die deutsche Familie und das Volk . die Arbeit
unserer nationalsozialistischen Frauenorganisatio-
nen anietzt , so muß es auch geschehen in der Be-
treuung der Deutschen im Ausland . Die Aus¬
ländsabteilung der NS .-Frauenschaft Hai diese
Arbeit übernommen.

Unsere Reichsfrauenführerin Frau Scholtz-Klink.
die uns Teilnehmerinnen des Schulungskursus in
der Reichsrichtschule bei einem Rundgang durch
das Gebäude der Reichsleitung der NS .-Frauen¬
schaft und des Deutschen Frauenwerkes den Auf¬
bau der ge>amten Arbeit der deutschen Frauen er¬
klärt . gibt uns Auskunft auch über den Zweck der
Auslandsarbeit  Wir lernen die Abtei¬
lungsleiterin Dr Maria Unger  kennen , die
der Ausländsabteilung n i einigen Mitarbeite¬
rinnen vorsteht . Die Abteilung wurde erst im
Juli l93l angegliedert . Sie tritt den LUgen-
meldungen  entgegen die in der Welt über
die Stellung der Frau im nationalsozialistischen
Deutschland verbreitet werden . Wir hören , daß

-L .' . - ^

Fugend
Du schaust vom Ufer über Meereswerten,
Äus deinen Locken lacht des Himmels Lust;
Des Werts der Augenblicke nicht bewußt,
Träumt noch dein Vlick im Reich der Ewigkeiten
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die Abteilung schon jetzt viele Hunden ausländische
Frauenorganisationen betreut und durch unsere
Arbeit geführt hat . die ja unsere beste Visiten¬
karte ist. Außerdem bekommen diese Besucher
dann Aufklärungsmaterial , in ihrer eigenen
Sprache abgefaßt , ausgehänüigi.

Die wichtigste Arbeit im Lande ist, daß sowohl
durch Vortrüge , Film und Rundfunk das Ver¬
ständnis und Wissen um unser Auslands - und
Grenzlanddeutschtum in weitesten Kreisen unseres
Volkes geweckt und gestärkt wird . In allen Erd¬
teilen haben sich „Arbeitsgemeinschaften der deut¬
schen Frau inr Ausland " gebildet . Diese in ihrer
Gemeinschaft zu stärken , ihnen sowohl aus unserer
praktischen und sozialen Arbeit wie auch aus un¬
serer Feste - und Feiergestaltung Anregungen zu
vermitteln , ist auch eine wichtige Aufgabe der
Auslandsarbeit.

llm die Verbindung mit dem Mutterland so fest
vie möglich zu erhalten die Erziehung der Kin-
ver zu u» le >stützrn und Nir das Weihnachlsfest,
das deutscheste aller Feste , wirklich lebendige Zeu¬
gen des neuen .Deutschlands in die deutschen Sied¬
lungen in aller WAt hinauszujenüen , hatte die
Ausländsabteilung der Reichsleitung der NS .-
Frauenschaft ihre Ortsgruppen zu einer Aus-
landsbücherspende aufgerufen . Jeder Gau erhielt
einige Gebiete aus dem deutschen Schrifttum zu¬
gewiesen . aus dem jede Ortsgruppe ein Buch
auswählen durfte . Weser -Ems . stiftete Kinder-
und Jugendbücher und Bücher aus dem NS .-
Schrifttum Es kann kaum ein Auftrag größere
Freude machen als es das Einsammeln und Re¬
gistrieren und Versenden dieser Bücher gemacht
hat Mit viel Liebe , und Verständnis Hai selbst
die kleinste Ortsgruppe ihre Spende ausgewählt
mit dem Vermerk : „Gestiftet von der Ortsgruppe
. . Gau Weser -Ems ", versehen und kreis¬

weise gesammelt an die Ausländsabteilung im
Gau weitergegeben . Manches Mitglied hat noch
ein Buch dazugelegt , manche Ortsgruppe hat zwei
oder mehrere Spenden eingesandt . Da finden wir
die alten lieben Kinderbücher , da sind die Bücher
des großen Krieges und vor allen Dingen die
mannigfaltige Literatur , die unsere große Zeit
jetzt hervorbrachte.

Sie alle werden jetzt zu unseren deutschen Vrü-
dern und Schwestern jenseits der Grenzen sprechen
und in ihnen den Stolz und das Bewußtsein stär¬
ken, daß sie Kinder dieses großen Volkes sind.

Ich freue mich über die Verschiedenartigkeit der
Schriften , mit der die Widmungen in die einzel¬
nen Bücher eingetragen sind . Mit welch tiefer
Freude mag eine deutsche Mutter drüben im fer¬
nen Land so ein Buch aus der Heimat aufschla¬
gen ! Welch Elücksgefllhl mag sie durchströmen,
wenn sie die schlichte, von ungelenken Fingern
eingeschriebene Widmung liest oder den mit fester,
starker Schrift , die die berufstätige Frau verrät,
eingeschriebenen Gruß einer anderen Ortsgruppe.
Manchem Buch ist ein Lesezeichen in Form eines
Weihnachtssternchens eingelegt , mit einem golde¬
nen Bündchen daran . Liebe Grüße sind auf dieses
Kärtchen geschrieben , sie kommen von Herzen und
werden den Weg in deutsche Herzen jenseits der
Grenzen finden.

Und ich weiß . daß in manche Ortsgruppe der
Frauenschaft einmal ein Brief flattern wird und
eine lebendige Verbindung zustande kommt
zwischen den Empfängern dieser Spenden und
uns . Möge jedes der vielen '.ausend Bücher , die
die NS -Frauenschaften im Reich gespendet haben,
und von denen der Gau Weser -Ems etwa >00
liefern konnte , ein kleiner Baustein sein in der
großen Brücke zwischen allen Menschen , die deut-
scheu Blutes sind . 8tg.



Mittwoch , den 22. Januar 1936 Bremer Zeitung Nr . 22 Jahrgang 1936

kin 8trs !(rug cturct, clis (vskisls lorsmlsclisrissrousrisclnciiisriL

5) ier <nrl)eitet die
Ueber die Arbeit der Mütterschulung  hat

die „BZ ." schon oft ihren Lesern berichtet . Hier
hat sich die Frau zu einer echten Gemein¬
schaftsarbeit  zusammengefunden und bewie¬
sen, daß es möglich war , in aller Stille in einem
Jahre über das ganze Reich 240 000 Frauen zu
erfassen und sie im Sinne unserer Idee praktisch
und weltanschaulich zu schulen . Gerade in Bremen
hat der Gedanke des Reichsmütterdienstes einen
ungeahnt starken Widerhall gesunden ; die Zahlen,
die wir in unserem letzten Bericht zum Jahres¬
abschluß gaben , ersparen jede weitere Ausfüh¬
rung . Und nicht weniger erfolgreich ist das Jahr
1936 für die Bremer Miitterschule angelaufen:
Etwa 50 Kurse mit 550 Teilnehmerinnen laufen
schon jetzt . Dabei wird es interessant sein , zu er¬
fahren , für welche Kurse sich die Bremerinnen
am meisten interessieren . 1936 sind es an erster
Stelle die Kochkurse,  dann folgen die Näh-
und Erziehungskurse.  Ob es damit zusam¬
menhängt , daß im Vorjahre das Ehestandsdar¬
lehen so unerwartet häufig ausgegeben werden
konnte?

j-loritogs um 17 Osir
— das ist die Stunde , zu der die Abteilung
Volkswirtschaft - Hauswirtschaft  im
Deutschen Frauenwerk in der Kreisgeschäftsstelle
der NS .-Frauenschaft mit der Presse zusammen¬
kommt , um den wöchentlichen Marktbericht auf¬
zustellen . Es ist erstaunlich , wie rasch sich diese
Berichte bei den Bremer Hausfrauen eingebür¬
gert haben , und noch erstaunlicher , wie sehr man
sich nach ihnen richtet . So soll es vorgekommen
sein , daß infolge eines Irrtums eines Tages
Presse und Marktlautsprecher von einem gün¬
stigen Angebot an Rostbeaf berichteten und zwei
Stunden später die Anrufe der Schlächter nur so
hagelten : „Wir wissen nicht aus und ein , es wird
mehr Rostbeaf verlangt , als wir beschaffen kön¬
nen !" Das Hammelfleisch , das an diesem Tage
in Ueberflutz vorhanden war , blieb im Kühl¬
schrank hängen . Aber das ist auch die einzige
Ausnahme , die zur Bestätigung der Regel her¬
angezogen werden kann und die bezeichnend für
den Einfluß ist , den die Abteilung in Fragen
der Marktregelung ausüben kann . — Nachdem
seit Anfang des Jahres jede Frau Einzelmitglied
der Abteilung Volkswirtschaft -Hauswirtschaft
werden kann , wird sie einen weiteren zahlen¬
mäßigen Aufstieg zu erwarten haben , um so mehr,
als die Mitglieder der nun auch in Bremen auf¬
gelösten Reichsgemeinschaft Deutscher Haus¬
frauen ihre jahrzehntelangen hauswirtschaftlichen
Erfahrungen in den Dienst der Abteilung im
Deutschen Frauenwerk stellen.

IViUisIm-Osclcsr-fZous, Himmsr 233
In zwei hellen Räumen hat sich hier das

Frauenamt der Deutschen Arbeits¬
front  niedergelassen , das in Bremen von der
Kreisfrauenwalterin und ihren beiden Kreis-
referentinnen verwaltet wird . Diese drei Frauen
betreuen das zigtausende umfassende Heer der
Bremer Frauen , die in , Fabriken und Büros , hin¬
ter dem Ladentisch oder im Laboratorium tätig
sind . Das Frauenamt hat in Bremen fast zwei
Jahre stille Arbeit verrichtet , die sich zunächst
vorwiegend mit organisatorischen und sozialen
Fragen befaßte . In diesem Jahre wird auch in
unserer Stadt , in der es verhältnismäßig viele
Fabrikarbeiterinnen gibt , der Arbeitsplatz-
austausch  durch das Frauenamt durchgeführt,
d. h. den Arbeiterinnen wird ein Urlaub ohne
Verdienstausfall dadurch ermöglicht , daß Studen¬
tinnen und andere Frauen sich während der llr-
laubszeit freiwillig und ehrenamtlich
aü die leeren Plätze stellen . Für dieses schöne
soziale Hilfswerk haben sich schon jetzt Studen¬
tinnen zur Verfügung gestellt.

In der sozialen Betreuung , die nicht nur die
weiblichen Arbeitenden und Angestellten erfaßt,
sondern vor allem auch ihre Familien , arbeitet
das Frauenamt mit dem Arbeitsamt als Arbeits¬
vermittlung und mit der NS .-Volkswohlfahrt als
Unterftützungsstelle zusammen . Die Vertrauens¬
frauen der Betriebe und die Ortsfrauenwalterin-
nen kommen regelmäßig zu Schulungsabenden zu¬
sammen , die im Vorjahre von hervorragenden
Rednern und Fachleuten gehalten wurden . Die
Beratungsstunden des Frauenamtes werden stark
in Anspruch genommen ; sie ermöglichen eine per¬
sönliche Fühlungnahme mit den Mitgliedern der
DÄF . und allen anderen Volksgenossen , die nicht
hoch genug geschätzt werden kann und die schon
viel Segensreiches gerade in Bremen erwirkt hat.

V/ir sincl Icsin?rivotvsrsm!
— erklärt mir die Leiterin der Bremer
Frauen - Arbeitsdankgruppe,  die im
März vorigen Jahres organisiert wurde . In un¬
serer Stadt gibt es jetzt schon einige hundert

Mädel die den Erziehungsweg der jungen
Frauengeneration durch den Frauenarbeitsdisnst
gegangen sind. Sie kommen aus allen Berufen,
diese durchschnittlich 20jährigen Mädels , die sich
aus dem Geist der Lagerkameradschaft in der Ar¬
beitsdankgruppe zusammengefunden haben ; Stu¬
dentinnen und Arbeiterinnen , Hausangestellte
und kaufmännisch Tätige sind unter ihnen . Etwa
90 von ihnen , die das Abzeichen des Arbeitsdan¬
kes tragen , treffen sich regelmäßig zum Heim¬
abend  oder zur Wanderung:  nach Semester¬
schluß wird sich die Gruppe wieder wesentlich
vermehren , da bisher , vor allem die Abiturien-
tinnen vor dem Studium durch den freiwilligen
Arbeitsdienst gingen . Mit dem Gesetz vom
26. Juni 1935 ist die A r b e i t s d i e n st p f l i ch t
für alle jungen Deutschen beiderlei
Geschlechts  ausgesprochen worden . — Die
Frauenarbeitsdankgruppe gehört dem Arbsits-
dankwerk in der Deutschen Arbeitsfront an , Durch
ihre enge Verbindung mit dem Bre¬
ms  r A r b e i t s a m t ist es ihr möglich , den aus
dem Arbeitsdienst kommenden Mädeln den Weg
ins berufliche Leben zu erleichtern . So stellt sie
eine vom Kameradschaftsgeist getragene soziale
Betreuungsorganisation vor ; ihre Mitglieder ge¬
hören meistens entweder noch dem BDM . oder
schon der NS .-Frauenschaft an . Es wird von In¬
teresse sein , zu hören , daß es auf der Insel Bor -
kum ein Erholungsheim  gibt , das aus¬
schließlich von Arbeitsdienstmädeln betreut wird;
im vergangenen Jahre fanden hier 400 Mütter
aus dem Gau Weser -Ems Aufnahme , denen durch
die NS .-Volkswohlfahrt ein Erholungsaufenthalt
ermöglicht werden konnte . So sieht man auch hier,
daß eine Organisation mit der anderen zusam¬
menarbeitet , daß keine auf sich allein gestellt ist;
dieses Bewußtsein ist besonders wertvoll für die
Gruppe des Frauenarbeitsdankes , deren Mitglie¬
der ihren Einfatzwillen durch die Tat bewiesen
haben.

*

Auf allen Gebieten des bremischen Frauenschaf-
fens gibt die NS .-Frauenschaft die geistige und
weltanschauliche Ausrichtung . 8000 Frauen ge¬
hören in Bremen dieser Dachorganisation der ge¬
samten deutschen Frauenarbeit an , und in un¬
serer Stadt gibt es kein Frauenarbeitsgebiet , in
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dem nicht Mitglieder der NS .-Frauenschaft ver¬
treten wären , nicht einen der im Deutschen
Frauenwerk zusammengeschlossenen Frauenver-
bände verschiedenartigster Natur , dessen Mitglie¬
der nicht zum größten Teil die dreieckige Brosche
tragen . Der Reichsmütterdienst und die Abteilung
Volkswirtschaft -Hauswirtschaft sind Organisatio¬
nen des Deutschen Frauenwerkes das Frauenamt
und der Arbeitsdank sind der Deutschen Arbeits¬
front unterstellt . Und doch münden alle diese
Organisationen an einer Stelle , bei einer
Frau : der Reichsfrauenfiihrerin.  Das
gibt der Frauenarbeit im neuen Deutschland die
starke Einheitlichkeit , die geschlossene
Ausrichtung , das gleiche Ziel.

IV.

Deutscher Frauenbund

für alirokolfreie Kultur
Wir schwimmen gegen den Strom der Trink-

sitte . Wir denken aber gar nicht daran , geschicht¬
lich Gewordenes gewaltsam stürzen zu wollen!
Das Zeitalter der Maschinen und der Motoren
hat uns Massenherstellung , Massenverbreitung
und Massenverbrauch berauschender Getränke be¬
schert, — die man nicht mit einem Federstriche
beseitigen kann . Unsere Frauenarbeit gegen den
Alkoholismus ist ein Erziehungswerkauf
lange  Sicht . Von verschiedenen Stellen her packen
wir es an . Schon in den neunziger Jahren
des vorigen Jahrhunderts schuf die Bremerin
Ottilie Hoffmann,  die Begründerin unseres
Frauenbundes , die ersten alkoholfreien Speise-
häuser . Die nach ihr kommen dursten , bauten sie
weiter aus und pflegten bewußt ihren fraulichen
Charakter.

Wie die Familie die Urzelle des Staates ist,
so ist das Heim der Kern unserer Heimat ! Unsere
Gasthäuser aber sollen Heimstätten m̂itten im
öffentlichen Leben sein . Gar manches ließe sich
darüber sagen , wie wir vom Deutschen Frauen¬
bund für alkoholfreie Kultur in unseren bremi¬
schen „Ottilie -Hoffmann -Häusern " , im „Königin-
Luise -Haus " zu Leipzig , in den „Weißen Schlei¬
fen " zu Dresden , den vielen Gaststätten in
Königsberg ringen um die Ernüchterung unserer
Volksgenossen , mit schweren wirtschaftlichen Sor¬
gen und Nöten , und dennoch voll freudiger Zu¬
versicht.

Die Olympia 1936 wird uns am
Reichs s portfelde Berlin  sehen , in dem

großen „Kameradschaftshause " , das 4— 500 aus¬
ländischen Olympiakämpferinnen ein „Heim " wer¬
den soll . Es gilt , der Betreuung der Sport-
lehrernmen aus aller Well eine besondere Note zu
bringen , die bei den bisherigen olympischen Spie¬
len vergeblich erstrebt wurde . Daß uns die ver¬
antwortlichen Stellen zur Mitarbeit riefen , ist
uns eine tiefe Beglückung . Liegt doch darin -An¬
erkennung für unsere stille , unaufdringliche Er¬
ziehungsarbeit , festes Vertrauen zu den jahr-
---imtelangen Erfahrungen , die wir erben und er¬
werben durften , und Glaube an den heißen , ehr¬
lichen Willen in unseren Reihen , mitzuhelfen am
Aufbau unseres neuen Staates.

Wir abstinenten Frauen wollen an unserem
Teile beitragen zu Ehre und Würde unseres
Vaterlandes bei der Olympia . Auch hier wollen
wir unserem Volke und seinem Führer dienen im
Geiste deutscher Mütterlichkeit.

.4vna -Klars Risolier , Lrsiosn.
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Wir waren dabei
Wir waren dabei das ganze Jahr

Und spürten , wie hart die Krbeit war.

Der Ling ist geschlossen , die ernte herein,

Unter der fahne wollen wir dankbar sein.

Draußen ruht schon der Keim in der Erde,

Daß eine neue Ernte werde.

Und schreiten einst andre aufsaatschwercr Spur,

Dann , Fahne , flatt ' re du stolzer nur!

u . r.

Irouenlrultur ist Doll ?s!?ultur
Von Unnatur zur Natur
Vom Fremden zum Eignen
Vom Denken zum Gestalten

*Vom Unechten zum Echten

Diese Leitsätze hat der Verband Deutsche
Frauenkultur seiner Arbeit vorangestellt , sie
gelten für alle erzieherischen Aufgaben , die er sich
in den vierzig Jahren seines Bestehens für die
Wesensformung der deutschen Frau gestellt hat,
sie sind richtungweisend und zielsetzend für seine
Arbeitsgebiete : Kleidung , Wohnung , Wertarbeit.
Lebensgestaltung.

Die Ortsgruppenarbeit des Verbandes führt
zur praktischen Verwirklichung der Verbandsziele
Vortrage , Vorführungen , Ausstellungen . Arbeits¬
gemeinschaften durch . Die Bremer Orts¬
gruppe  der TFK . im Gau Weser -Ems zeigte
an größeren Veranstaltungen in den letzten drei
Jahren folgendes:

1934
1. Weihnachtsschau,  unter Beteiligung

bremischer Kunsthandwerker und Künstler;
2. Lehr - und Kleiderschau  des Verbandes
mit vorzüglichem Anschauungsmaterial , verbunden

Wcl5 cjie Zeitungsfrau Nr . 12 erlebte
Es war im Oktober 1932 . Wieder einmal saßen

wir alle um unsern weniger schönen als langen
Holztisch herum und löffelten , was die Frauen-
fchaft unserer SA .-Küche gekocht hatte . Wir
aßen alles , was auf den Tisch kam und waren
frohester Stimmung . Manch rauhes Wort flog
durch den Raum , aber wir wußten , wie es ge¬
meint war . Wir waren eine Kampfgemeinschaft,
die weniger auf Worte , sondern auf Taten sah.
Da ruft plötzlich einer durchs Zimmer : „Sag mal
Elly , du suchst doch eine Beschäftigung " , — ich
horchte auf — „wie ist es denn mit Zeitungs¬
tragen ? " Zeitungstragen ? Es war zwar etwas
ungewöhnlich , weshalb aber nicht ? WeM 'es auch
gewiß eine Seltenheit sein würde , daß die Privat-
sekretärin eines bekannten Berliner Arztes Zei¬
tungsfrau würde . Aber war es nicht ein Ehren¬
dienst für die Bewegung ? Und die Entscheidung
war schon im nächsten Augenblick gefallen!

Mit dem Fahrrad , einem uralten geliehenen
Vehikel sauste ich sofort los — zur Verteilerstelle
des Angriff . Tour 13 hatte sich gerade krank ge¬
meldet — mir wurde die Aushilfe übertragen,
und wenige Minuten später hing die Zeitungs¬
tasche über meiner Schulter und ab ging es.
Etwa 50 Angriffe harrten am ersten Tage ihrer
Verteilung . Die Bezieherzahl stieg aber von Tag
zu Tag , wie auch später beim Völkischen Beob¬
achter waren es zu Mitte und Ende des Monats
oft 30, 40, 50 neue Bezieher . Hatten wir unsere
Zeitungen , dann ging es in alle Himmelsrich¬
tungen auseinander , um unsern Lesern das er¬
sehnte Blatt so schnell wie nur irgendmöglich zu
überbringen . Denn unsere Leser und uns verband
der gleiche Kampfgeist und der feste Glaube : Ein¬
mal wird es uns gelingen ! Einmal wird auch
unsere Zeitung die Nachricht unseres vollen Sie¬
ges bringen!

So ging es Wochen und Monate , es kam Weih¬
nachten und Neujahr und manches Zeichen der
Verbundenheit habe ich von „meinen Kunden"
entgegennehmen können . Manch Päckchen hatte
man mir gemacht und manch sauer ersparter
Fünfziger wechselte am Neujahrstag seinen Be¬
sitzer. Der Geist , der damals zwischen Boten und

Botenfrauen und ihren Beziehern herrschte , läßt
sich kaum beschreiben . Wie manchesmal haben
sie gemeinsam die Kommunistenhorden abgewehrt,
wenn sie die Angriff -Boten überfallen wollten
oder hatten.

Dann begann das neue Jahr . 1933 ! Neues Hof¬
fen erfüllte unsere Herzen . Als erstes großes Er¬
eignis stellte sich der „VV " den Berlinern als
Berliner Ausgabe vor . Das brachte neue Arbeit
für uns . Aber wir taten alles mit einer Begei¬
sterung , die keine Grenzen kannte . Wie oft haben
wir Zeitungen heimlich vermittelt oder haben
gern einen Umweg gemacht , weun . es galt, . einen
Nochnichtentschlöfs 'enen . ganz zu überzeugen . Trepp¬
auf , treppab , so ging es auch im neuen Jahr.

Manche Aufregung haben wir hinnehmen
müssen . Unsere Fahrräder , ohne die wir gerade
früh nicht auskamen , übten stets eine besondere
Anziehungskraft auf die Kommune aus . Jeden Tag
mußten wir soundsoviel « Male fürchten , „na,
wenn du nun runter kommst , ob es noch da ist ? "
Vielen Parteigenossen — denn solche waren es
nur , die damals den VV . austrugen , Akademiker,
Kaufleute , Handwerker , Angehöriger freier und
anderer Berufe — haben drei und viermal sich
ein Rad anschaffen müssen und am 5. März 1933
— dem historischen Wahltag — ist auch meins,
das ich mir von Neujahrsgeldern erstanden hatte,
gestohlen worden.

Manch nettes Erlebnis habe ich in diesen neun
Monaten als Zeitungsfrau gehabt . Einmal wäre
ich sogar „beinahe " mit der Polizei in Konflikt
geraten , aber in diesen wenigen nächtlichen Minu¬
ten kam — in diesem Falle Gott fei Dank —
kein Polizist . Denn wir mußten in der Früh mit
einem Dietrich arbeiten (Bitte nicht darüber zu
sprechen !) was natürlich streng verboten war.
Mein Pech will es , daß mein „Hausschlüssel " in
dem Augenblick abbricht , als ein Mieter in aller
Eile das Haus verlassen will . Man stelle sich den
Krach vor , den dieser Mann geschlagen hat , bis
endlich der Pförtner ihn und mich erlöste , invem
er die großen Flügeltüren der Einfahrt öffnete.
Ich entschuldigte mich und war im nächsten Au¬
genblick auch schon davon , denn der Zeitverlust
mußte aufgeholt werden.

Immer und immer wieder -nahmen wir Werbe¬
exemplare mit und überschütteten die Häuser von
oben bis unten mit der „verflixten Nazipresfe " ,
bis einer nach dem andern gern nach diesen Blät¬
tern griff.

Vieles wird im Laufe der Zeit verblassen . Nie
aber werde ich den 30. Januar 1933 — wie ich
ihn als Zeitungsfrau erlebte — vergessen ! Als
wir die Zeitungen mit der Siegeskunde hatten,
rasten wir wie die Wilden zu unsern Beziehern.
Diese Botschaft wurde seit Wochen erwartet und
wir selbst vergingen ja vor innerer Freude . Der
Jubel , der uns erfaßt hatte , brauchte einen Aus¬
weg ; er drohte sonst, uns das Herz zu sprengen.
Nun war es Wirklichkeit . Unser Führer konnte
mit der Arbeit beginnen . Adolf Hitler war
Reichskanzler!

Wenn ich mir heute überlege , wie ich an diesem
Tage meine Zeitungen ausgetragen habe , so ist
es mir völlig unklar . Ich hatte die gleiche Anzahl
wie sonst und , obwohl überall Worte der Freude
gewechselt wurden , war ich in fast der halben
Zeit fertig . Viele unserer Bezieher kamen uns
bereits auf der Treppe entgegen , um ihrer Freude
und ihrem Gefühl Ausdruck zu geben , andere hat¬
ten es schon im Rundfunk gehört , noch anderen
aber brachten wir als erste die Kunde und er¬
lebten so die erste Wirkung unserer Botschaft.
Immer wieder jubelten die Herzen und die Lip¬
pen gaben diesem Jubel Ausdruck , aus tränenden
Augen leuchtete höchstes Glück : Es war erreicht.
Der von Hunderttausend und aber Hunderttau¬
send herbeigesehnte Tag war angebrochen . Wir
wurden umarmt und umarmten , wir waren eine
Familie , der das Glück begegnet war . Manch
deutscher Mensch hat an diesem Tage seinem Herr¬
gott gedankt , daß er dies miterleben durfte . Es ist
nicht wiederzugeben , was es bedeutete ; vielen
Menschen die erste Kunde von diesem historischen
Ereignis gebracht zu haben . Und neben diesem
Erlebnis durften wir Voten und Botenfrauen
auch das beseligende Gefühl haben , als winziges
Bißchen an diesem Erfolg mitgeholfen zu haben.

OII^ llnssobs.

mit gleichzeitiger Kleiderschau der Bremischen
Schneiderinnen -Jnnung 3. Braune Messe
1 9 3 4:  Vollständige 3-Zimmer -Einrichtung im
Rahmen des Ehestandsdarlehens von 1000 RM.
Ausführung Bremische Kunsthandwerker und
Firmen . 4. „Handwerk - Kunst " . Bremische
Kunsthandwerker : Drechsler , Holzschnitzer , Kupser-
schmied, Gold - und Silberschmied , Handweberin
usw . sprachen über ihr Material und seine Be¬
dingung.

1935

Ausstellung : „Du und Deine Umwelt"
(der gute , preiswerte Gebrauchsgegenstand ) . Von
Bremischen Firmen und Handwerkern unter dem
Leitwort „Vom Schein zum Sein " zusammenge¬
stellt . Kurzvorträge zu allen Gebieten der Woh¬
nung von Architekten , Eartengestaltern usw.

1936

Kinderkleiderschau  mit gleichzeitiger
Ausstellung von gutem Spielzeug . Kindergym¬
nastik . Ausstellung:  Wie richte ich meine
Kleinwohnung ein ? (Unter besonderer Berück¬
sichtigung des oorstädtlichen und ländlichen Sied¬
lungshauses ) .

Zum Abschluß mögen die Worte der Reichs-
frauensührerin der Deutschen Frauenkultur , Fran
Agnes Ger lach , stehen:

Es ist von wesentlicher Bedeutung , ob die
Frauen eines Volkes selbst noch gesund genug
sind , innerlich und äußerlich , seelisch und körper¬
lich, um fremde und zersetzende Einflüsse fernzu¬
halten und abzuwehren . Ohne eine volks-
Lewußte Kultur der Frau kann es
keine Volkskultur geben.

Luise Vrüggemeyer
Gauvertreterin der DFK ., Erste Vorsitzende der

Ortsgruppe Bremen.

Kameradin —Glaubensträgerin
Nichts ist so Beweis für die Stärke der national¬

sozialistischen Bewegung wie die starke gefühls¬
mäßige Anteilnahme der Frau . Die Bewegung
kann daher zur Frau gar keine andere Stellung
einnehmen , als die der Wertschätzung als gleich¬
berechtigte Lebensgenossin und Lebensgefährtin.

Kckolk Hitler,  auk cksm Rrausnüougrsl!
ckss RsiobspartsitsZss 1935.

Gott als die llrkrast alle » Seins hat jede»
einzelnen von uns als ein Atom seiner selbst ins
Leben gestellt . Dort wirkt er in jedem , der ge¬
staltet , ringt , kämpft , erzeugt und schafft in dieser
Welt , um sie mit Großem , Göttlichem zu erfüllen,
und um dereinst alle diese Atome zurückzurufen
zu der Vollendung , aus der sie kamen.

So ist jeder Menschenweg ein Weg von Gott zu
Gott in tausendfacher Form , je nach der Sendung
des einzelnen.
Hus cksr Recks cksr Rsiobskrausukübrsrill

Rsiobspartsitag 1935

Wir Frauen müssen immer mehr wissen, daß
wir die Formerinnen und Wegbereiterinncn einer
neuen Zeit sind. Wir müssen um diese Erkenntnis
immer wieder ringen , dann werden wir auch
gewinnen und die Arbeitslast des kommenden
Winters bewältigen können . Dann wird uns
gemeinsam das Glück der Volksgemeinschaft durch¬
strömen , und es wird uns das Herrliche und Große
unserer Tage ausgehen trotz vieler Schwierig¬
keiten . Ja , wir werden immer mehr wachsen an
diesen Schwierigkeiten , und ein Stolz wird in
uns sein , der alle Not freudig überwinden läßt.

Kus sivsr Rsäs cksr
Oaukraususolraktsisitsriv
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Abschied oom Lciger
Ueber Nacht hatte es geschneit . Am Morgen

war alles weiß und unsere sonst so bekannte Land¬
schaft schien irgendwie fremd auszusehen . Ver¬
schneit erschienen die Wege kleiner , und die klei¬
neren Fußwege , die wir häufiger und lieber be¬
nutzten , waren unter der Schneedecke überhaupt
ganz verschwunden . Und heute war der letzte Tag
im Lager ! War sonst ein Tag wie der andere?
Oft war man der Ansicht , daß es so ist, aber
wiederum hatte jeder Tag mit jeder Stunde
irgend etwas neues , etwas anderes gebracht . Wie
gleichgültig und unüberlegt man über die vielen,
vielen vergangenen Tage gelebt hatte , das
brachte einem erst dieser letzte Tag zum Bewußt¬
sein . So gingen die Gedanken heute zurück, immer
weiter , um dann noch einmal am ersten zu be¬
ginnen , jedes Erlebnis noch einmal durchkostend.

Und während ich an der Mauer stehe, die unsere
Lagergrundstücke umsäumt , und in die mir lieb
gewordene Landschaft fchaue , erlebe ich vieles in
Gedanken noch einmal.

Mit einem Male sind die Felder wieder grün,
die Wege verstaubt und endlos die Straße zum
Lager . Es ist, als wenn ich die Schwere meines
Koffers spürte . Zehn Schritte , dann abgesetzt , noch
einmal so, dann etwas länger verschnauft . Puh,
diese Hitze ! Mein Taschentuch , mit dem ich mir
über mein Gesicht fahre , zeigt einen dunklen
Streifen . Wie entsetzlich heiß ! „Hallo , wollen Sie
auch ins Lager ? " Ein Mann winkt vom Felde.
Ich bleibe stehen . Der Mann kommt und spricht
mir Mut zu. „Es sind nur noch ein paar Minu¬
ten zum Lager . Gleich links hinter den Tannen
liegt das Haus , bei der Brücke können Sie die
Lagerfahne sehen ." Also mit frischem Anlauf

weiter ! Endlich stehe ich vor dem Tor . Dann ist
schon alles vorbei . Ich stehe vor meinem Bett , und
während ich auspacke , stehen um mich die Kame¬
radinnen , braungebrannt und fröhlich schwatzend
und fragend . Und dann die Nacht ! Zuerst der
nicht enden wollende Lagerulk , bis eine nach der
anderen verstummt . Ich kann von meinem Bett
aus in den hellen Sommerhimmel sehen . Da , ein
Heller Stern , der jetzt auch daheim über unserem
Hause leuchten wird . Auch zu Hause konnte ich
ihn vom Bett aus sehen . Hier ist er wieder und
es ist, als wenn er mir eine Gute Nacht zu¬
nickte. Ich fühle die Härte des Strohsackes . Denn
noch spüre ich nicht seine ruhespendende Wohl-
tätigkeit , wie bald später.

Erster Tag auf Bauernhilfe . Den ganzen Tag
auf dem Felde und in sengender Glut Garben
gebunden . Abends fiel ich, schwer wie selbst ein
Strohsack auf mein Bett , fühlte keine Härte , son¬
dern streckte schon halb im Schlaf in einem unend¬
lich molligen Gefühl die Glieder und schlafe
traumlos bis zum nächsten Morgen . Und nun
fügen sich die Ereignisse wie Glieder einer lan¬
gen Kette aneinander.

Wie die Frau unseres Schmiedes von dem
großen Braunen , dem sonst ganz zuverlässigen
Pferd , geschlagen wurde und wir sie auf den
Wagen hoben und sie ins Krankenhaus fuhren.
Wie ängstlich bittend uns die Frau ansah , als
wir wieder nach Hause mußten . Vielleicht hat sie
damals geahnt , daß wir sie nach wenigen Wachen
holen würden , diesmal aber zu ihrer letzten
Fahrt , . um sie neben ihren geliebten , gefallenen
Sohn auf dem Friedhos zu betten . Damals , als
wir Mädels vom Lager auf dem kleinen Dorf¬
sriedhof standen , spürten wir das erstemal ganz

fest unsere Gemeinschaft , und so wurde dieses
Erlebnis zu einem sehr starken und festen Band.
Wir spürten nun alle , wie notwendig es war,
daß wir zur Hilfe angesetzt wurden , lind wie stolz
waren wir auf unsere beiden Kameradinnen , die
nun fortan bei jenem Schmied arbeiteten und
versuchten , die fehlende Frau im Haus und Feld
zu ersetzen.

Unser Lager bekam einen eigenen Viehbestand.
Der Stalldienst war seit jenem Tage etwas ganz
besonderes . Daß Schweine und Ziegen gut gedie¬
hen , war Ehrensache ! Liebevoll wurde das Futter
für „unsere " Tiere bereitet und als wir im Herbst
ein Schwein schlachteten , konnten nur die „Neuen"
Fleisch und Wurst mit Behagen verzehren , wir
anderen dachten an unsere „Jolanthe " mit leich¬
ter , kindlicher Trauer , sahen ihren Bucht leer und
hörten nicht mehr ihr gefräßiges Grunzen.

Nun aber lag Schnee , es war Winter und
26 Wochen waren vorbei ! Der Herbststurm brachte
Regen und löste den heißen Sommer ab . Die
Bäume wurden kahl . Gestern Nacht war der erste
Schnee gefallen . Ich fror an der Mauer . Der letzte
Tag ! Morgen schon würden wir wieder alle daheim
sein . Die Eltern werden fragen und doch werden
sie niemals das spüren , das - wir alle in dem hal¬
ben Jahr draußen erlebt haben . Oft war es nicht
leicht , dieses Hintereinander -Arbeiten . Aber daß
wir alle es taten erleichterte die Arbeit . Die
Sonne hatte uns braun gebrannt . Die Hände har¬
ten sich an Hacke, Spaten und Rechen gewöhnt
und waren hart geworden . Geläufig waren uns
alle landwirtschaftlichen Fachausdrücke . Wir alle
hatten einen Teil des großen Kreislaufes in der
Natur miterlebt . Hatten die Saat aufgehen sehen
und hatten mitgeerntct , als Regenwolken statt
Sonne über den Feldern standen . Hatten teil¬
gehabt an den Sorgen der Bauern und waren
nach Einbringen der Ernte mit ihnen fröhlich
zum Ernteschmaus gezogen . Und stolz hatten wir
als Zeichen des Erntcdankes in unserem Lager
eine riesige Erntekrone hängen Aus allen Ge¬

treidehalmen war sie gebunden und hing an
einem roten Bande . Auch nach diesem Fest hörte
die Arbeit noch nicht auf ! Wieder wurde das Feld
umbrochen , für die nächste Saat . Braun und
fruchtbar lag der Boden da und nahm Saat auf
für den nächsten kommenden Frühling . Jetzt
hatte der Winter sein weißes Tuch über ihn ge¬
breitet . Die Ernte des Jahres lag wohlverwahrt
in den Scheunen : wenn sie gedroschen und ver¬
braucht , werden die Garben der jetzt keimenden
Saat auf hohen Wagen durch das Scheunentor
schwanken , um wiederum Vorrat für den Winter
zu sein . So immer und ewig . Ja , es gibt kein
Sterben , nur ein Werden und Vergehen , das
schon wieder neues Werden in sich trägt . Immer
ewig gleichbleibend . Auf einmal scheint mir der
Abschied leichter zu werden . Denn nach mir und
den anderen , die morgen fortgehen werden , wer¬
den wieder andere kommen um das gleiche zu
erleben wie wir . Die wieder mithelfen und bauen
werden , um dann auch wieder nach ihrer Zeit
abgelöst zu werden . Auch ein Kreislauf ! Sie alle
werden auch einmal zurückschallen und vielleicht
ebenso wie ich heute erkennen , daß dieses Wer¬
den und Vergehen , das Kommen und Gehen ein
ehernes Naturgesetz ist, dem zu dienen wir alle
gelobt haben . Und der Gedanke wird in mir
stark , daß diese Zeit , die hinter mir liegt auch
schon wieder ihre Saat trägt und diesmal fürs
Leben ! Denn nun wird all das , was kommt , ein
Zurückschallen auf diese Dienstzeit sein , auf daß
es ein segen - und fruchtbringendes Leben wer¬
den möge . Vieles wird reifen müssen , das eine
länger , das andere weniger lang . Aber alle zu¬
künftige Arbeit wird von Segen sein , wenn sie
getragen wird von dem gleichen Gedanken , der
immer wiederkehrenden Saat und Ernte.

Als ^ ich langsam die einsamen Fußtapsen durch
den Schnee zurückgehe , weiß ich, daß dieser letzte
Tag zugleich mein schönster Tag sein wird , weil
er mir diese beglückende Erkenntnis gab , daß

nichts aufhört , sondern alles Endende schon wie¬
der die Stufe zum Schritt in ein Neues bedeutet.
So kann der Abschied vom Lager nichts Schmerz¬
liches bedeuten . Ich denke an ein Wort von Wil¬
helm Schäfer , dessen tieferen Sinn ich eben er¬
kannt und verstanden habe:

„Deutscher , sei deiner Gegenwart tapfer , weil
du der Erbhalter List größerer Dinge , als die
an dem Tag hängen . Gutes und Böses will
werden , wie Unkraut und Saat wird , und der
Acker bist du !" Havni Llartsa.

Halsen Sie
leere Cinmackgläser?

Die Feiertage mit ihren vielfachen Anforderun¬
gen haben unter den eingemachten Früchten recht
aufgeräumt . Die vorsorgliche Hausfrau weiß , daß
mit dem vorrückenden Frühjahr und den begin¬
nenden Außenarbeiten größere , oft unvorher¬
gesehene Posten entstehen , so daß für die häus¬
liche Vorratswirtschaft das Geld oft knapp ist-
Wir sollen und müssen aber alle Gemüse und
Früchte restlos verwerten und sie so konservieren,
daß sie nicht vorzeitig schlecht werden . Zum Ein¬
machen von Früchten gehört Zucker , und wenn
uns ein guter Sommer eine reichliche Obsternte
beschert , sogar sehr viel Zucker . Um vor Über¬
raschungen sicher zu sein , legen wir deshalb recht¬
zeitig eine Zuckersparkasse  an , die bei ge¬
wissenhafter Führung mit wenigen Pfennigen
weitergeführt werden kann , d. h. wir füllen jedes
leerwerdende Früchteglas , nachdem es sauber ge¬
waschen und getrocknet ist, mit Einmachzucker ; so¬
bald wir ein paar Pfennige über haben , schasst"
wir einige neue Gläser an , um für die neue Ernte
gerüstet zu sein . Beruhigt können wir dann ,em
Sommer entgegensehen . Also legen Sie nocy
heute eine Zuckersparkasse an.
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Schiffahrt  und Schiffbau

Handelsschiffahrt - Sache des ganzen deutschen Volkes
Hamburg , 21. Januar

in Bord des Hapagdampfers „Newyork “ fanden
=ich am Monta gabend auf Einladung des Vorsitzen¬
den des Vorstandes der Hamburg -Amerika Linie,
pirektor Dr . Hotfmann,  zahlreiche führende
Männer des hanrburgischen Wirtschaftslebens,
in=besondere der an der Seeschiffahrt beteiligten
Kreise, mit den Männern der Partei , des Staates
und der Wehrmacht zu einigen Stunden ange-
refflen Gedankenaustausches zusammen . Insbe¬
sondere bemerkte man Staatssekretär Königs
vom Beiehsverkehrsministerium und fast sämt¬
liche Vertreter des hambiirgischen Konsular-
torps- Mach der Begrüßung der Gäste durch
gapitän Wagner  hielt Direktor Dr . Hoff-
psnn  Rückblick und Ausschau über den Weg
der Hamburg-Amerika Linie, ' wobei er betonte,
jafi durch die Beschränkung des Umfangs des
fnternehmens im vergangenen Jahr die Vor¬
aussetzung für ein wirklich kaufmännisches
Arbeitenwieder geschaffen wurde.

Per Redner kam weiter auf die Neuregelung
jje3 Verhältnisses zum Norddeut¬
schen Lloyd  zu sprechen . Es ist für uns,
jo sagte er, selbstverständlich , daß wir die
«esamtdeutschen Belange  hei unserer
Arbeit voranzustellen haben . Diesem Gesichts¬
punkt auch bei der Neuregelung des Verhält¬
nisseszum Lloyd Rechnung zu tragen , war unser
Bemühen. Lebendiger kaufmännischer Geist und
Ehrgeiz sollen , hei beiden Gesellschaften zu
Haus sein . Keine von beiden ist böse darüber,
daß diese bestehende Konkurrenz auch im täg¬
lichenLeben betätigt wird.

Ebenso aber wie wir den Norddeutschen Lloyd
als Konkurrenten und dieser uns als solchen
betrachtet , ebenso klar und eindeutig ist der
unbedingte Wille der Leitung beider Unterneh¬
men , daß das Verhältnis zwischen beiden loyal,
kameradschaftlich und immer ausschließlich
nach den gesamtdeutschen Belangen ausgerich¬
tet ist . Wir glauben , so unseren Dienst an der
deutschen Wirtschaft am besten erfüllen zu
können.

Staatssekretär Königs  vom Reichsverkehrs¬
ministerium brachte den Dank der Gäste zum
Ausdruck und wies nachhaltig auf den AVert der
deutschen Handelsschiffahrt für das deutsche
Volk hin.

„Für uns “, so erklärte er, „ist die Erkenntnis
Allgemeingut , daß die Handelsschiffahrt eine
notwendige und organische Funktion des
Außenhandels ist . AVir können uns unseren
Außenhandel und unsere deutsche Wirtschaft
überhaupt nicht ohne eine leistungsfähige deut¬
sche Handelsschiffahrt denken !“

Wichtig sei das weitestgehende A7erständnis
bei der deutschen AVirtschaft und den
deutschen Verladern,  daß es für sie
notwendig sei , eine starke und leistungsfähige
deutsche Handelsschiffahrt aufrechtzuerhalten.
Die deutsche AVirtschaft und das ganze deutsche
Volk müßten wieder die Handelsschiffahrt als
ihre eigene Sache betrachten . Der Redner be¬
tonte zum Schluß ebenfalls das Erfordernis , die
deutsche Handelsschiffaihrt . auf privatwirt¬
schaftlicher,kaufmännisch er  Grund¬
lage zu führen.

Neues Standard-Großtankschiff
Auf der Fried . Krupp Germaniawerft in Kiel

lief gestern ein weiteres Standard -Großtankschiff,
„Narragansett“, vom Stapel . Dieser neue Stan¬
dard-Tanker , der eine Tragfähigkeit von 15 000 t
hat, gehört zu den 5 Tankschiffen , die sich durch
ATermittlung der Deutsch -Amerikanischen Petro¬
leum-Gesellschaft zurzeit in Deutschland in Auf¬
trag befinden.

Mehr als 4000 deutsche Volksgenossen haben
durch diese 4 Schiffsbauten Arbeit und Brot ge¬
fundenund werden noeh weitere Monate bis zur
endgültigen Fertigstellung der Schiffe im Mai,
bzw. August , daran beschäftigt sein . — AVenn
Deutschland heute im Schiffbau der Welt den
zweiten Platz einnimmt und im Tankschiff-
lau sogar bei weitem führt,  so ist dies
ein sprechender Beweis für das Vertrauen , das
auch das Ausland der deutschen Leistungsfähig¬
keit entgegenbringt.

Neuer Subventionsplan
für die amerikanische Handelsschiffahrt

Senator Copeland (Newyork ) hat in den Kon¬
greß einen neuen Entwurf zur Sübsidierung der
amerikanischen Handelsschiffahrt eingebracht,
der nach den von Präsident Roosevelt Anfang
1935 entwickelten Richtlinien aufgdbaut ist.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Agira 20. au Par-

nahyba. Alster 21. an Hamburg . Arueas 20. ab Ma¬
deira nach Las Palmas . Attika 1®. ab Mauaos nach
Para. Donau 20. ab .Marseille nach Oran . MS Elbe
30. an Los Angeles . Frankfurt 20. ab Tampa nach
Philadelphia . MS Fulda 19. ab Corral nach Taloa-
iiuano. Goslar 20. Bisbop Bock passiert naoh Ant¬
werpen. MS Havel 20. an Antwerpen . Main 20. ab
Dairen nach Singapore . .MS Memel 20. ab Havana
t&oh Antwerpen . ' Minden 20. an Antwerpen . Mosel
flfvgijô äelaide nach Melbourne . Neckar 20. an
Dairen. Potsdam 20. ab Palma de Hallore * nach,
Southampton . ' Eaimund 17. ab Oran nach Piräus.
Hiol 20. Dover passiert nach Antwerpen . Roland 20.
ab Oran naoh Rotterdam . MS Saar 20. Ushant pass,nach Veraeruz . Schwaben 20. ab San Franzisko naoh
Vaneouver. MS Weser ab Antwerpen nach Cristobal.
Witell 20. Bishop Book passiert nach Le Havre.

Deutsche Dampfsehifffahrts - Gesellschaft „Hansa “,
Bremen. Bärenfels 19. in Navlakhl . Lahneck 20. vor
Oporto. Liebtenfels 20. Gibraltar passiert . Linden¬
fels 18. von Algier . Ockenfels 20. in Antwerpen.
Hauenfels 19. von Suez . Stahleck 18. in Faro . Treuen¬
fels 20. von Suez . Dhenfels 20. von Suez . Warten¬
fels 20. von Bombay nach Antwerpen . Weißenfels
20. Ushant passiert.

Dampfsehifffahrts - Gesellschaft „Neptun “, Bremen.
Ajax 21. in Antwerpen . Arion 20. von Bremen nach
Lissabon. Astarte 20. von Amsterdam nach Bremen.
Bacchus 20. Holtenau passiert nach Botterdam . Diana
20. von Kopenhagen nach Königsberg . Fortuna 21.
von Bremen nach Botterdam . Leander 20. von Bilbao
nach Antwerpen . Leda 21. in Bremen . Mercur 21.
in Bremen. Minos 21. in Bremen . Nereus 20. Botter¬
dam passiert nach Königsberg . Niobe 21: von Königs¬
berg nach Bremen . H. A. Nolze 21. in Königsberg.Orest 21. von Köln nach Botterdam . Pax 21. in Ro¬
stock. Pbaedra 21. in Rotterdam . Priamus 21. von
Hargshamn naoh Bremen . Themis 21. in Köln . The-
seus 21. Brunsbüttel passiert naoh Kopenhagen . Ura¬
nus 20. von Danzig naoh Riga . Victoria 21. in Bre¬
men. Job . C. Buß 21. in Antwerpen . Eifel 21. in
Gandia. Hero 21. in Hamburg.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen . Alba¬
troß 21. von Bremen nach Hüll . Alk 20. von Stolp-
miinde naoh Bremen . Bussard 20. von Rotterdam
nach Kopenhagen . Elster 21. an Bremen . Erpel 20.
an Helsingfors . Lumme 20. an AViborg. Orla 21.

Hauptziel des Entwurfs ist die Gewährung
direkter Baukosten und Betriehszuschüsse
zwecks Ausgleichs der Kostenunterschiede zur
ausländischen Schiffahrt ; ferner die Beseitigung
des jetzigen Postsuhsidien -Systems . Der Ent¬
wurf überträgt die Regelung der Subsidien
einem besonderen Schiffahrtsdienst des Bundes.
Das Amt soll die bestehenden Postkontrakte
spätestens ein Jahr naoh seiner Gründung zum
Abschluß bringen . Nach dem Entwurf erhält
das Schiffahrtsamt erhöhte Kontrolle über
die Ratenpolitik der Konferenzen,
allerdings unter gleichzeitiger Verschärfung der
Bestimmungen gegen indirekte Ratenunterbie¬
tungen und gegen „Außenseiter “ wie die
Isbrandtsen Möller & Co.

Zuwachs der polnischen Handelsflotte
Das in Montfalcone für die Gdingen -Amerika

Linde im Bau befindliche 14 000 BRT große
Passagierschiff „Bator  i “ —- das Schwester¬
schiff des auf der gleichen AVerft erbauten , im
August vorigen Jahres in Dienst gestellten
Motorschiffes „Pilsudski “ — wird einer offi¬
ziellen Mitteilung zufolge im April 1936 abge¬
liefert werden . Die kontraktlich vereinbarte
Lieferfrist wird damit nur um etwa zwei AVo-
chen überschritten . Das Motorschiff „Batori“
soll planmäßig am 21. April von Split via Spa¬
nien , Madeira , Lissabon und London nach

Brunsbüttel passiert nach Abo. Phoenix 21. von Hüll
nach Bremen . Scbwan 21. von Bremen naoh London.
Taube 21. an Genua.

Deutsche Levante -Linie G. m. b. H„ Atlas-
Levante - Linie,  A .-G., Bremen , Deutsch«
Levante - Linie,  A .-G., Hamburg.  Alimnia
19. Gibraltar passiert . Amdros 20. in Salonik . MS
Anubis 20. von Lanarca nach Limassol . Aquila 19.
von Galldpoli nach Salonik . Delos 20. in Faro . Ga-
lilea 20. von Oran nach Haifa . Heraklea 20. in Ham¬
burg . . Kiel 19. in Varna . Macedonia 20. Gibraltar
päsBieft . Milos ' 2ffT"vön C'andiä "na'ch Piräus . Möreä
19. in Malta . Ilse L. M. Buß 20. in Hamburg . Thes-
sälda 19. von Famagusta nach Algier . Ulm 20. von
Stettin nach Oran . Wasgenwald 20. in Fiume . Win¬
fried 20. von Bremen nach Antwerpen.

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen.
Fechenheim 20. an Skutskär . Gonzenheim 20. 15 Grad
Süd , 37 Grad West gemeldet . Heddernheim 20. von
Nordenham . Kelkheim 21. aD Ljusne.

Hamburg -Amerika Linie . Westküste Nordamerika:
Tacoma 28. in Antwerpen zu erwarten . — Westindien,
Mittelamerika : MS Cordillera 19. an Barbados . MS
Iberia 20. an Vera Cruz. MS Patricia 18. ab Porto
Barrios nach Cristobal . MS Palatia 21. an Hamburg.
Kyphissia 20. an Hamburg . Feodosia 19. Bisbop Book
passiert nach Amsterdam . Troja 20. Vlissingen pass,
nach Antwerpen . — Westküste Südamerika : Posei¬
don 20. ab Magallanes . Karnak 19. an Antwerpen.
— Südafrika , Australien , Niederländisoh -Indien : Lü¬
neburg 18. ab Pedang nach Colombo. Freiburg 20. ab
Port Said nach Triest . Uckermark 19. ab Port Su¬
dan naeh Belawan . Menes 20. an Sabacg . Bitter¬
feld 19. Vlissingen passiert naeh Adelaide . Hamm 18.
ab Durban . MS Heidelberg 20, ab Hamburg naeh
Rotterdam . — Ostasien : MS Leverkusen 19. an Hong¬
kong . MS Kulmerland 19. an Suez. MS Sauorland
19. Ouessant passiert nach Genua . MS Eheinland 20.
Aden passiert nach Penang . MS Münsterland 20. an
Dairen . MS Buhr 19. an Yokohama . MS Ramses 20.
an Bremen . Preußen 20. ab Colombo nach Penang.
Neumark 20. Gibraltar passiert naeh Rotterdam . —
Trampfahrt : Mecklenburg 19. ab Gibraltar nach Mar¬
seille.

Hamburg - Südamerikanische Dampfschifffahrts -Ge-
sellschaft . PD General Artigas 20. Fernando Noronha
Brasilien . PD General Artigas 20. Fernando Noronha
passiert . PD .General San Martin 20. in Santos . M'S
Monte Pasooal 21. in Santos . MS Assuan 20. in Buenos

Gdingen abgehen und am 11. Mai dort eintreffen.
Am 18. Mai wird das Schiff schon seine erste
Reise von Gdingen nach Newyork antreten , wo
es am 27. Mai eintreffen wird . Die beiden
Schiffe „Pilsudski “ und „Batori “ werden dann
den regelmäßigen Dienst zwischen Gdingen,
Kopenhagen , Halifa -x und Newyork versehen,
während das zurzeit auf der Nakskov AVerft
im Umbau befindliche Passagierschiff „Palaski“
voraussichtlich in den Südamerika-
Dienst  eingestellt wird.

Künftige Abfertigung der ausreisemlen Ost¬
asiendampfer . Wie 'vir von zuständiger Seite
erfahren , erfolgt künftig die Abfertigung der
ausreisenden Ostasiendampfer des Norddeutschen
Lloyd von Bremerhaven aus.

Seeamt Hamburg
Kollision des Dampfers ,,Sevilla “ mit einem

belgischen Tank -Motorschiff
Das Seeamt Hamburg verhandelte Dienstag über

den Zusammenstoß des deutschen Dampfers „Sevilla“
mit dem belgischen Tank -Motorschiff „Alexander
Andre “, der sich am 20. Juni 1935 im englischen
Kanal ereignet hat und fällte folgenden Spruch:
Am 20. Juni 1935 kurz nach1 1 Uhr hat im englischen
Kanal ein Zusammenstoß zwischen dem deutschen
Dampfer „Sevilla “ und dem belgischen Motorschiff
„Alexander Andre “ stattgefunden , bei welchem beide
Schiffe beschädigt wurden . Die Schiffsführung von
„Sevilla “ hat vor und nach dem Unfall richtig
gehandelt.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung “)

Im Heimfrachtenmarkt lag gute Nachfrage vor,
und in den meisten Richtungen bleibt die Stimmung
voll stetig . Im Augenblick richtet sich das Haupt¬
interesse auf Reds von Saigon , von wo drei weitere
Abschlüsse zu festen Raten zustandekamen . Ein
Schiff von 7800 t erzielte sh 27/— nach Dakar/Bor-
deaux/Diinkirchen für Jan ./Febr .-Versohiffung via
Kap bzw. sh 1/— extra via Suez, während für 10.-
März-Cancelling sh 26/6 bezahlt wurde . Es liegen
auch Aufträge vor für Kerne von der Madrasküsteund ebenso wird mehr Interesse für mandschurische
Bohnen von seiten des Kontinents bekundet . Für
Phosphat von Kosseir nach Japan zahlte man sh 11/—
für zweite Hälfto März , während für australisches
Getreide keine Frachtabschlüsse getätigt wurden . Es
liegen jedoch Nachfragen vor für März/April zu Mi-
nimumraten.

iWindwarnung
Von der Deutschen Seewarte wurde am 21. Januar,

um 15.38 Uhr , folgende Windwarnung für die süd¬
liche Nordseektiste und Helgoländer Bucht erlassen:

Weiterhin Gefahr starker bis steifer südwestlicher
Winde.

Die L a - P 1a t a - Getreideverschiffer zeigen weiter
ruhiges Interesse für Schiffe handiger Größe für die
späteren Daten und schlossen zwei Schiffe zu Mini¬
mum-Taten von Rosario nach England für März und
April . Weitere Abschlüsse sind zu tätigen nach
Nordamerika , atlantische und pazifi¬sche  Häfen . Für M o n t r e a 1- Getreide wird
nooh Tonnage zu Mfcumumraten für Abladung im
Frühjahr benötigt , während von St . John/Halifax
prompter Schiffsraum gesucht wird . Von den Häfen
der Vereinigten Staaten liegen einige Aufträge vor.
Für Zeitcharter schloß man via Golf zu $ 1.20 einen
7850-Tonner mit Ende -Januar -Anlieferung in New-
haven . Auf der Pazifikseite wird noch Getreide¬
tonnage verlangt und für Chile-  Salpeter kann
für März-Abladung geschlossen werden , während ein
Februar -Dampfer von 6600 t für Zeitcharter für die
Reise nach den Vereinigten Staaten hinauf zu
75 Cents aufgenommen wurde.

Die Mittelmeer - Fahrten  sind untätig , doch
schlossen die Russen einen griechischen Dampfer von
5500t für vier bi« sechs Monate Zeitcharter Weißes-
Meer-Fahrt mit Mai-Anlieferung in England -zu sh

2/8, Extra -Versicherung für Reeders Rechnung . Die

Aires . MS Bahia 19. von Florianopolis nach Rio
Grande . Berengar 20. von Emden nach dem La Plata.
MS Monte Olivia 21. in Coruna . Hohenstein
El ..Paraguayo 20. von Dakar nach Bremerhaven.
20. in Pernambuco . Nela 20. in La Plata . Niederwald
21. St . Vincent passiert . Planet 20. Cap Finisterre
passiert . Rio de Janeiro 20. in Antwerpen . Tenerife
20. in Bahia . Uruguay 20. von Montevideo nachRotterdam.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrdka : Wigbert 20.
Findetewte-'pässiert . W-ameru ;2Ö;-ab -’Monrovia . Wahefre
19. ab Duala . — Süd- und Ostafrika : Adolph Woer-
man-n 20. ab Southampton , Ussukuma 21; ab Suez.

H. C. Horn , Hamburg . MS H. C. Horn 20. von
Curacao nach Puerto Cabello.

Reederei F. Laeisz G. m. b. H„ Hamburg . MS
Pionier 20. Dakar passiert . MS Vibran 20. Kana¬
rische Inseln passiert . MS Pelikan 20. ab Rotter¬
dam . Poseidon 20. ab Magallanes.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,
Hamburg . Larache 20. von Tanger nach Valencia.
Helene 20. von Santander nach Musel. Rabat 20. von
Lissabon nach Oporto. Tenerife 20. in Rotterdam.
Tanger 20. Ouessant passiert.

Roh. M. Sloman jr „ Mittelineer -Linie , Hamburg.
Alicante 20. in Hamburg . Barcelona 20. in Almeria.
Capri 17. in Barcelona . Cartagena 21. in Hamburg.
Catania 20. Finisterre passiert nach Catania . Genua
18. von Valencia nach Hamburg . Girgenti 17. in
Hamburg . Lipari 20. von Catania nach Messina . Li¬
vorno 20. in Valencia . Malaga 20. in Valencia . Mar¬
sala 18. von Palermo naoh Valencia . Castellen 21.
in Valencia . Palermo 18. von Hamburg nach Ali¬
cante . Procida 10. in Catania . Savona 21. in Ham¬
burg . Spezia 16. von Hamburg nach Valencia . Tarra-
gona 14. von Bremen nach Neapel . Trapani 18. von
Cartagena nach Hamburg . Valencia 20. von Ant¬
werpen.

Waried Tankschiff Rhederei G. m. b. H„ Hamburg.
MS Josiah Macy 19. von Savona nach Messina . MS
Victor Roß 19. von Fawley nach Liverpool . MS Geo
W. McKnight 20. von Le Havre nach Aruba . MS
J . H. Senior 19. an Aruba . MS Franz Klasen 19. an
Aruba . MS Harry G. Seidel 19. an Baton Rouge . MS
Baltic 19. von Cartagena nach Aruba . MS Svithiod

I 18. von Baytown nach Baton Rouge . MS Den HaagI 21. von Hamburg nach Stettin.

Minimumrat © der Baltic - & International Maritime
Conference beträgt sh 3/7'/. für diese Sehiffsgroße,
wobei die gesamte Extraversieherung zu Befrachters
Lasten geht . Die ausgehende Kehlenchartertatigkeit
bleibt ruhig hei unverändert niedrigen Eaton.

Abschlüsse : Rosario —voll . Range Englands , D „ro-
tis “, 5200 t, 10 Pzt ., sh 18/—, Schworgetreide , mit.
vollen Tarifoptionen , 2./18. März . — Saigon/Dakar/
Bordeaux/Diinkircken über Kap , D „Dnlcairn , iGOOt,
5 Pzt ., sh 27/—, Reis-Basis , 29,-Febr .-Cancelling . —
Kosseir —Japan , engl . Dampfer , 8400/9000t , sh 11/—.
Phosphat , 13./31. März. — Zeitcharter : D „Nailsea
Court “, 7850 t d. w„ 8 1.20, Lieferung Newhaven
(Connecticut ) Ueberreise über Golf, Rücklieferung
England/Kontinent , 23./29. Januar.

Norddeichradio
hat am 22. und 23. Januar voraussichtlich 'Verbindung

mit folgenden Schiffen:
A. Telegraphisch : Accra , Adda , Adolph Woermann,

Alcantara , Almanzora , Andalusia Star , Apapa , An¬
tonio Delfino , Armadale Castle , Arueas , Arundel
Castle , Augustus , Balmoral Castle , Berengaria , Bn-
tannie , Bremen , Cap Arcona , Cap Norte , Canhia,
Carnar von Castle , Carthage , Cathay , Claus Horn,
Comorin, Conto Rosso, Cordillera , Corfu , Deutsch¬
land , Edinburgh Castle , Franconia , Fulda , General
Artigas , General Osorio, Gerolstein , Gneisenau , Ham¬
burg , H. C. Horn , Iberia , Ilsenstein , Ingrid Horn,
Kenilworth Castle , Kulmerland , Laconia , Lancastria,
Maloja , Moldavia , Mongolia , Monte Olivia , Monte
Pascoal . Monte Sarmiento , Naldera , Narkunda , New¬
york , Oakland , Orazio , Orford , Orinoco, Orion , Or-
monde, Orontes , Orotava , Otranto , Portland , Potsdam,
Rajputana , Rawalpindi , Rolianae , Sauerland , Seattle,
Strathaird , Strathnaver , Tacoma , Tanganjika , Ubena,
Usaramo , Ussukuma , Vaneouver , Wangoni , Watussi,
Winchester Castle , Windsor Castle.

B. Telephonisch : Bremen , Cap Arcona , Rellance.
BremerFreihäfen

Bremen - Stadt
Angekommene Seeschiffe am 20. Januar:

Kong Bjoern , norw ., von Oslo, Herrn . Dauelsberg,
J H. Bachmann , Stückgut . Sörimmer , sebwed ., von
Oskarsham , Nordd . Hütte , Nordd . Hütte , Erz.
Angekommene Seeschiffe am 21. Januar:

Kenowis , amerik ., von Mobile, Waterman Linie,
Hafen II , Schuppen 17, Baumwolle . Finkenau , dtsch .,
von Dublin , Nie. Haye & Co., Schlachthof , Vieh.
Elster , dtsoh., von Raumo , Rab . & Stadtl ., Hafen I,
Schuppen 6, Papier , Holz. Leda , dtsch ., von Bremer¬
haven , D. G. Neptun , Hafen I , Schuppen 4. Mercur,
dtsch ., von Gotenburg , D. G. Neptun , Haf . I , Sch . 10,
Stückgut . Minos, dtsch ., von Königsberg , D. G. Nep¬
tun , Hafen I , Schuppen 9, Stückgut , Getreide . Aagte-
kerk , holl ., von Rotterdam , D. D. G. Hansa , Hafen II,
Schuppen 12. Victoria , dtsch ., von Ostsohweden, D.
G. Neptun , Hafen II , Schuppen 11, Stückgut.
Abgegangene Seeschiffe am 20. Januar:

Theseus , dtsch ., nach Kopenhagen , Heinr . Gerhd.
Fisser , Stückgut . Orla , dtsch ., nach Abo, Rab . &
Stadtl ., Stückgut . Finland , engl, , nach Liverpool,
Carl Scholle , Stückgut . Alster , dtsch ., nach Ham¬
burg , Hermann Dauelsberg . Heraklea , deutsch .,
näeh Hamburg , Böning & Co., Restladung . Phrygia,
dtsch ., von Tampico , Carl J . Klingenberg , Stückgut.
Wanfried , dtsch ., nach der Levante , Böning & Co.,
Stückgut . Arion , dtsch ., nach Malaga , Rab . & Stadtl .,
Stückgut . Palatia , dtsch ., nach Hamburg , Carl J.
Klingenberg , Restladung . Toran , norw ., nach Gdin¬
gen , D. Oltmann . Gisela Oldendorf , dtsch ., nach Ha¬
dersleben , Rab . & Stadtl ., Koks. Brita , finnl ., nacl
Helsingfors , Gbbr, Specht , Koks.

Norddeutscher Lloyd, Schleppschiffahrt
Bremen -Stadt angekoinmen am 21. Januar:

Seeleichter 168 (Winter ), von Hamburg , Hafen I,
Schuppen 9a, Stückgüter . Seeleichter 164 (Hashagen ),
von Hamburg , Hafen I , Schuppen 9a, Stückgüter.
Bremen -Stadt abgegangen am 21. Januar:

ML Tac (Niestedt ), nach Hamburg , Stückgüter.

Liegeplätze der Seeschiffe
ln den stadtbremischen Häfen

am Mittwoch , dem 22. Januar:
Hafen I : Orlanda 2, Leda , Ganter 4, Elster , Elin 6,

Minos 8, Hector 9, Mercur , Aenne 10.
Hafen II : Victoria , Helios 11 (800 33), Olbors 11

(800 29), Eurymedan 13, Ramses 15, Kenowis 17, Aagte-
kerk , Geierfels 12 (853 43), Finkenau 18.

Holzhafen : Segler Magdalene Vinnen (Rol.-Mühle),
Altenfels (Bremen -Besigheimer Oelfabriken ), Carsten
Ruß (J . H. Bachmaun ).

Hohentorshafen : Norclland (Krüger ).
Industriehafen : Scandia , Saeearapa , Normandia (Ge¬

brüder Röehling ), Sirius , Kong Bjoorn (Kali -Anl .),
Sörimmer (Nordd . Hütte ), Zander (Paul Klembt ).

Werft : Rhea (Atlas -Werke ).
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Berlin , Der Deutsche ! Europa , Gen.
von Steuben , Scharnhorst , Sierra Cordoha, Trier.

Hamburg : Alster , Orotava.

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.
25 Min., Nordenham 25 Min., Brake 1 Std ., Farge

1 Std . 40 Min.
Datum BrcmcD-Stadt Vegesack Bremerhav.
22. Jan. 1.27 14.10 1.07 13.50 11.50 —
23. Jan. 2.31 15.11 2.11 14.51 0.11 12.51
24. Jan. 3.28 16.03 3.08 15.43 1.08 13.43

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Hann .* Carls-
Datum Münden üafen Hameln Minden
19. Jan. 2.40 3.19 2.60 3.19
20. Jan. 2.29 3.11 2.53 3.15
21. Jan. 2.26 3.03 2.52 3.16

Reichsnährstand ordnet die See - und Küsten¬
fischerei . Bei der Tagung des Reichsverbandes
der See - und Küstenfischer wurde von dem Ver¬
treter des Reichsnährstandes eine Neuordnung
bekanntgegeben , nach der in Zukunft das Haupt¬
gewicht der Betreuung der See - und Küsten¬
fischer in den La.ndeäbauernschaften liegt , damit
die Berufsfischer die Möglichkeit halben, in eng¬
ster Zusammenarbeit mit ihrer berufsständi¬
schen Organisation an der Küste zu arbeiten.
Die einzelnen Gruppen der neuen Organisation
sollen von Mitgliedern des Berufsstandes selbst
geführt werden . Die Beiträge werden nach
wie vor gering sein , die Stoßkraft der Orga¬
nisation jedoch durch klare Gliederung und An¬
lehnung an die Landesbauernscha .ften viel grö¬
ßer als bisher . ( P. ,W .)

Die Standesämter melden
Gebotene

Stanbesamt tBromen1
Ä n a b en:

11. Hanuar. 3apfer germamt Gonring GE>e=
frau, geh. Sdjtoctrs, ipofientorsdpeetftr. 80.

15. Sanuar. giiefenleget Hermann $ anft Gf)e=
frau, geh. üDenecfe, Sdjönebedierftr. 76 (3milling).
— 9Irheiter Sllfreb ©ebbert Gljefrau,
big, Dslebslfaufer§ eerftr. 150.

16. Sanuar. Äaufm. Slngeftellter SDSalter
Sdjoen Grjefrau, geb. Sieger, SremerfiaDener^
ftrafee 351. — $ änbler Äarl Saljte Gfjefrau, geb.
SBeft, 58untentorfteimoeg 201.

SRä b (I) e n:
12. Sanuar. Gleftrifer ©erwarb Gggers Gfje=

frau, geb. ßausatis , $ aftebter öeerftr. 434.
13. 3anuar . Straßenba^nfcfiaffner SBtlfielm

SRartens Gljefrau, geb. Gidtneiet, SBeim Dlflen*
i)of 45. — Kaufmann Garl Gngelfjarbt Glfefrau,
geb. Xiebe, Gapriniftr. 10. — Stanbartenfiiljrer
fjetnrtd) fiübemann Gljefrau, geb. SRarfmann,
ßotljrtngerftr. 86.

14. Sanuar. Stfiiffstifdjlergranj Cangofj Glje*
frau, geb. Sjemntelstcmp, § alnterroeg66.

15. Öanuar. ftliefenlegerHermann $ anft Glje=
frau, geb. Senecre, Sdjönebederftr. 76 (Rmtlling).
— i )reljer SBillt Steuer Gljefrau, geb. SlaljliE,
Siorffantpsmeg83.

16. Sanuar . Sßerroaltungsanmärter
3)anib Gljefrau, geb. Äodj, Donentorsbeid) 27. —
airbeiter Garl Stofelius Gljejtau, geb. SBerg,
Sjßadjolberftr. 8.

17. Sanuar. ®ireftor bes Statiftifdjen ßanbes*
amts ®r. rer. pol. 3relts SEBalpurger Gljefrau,
geb. Sßtttius, ©roPeerenftr . 43. — Örganift airno
SBenbt Gfjefrau, geb. Äüter, fjamburaerftr. 153.—
Äeffelfdjmteb üBilljelm Äeller Ggefrau, geb.
SBurcäpt, Dftertorsroallftr. 47-

SlufgeBote
Stanbesamt Stenten 1

16. Sanuar : Äaufm. aingeftellterSoljann § etn=
ttdj ©rote unb ainna Siemets. — Äraftmagen*
faljrer Äarl SKarfin £ pmfen unb ßina SJlarte
Gljarlotte ße^mfer. — Äauftn. aingeftellterGmil

•aibolf griebrid) getbinanb Stelbert unb SRargot
aiugufteGmma Gngel. — SßapterljättblerSßerner
SBtlfrieb Äodj unb 3tfe Sofianne SRaraarete
SReter. — S^ uljmadjeraiuguft Slubolf 2Betjg unb3-rieba Gmtlie Gidjler. — Süroangefteltter gerbt*
nanb grt ^ SReger unb SBilbelmineSopljte ßuife
Äinb. — Säder getnrtdj Äarl Sßetnemahnunb
Soljanne Senrielte Äatoltne SBoIlens. — Äauf*
mann äBtlljelnt guljie, rooljnljoftßilientljal, unb
fnlbegarb ailbertine Sdjmibt, Sremen. — Äodj
SiidjarbSletlner unb ainna aiugufteSRarte SRifdj.
— Sädermeifter Gridj Stebelt Ttjeobor Surdjarbs
unb Glifabetlj SRarie!)3refdjel. — Sdjtffsingenieur
ifietnridj fjermann $ usljeer unb ainna ®larga*
repe tpiiimer. — 3intmermann Xljeobor fjetnridj
Hermann äßittffljenunb SRarie SRagbglenaSBtb«
lomffi. — Tlnteroffigter SBaltergrtebrp SBilljelm
SRöller, Sferloljn 5, unb ßgbia Soljanna Haafe,
©elfenfirdjen. — Sdjaufpieler Herbert ©lintde,
SerIin=Gljartottenburg, unb XljertjiaHeinbl, Sre*men. — SRufifer SBaiter ©uftan Suhl Sedmann,
ßlogbbampfer „Guropa“, unb GIfriebe Slafdjfe,
Äöln. — SGeinfitfer Sultus Ißaul Slotlje, Sremen,
unb Ääte Stelter , ßtlientpl . — SRitdjoertreter
Soljamt Hermann Heina Deüen, Sremen*Hotn»
unb ainnaliefe Dtten, ßilientgal . — Äaufm. 31n=
geftellter ©erljarb Hermann ©uftan Soijlmann,
Slotenburg, unb Gljarlotte SReta S^ erff, SRoten*
bürg. — grifeur Sllbert SRajimilian Hurtbt,
Hemelingen, unb aibeline 2BilfjelmineSoff, Sre*
men. — Ingenieur Stöbert Sdjöpp unb Gmilie
Suite Sdjoll'enberger. — H&nblungsgeljilfeHer*
mann Gridj Seger unb Sopljie ßina ainna Semit;.
— ÄlempnerHeinridj griebridj SRag unb Gljrifta
SßilljelmineGmma Step . — Äaufm. aingeftellter
Hermann griebrp aiuguft Sdjiiper unb SReta
älbele Seeger. — SRafdjinenbauerGrain Heinrp
Stobbemig unb atnneliefeGljarlottegriba gripdje.
— atrgt Br. meb. Otto Saljlent unb SEBalbtraut
ainna GleonoreGrna Hefpen. — Sraumeifter So*
Ijann ßubtoig Subben, Sremen, unb Slfe ailma
Helene Siems, alpen in Clbbg. — Äaufmann
Älaus SBiHjetm SReifter unb ©ertrub Gfjlers. —
©efdjäftsfüljrer ÜBilplm SBitfens unb i)3auTa
ßuife SBtlljelmtne ÄremsotD. — gadjpfgdjotoge
Br . pljil. ßubtoig Sdjul3, ©elfenfirdjen, unb Gljar*
lotte Gljriftine Gmilie 2Binfler, Sremen. —
Äaufm. aingeftellter ©eorg Heinridj Senefing,
Sremen, unb Gljarlotte Stftoria Sdjufter, SBer*
melsfirdjen. — Sngenieur griebridj SBilijelm Sod,
Herne, unb Sernljarbine ainna Gatljarina Äretfdj*
mer, Stiftungen. — Stangierer aitfreb SRüller,
Sremen, unb‘aibelijeib Äimmann, Sögel.

18. Sattuar : ÄaffeeröfterSBalter ainberffon unb
SReta Sopnne SBefemamt. — SRaler Gpiftian
griebridj SBilfielmSRtesner unb aignes SRarie
SReta grit ;. — Serfi^ erungsbeamter Grnft Hu0O
Hep , Sremen, unb Helene SRatljitbe ßorenj,
Äaffel. — SRufifer Otto SBalterÄugler unb ainna
Sappe grieberife giden. — gelbtoebel Hermann
BIjeobor Bierfs, Belmenprft , unb Gleonore3lma*
Ite aiugufteSBitte, Sremen. — Äaufmann Hein*
ridj aiuguft Garl Gdel unb ainna SBtlljetntine
Bprefia gtf^ er.

^ tBekaHntMacPiUfwen

bem Sierljetm be§ SBtemer 2ier*
ugoercin? übergeben: 1 lertter*
nbin, 2 @d)äfergunbe ohne § unbe=
djert. ißlelbung innerhalb 24 ©tun*
i im 2)iert)eim, »etlängerte ßemtn*
aße, gegen 3lu§tueii, fünft toitb über
: Xiere oerfügt. gjoligetbireftton.

zum fisditag!
rrisdie Seellsdie?

;cher kl.Steinbutt 75 ,Tarbutte 65,
itt 65, Jütländer Angelschellfisch,
se Rotzungen , gr. Schollen, Butte,
;eelachs, Kochschellfisch35, See-
25, Kabllau 25 , Weser - Stinte,
Heringe , frische Langusten

Rupprecht
rasino, Häfen 104 Telefon: 2<130

Die
Herdentor -Drogerie

Hans Reuchlin
Herdentorsteinweg 21/22

ist richtig lür:

Rasierklingen
Solinger Klingen 10 Stok . 50
Solinger Klingen 10 Stck . 35

Unteccicfit

©4M IM
mit höherer Schulbildung
die zur fremdsprachlichen Kor¬
respondentin oder Privatsekretärin
ausgebildet werden  wollen,
für kleinen Privatzirkei
gesucht

WernicHes Priuat-
Ansgarikirchhft 8

$eute, 15.30 Uhr, 39.
SBor(t. RI. JSrctfc—.50 Bis2.—dl
€ibüler —.50 Bis 1.50 dl

Stfjaufpielo. gfriebiî n. Stiller
Scufc, 20 UBr, SDli.CSr. B

ffinbe urtgef. 22.30 UI)f
Set greifeSo^ etfolg!

Oer Raub Oer
Schmantnun Stan^ unb Spaul

non ScfjoniBan
So 23. San., 20 U(jr, So.ffit. B
La Traviata

043er non ©. Serbi
■ ■ SIIRBISHHHIMRHRHB

Sdiauspieinaus
Heute , Mittwoch , 8, Ende 10.10:

11. Sonderob . „Mittwoch ” O
Vorletztes Abend -Gastspiel
Dorothea Wiedt ,
Stolz aeaen Stolz j
Eine spanische Romanze von
Agustin Mereto

Donnerstag :Letztes Abendgastspiel O
Dorothea Wleöt
Stolz aegen Stolz

Freitag : 12. Kammerspiel »Freitag*

Wollöa 'nö lleöeneiner
Die sdiönsle Dichtung des Jahres

in uiittenöerg
Schauspiel von Gerhail Hauptmann

Sonnabend , n chmittags 4 Uhr:

fias «"spiel dDoromea Wlech
Stolz gegen Stolz
Kleine Preise _ _ _

, Sonnabend und Sonntag , 8 Uhr:

WoViün'nö lieheneincr
HamiRi in UHttenPero

TBialia-Theater
Liebe

im Haffen
^Anh3UhOCall8nltcÛ va ^ /sUhr|

QSerfteigerung
SRorgen,

Bonnerstag, 9 Ufjr uormittags,
in ber „a3aulsburg", Dflerlorftetn*
meg, Gde aBulmesftraBe, füi bie
ßetpanf „IBrema“, gr . 9tudel
Süßme. Stadif., H- Dltetftebt,
Stepljanftrafie6, bie
tjerfaftenenTSfänDer
als aßäfî e, freuen-  unb Barnen*
fletbung, Setten, <sd>ulje, 3tinge,
litten , ga^näber u. oieles anbeie
öffentli® meiftbietenbgegen bar.

3ol )V .Si?e6fn
beeibigter IBcrjteigeter,

ßanbroefjrftiafje 88.

Uersieiserono
Heute

io-i u.3-7Uhr
abendsSögestr. 37  33voraussichtlich

letzter Tag
bet

grollen Textii-
versteigerung
Uorhanden sind

noch größere
mengen la. uioii-

musselinenu. gutemantel- u. andere
stotte etc.;

ferner: Tamenun*
terjeuge (.ßembbD*
fen, ßembe in 3)la=
fo u. rein. 3BoUe.)
Selten günstige
Hautmögtichkeit

für nur
j.HeMitkens
beetb. 93crftcigerer,
Utbremerftrâ e 51.

(Sttnncrung
an bie beute

barm. 10 Ubr
im tpfanblntntffö*
niflftrnbe 11 ftatt*
finbenbe gluangS*
berfteigerung laut
ülnaeigeb. geftern.

Soeber,
Siofenbuiib,

0)ertd)t§bb(Uteber
2Bad)tftrabe 36 1

Kleidung
uNmaBmaummaa

Hohepreise
jable f. getragene
^errengarberabe

H.5Dtcbcr,$ el.51108
Sacbbiftrabe 16,

Allgemeines
Gin Suber

SiaQbüngct
für tparjelle im
Süeuenlanbe.
üingeb. mit ?Prei§
unter % 1219

!cs . 100 gekörte Bullen
i am letzten Tage der Oldenb. Hengstkörung

llmb,S.Februar, I2 Ihr. ßtdeubnrg)
(vorher Prämiierung)

abortusbangfreie Zuchttiere , niedrige Preise.
Auf Wunfch Ankauf durch die Zuchtleitung. Außer AuktionVer¬
mittlungvon Zucht- und Nutzvieh. Kataloge u. Auskunft$'urch die
Oldenburger Herdbuch -Gesellschaft e . V.
Oldenburg i, O ., Fernruf 4187.

Vecfiaufi
Möbel

Srafjtr., Stuft. j.©t.
biü.Sanblnebrft.21

fjinborffftr. 40/42
gamnfe <Badje,  fa=
gen. alle bie bom
§ad)e, f)of)6 Qua:
litcit , niebriger
tßreii, gute Bre=
mer HanbmerfS*
SIrbeit mac£)t jebe

2Baf)l Ieidjt!

Musik
Ausl . - Radio mit Volks-
empLZlehhom .Gitarren

F1-5kg alt .Platt
Neue .Schrgram.
5üAnr .1*H. Rat.

HermannFangmeier
Musik,St . Magnussli , 21

Fahrzeuge
©ut erbattener

Sinbcrtoagcn,
bidig.

tpaftarenmeg155
Sinbcrtoagen

auf 2eiljat )lung
©ettmann
SteffenSmeg 6

©tubentbagen bill.
Sreinexböiberftr. 4

SBipproUer
flinbertbagen
^uppentbngcn

?luj Jciljablung.$ c11ma nn,
«teticnätbcg6
Allgemeine'
50 3 tntncr § cu.

H- Srefe,
Gttenerbtbfftt. 36

gum 1. Stpril ebtl. früfjer

3 3 itinsier uiid fiiidie
miigttdjft mit Bab (innere ©tabt).
3Rietprei§ 3t3R. 55,—.

ülngebbteunter 35 1217 erbeten.

SBtauipaar fueßt2Zim.u.Köche
3Utn 1. Slpril ober
früher.
Slngcb. u. © 1218

Stbgefdjtbffene

2-3-Zim’woling.
per 1. gebruar
bber fpäter.
9tngeb. u. U 1220

Innere Miadl

Ätcin. möbt. 3>m.
16 dl,  Cöningft.44
grbl . möbf. 3i m-
ttpitfielmftrafje 31

T?rbt. gut mbl.
Saut'ft.132/4III t.

Osten
9)löM. iffiobn* unb
Sdilafj . Wrimbft. 2

(Veustudi

zu verpachien
SEBt r t f cfja f t

mit Älubtofal.
Slngeb. u. 33 1221

Männlich
jüngerer perfetter
gabrrab*

med)attifot
bb. geeign. Äraft
f.gabrrabmontage.
flöfter , Steffen §=
toeg 22. 2B. 847 72

Weiblich

Hg. 9D5äb(f)en, etg.
IReifefdireibm., f.
S8efd)äft . f. Slbcnb*
ftunb . in u. aug.
b. H- 3Rafc£).=5BiEt.,
©tenbgr ., Mbfcfjr.
(engl ., btfd)) 9tbref=
fen (a. banbfdjr .j.
9lng. u. % 10156

3g . Einberlb. SDlcib*
^en für K Stag 3.
1. 2. gef. 33brfteß.
31b. 12  u . 2 Ufjr b

Sertermann,
SöbltmcrSbaufer

ftrafee66.

M . £eQr1ing
per fbfbvt gefucf)t.
SKcdjtsaitmältcunb SRotare
Br. ßuttcr unb Br. Haoßr

Cftertbrftrabe 27.

fSfellenqesuche.

3y.$nd)lißiited)nilicr
3. 3t . in ungef. Stellung Bei 58e-
f)örbe, fünftletifif) befähigt, ûoer-
läffiger 23a u fü 5 r ez, [udjt jjum
1. SRärj ober fpäter Stellung bei
Steljörbe ober 23rinat.

Slngcbote unter 21 11051 an bie
„23remer 3eitung“.

©er. abg. 2Bo[)., 6
b.  63-, fiü. u. 3ub.
75 dl.  griebt.dffiiD
f)clm=3tr . 10 pt. I.

Sie ,„ftlcin=?(n3cige" ift ein SBunberl
erftaunlid) ift if)t flinfet Sauf;
für tnenig Selb bringt man fic unter,
unb bicl Erfolg füfjrt fie Ejrraufl

Für Klein-Anzeigen
(bis 30 mm (Höhe)
gewähren wir einen
ermäßigten Grund¬
preis von

8 (Ffg .je mm
■'Bremer (Zeitung

ßrfter unb atoeticr
Seiger für Hau§=
orefjeftet gefuct)t.
Sltatbitbenftt. 72

ftel. 468 77

91 d) t u n g I
35cue Grfinbung!
Heß längeu. taeitc
j. Sctjub b. 3. 235r.
ffierlftatt f. feine
©djubreparaturHeinr.Wessels

©bbbenSR.GdeHäf.

Gummistempel
Gravierungen
Schab# Ionen
liefertbillig
Carl Adamowsky
Paulenstraße 90-92

Fern8pr. B1160

Dacnarösiten
ui. Geithner

Halerhamp 28
SB. 82912

Verkaui '
Stoeber 8=;]t)(inb.=
Simoufine, 8/40,
gut eri). Samberg*
©atagen, Hoben*
tor§*Hecrftr. 142.

Auto-Reiten
neuu.gebraucht
gerner: repariert,
protelt., rutfdintfj
SuEEanifieranftalt

O. Älefn
SleifcnljanMung
SfleuftabtStoaH6

Set .: 50 414

1Äuia:9h4
Slolanb

eelSftfabtcr
tiafcrfamp 67

SB. 835 02



Am Montag entschlief sanft nach langem,
schwerem Leiden mein lieber Mann , unser
treusorgender Vater , Schwiegervater , Bruder,
Schwager und Onkel,

der Lehrer

Martin Schröder
im S3. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Frau Berta Schröder , geb . v. L. Ahe
nebst Kindern und Angehörigen.

Bremen , den 21. Januar 1936, Vahrsrstr . 97.
Worpswede , Bochum , Vremerhaoen , Newyork,
Savannah.

Die Trauerfeier findet am Freitag , 24 . Januar,
vormittags 11 Uhr , in der Kapelle des Lsterholzer
Friedhofes statt.

Die Aufbahrung ist im Beerdigungs -Jnstitut
„Pietät " , Humboldtstraße 190 , erfolgt . Etwaige
zugedachte Kranzspenden nach dort erbeten.

NIMM

Unser lieber Freund und Weggenosse

Marti«Schmer
weilt nicht mehr unter uns . Nach längerem
Krankenlager , das seine Kraft von Tag zu
Tag mehr verzehrte , ist er sanft und ruhig
aus dieser Zeit in die Ewigkeit gegangen.

Seine Schüler trauern um den über alles
geliebten Lehrer , dem es köstliche Freude war,
sie in das hehre Reich des Wissens und in die
schöne Welt der Kunst zu führen , der bei
ihnen als Kamerad unter Kameraden weilte
und der sich liebevoll in ihre Seelen versenkte.

Wir Lehrer sind erschüttert , daß der edle
Mensch , der nie an sich dachte , sondern sich im
Dienste der Mitmenschen verzehrte , so früh
von uns gehen mußte.

Schüler und Lehrer werden seiner stets in
tiefer Dankbarkeit gedenken.

Die Trauerfeier findet am Freitag , vor-
mittags 11 Uhr , in der Kapelle des Oster-
holzer Friedhofes statt.

Lehrer und Lehrerinnen der Schule

an der SebaldsdriMer Heerstratze

Nach längerem , mit großer Geduld ertra-
genem Leiden verschied heute unser lieber,
einziger Sohn , Bruder , Schwager , Onkel,
Neffe , mein treuer Freund

Fritz Thiemann
in seinem 28. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Wilh . Thiemann und Frau,

geb . Lindes
nebst Angehörigen.
Wilma Dittmann und Eltern.

Bremen , den 20. Januar 1936.

Die Aufbahrung erfolgte im Ee -Be -Jn .,
Eermaniastraße 66s freundlichst zugedachte
Blumenspenden dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Freitag um
10.30 Uhr im Krematorium statt.

Nach einem Leben treuer Pflichterfüllung
verschieden am 18. und 19. Januar unsere
Gefolgschaftsmitglieder

Ward Wendach
Wummenstederstraße 87,

und

Christi««He«ers
Hemelingen , Langenstraß « 108.

Wir werden ihr Andenken in Ehren halten.

Bremen , den 21. Januar 1936.

Vetriedssiihrer und Gefolgschaft
der

Hanfa - Lloyd and Goliath - Werke
Borgward «L Tecklenborg

csrsccililg. Nenne, kernet. Neudsuer
Oonnsrslsg , cisn DZ» 8 V^ o» Mc .-MÜMglMglllW
23 .fsnus >-, in cisn Ssginn 20  Ukr
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Oüstsrristrsks ) IMtwocti , cisri 22 ., imci f̂ rsitsg , cisn 24 . stsnnsr , von 9 bis 20 Otir,
Oonnsrstsg , 23 . stsnusr , 9 bis 18 Ubr . î ittsgs von 13 bis 15 Ubr gsssbiosssn.
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2u § LN § . . . .

158 058 .60
99S32 .S7 257 890 .97
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^ort am 1.7 .34.
2nxans . . . .

34 00»,—
126 834 .61
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Verbinälielikelten aus I/ivkerunsen
nnä I êlstunxen. 103 701.81

Sonstige Verdlnälielllcelten. 01 720. 80
Kvinse v̂illn

6s ^ inn -Voi ' tra § aus 1933/34 . . . 5 350 .95
Reillssvlnn 1934/35 . 62 480 .98 67 831 .03

IlmlankvermöKen:
Astrs , sovvis anäsrs Lilks - n.

Bstrisbsstokks . .
^Vsrtpapisis . . .
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Bavksntüadsn.

kosten 6er keoünunxsavsrenrunx

650 221 .17
S1 743 .20
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Am Sonntag , dem 19. Ja¬
nuar , wurde unser lieber
Kamerad,

P, Mlter Hesse
durch den unerbittlichen Tod
aus unseren Reihen gerissen.

Sein heiteres Wesen , sein
unermüdlicher Pflichteifer
war allen ein Vorbild.

Wir gedenken seiner stets
in Treue.

NSDAP.
Ortsgruppe

Bremen - Altstadt

Fleischer - Innung Bremen.

Plötzlich und unerwartet ist
unser lieber Kollege

Walter Hesse
Knochenhauerstraße 29,

durch den Tod abberufen wor¬
den . Wir werden ihm stets
ein ehrendes Andenken bewah¬
ren.

Die Einäscherung findet am
Donnerstag : dem 23 . Januar,
mittags 1 .30 llhr , im Krema¬
torium auf . dem Riensberger
Friedhos statt.

Wir bitten die Kollegen , dem
Verstorbenen die letzte Ehre zu
erweisen.

Der Obermeister.

Nach langem , mit großer Geduld ertrage-
nem Leiden erlöste Gott der Herr heute in
Halle a. d. S . meine innigstgeliebte Tochter,
unsere liebe Schwester , Schwägerin und Tante,

Margarete Iietkell«
im 87. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Franz Dicthelm
Hinrich Christenscn und Frau,

Maria , geb . Diethelm
nebst allen Angehörigen.

Halle a d. S -, Bremen , den 29. Januar 1936.

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „Palme ", Kastningstraße 23.

Die Beerdigung findet am Freitag , dem
24. Januar , 11.30 Uhr , von der Kapelle des
Waller Friedhofes aus statt.

Das feierliche Seelenamt findet am gleichen
Tage um 8.30 Uhr in der St .-Johannis -Kirche
statt.

Plötzlich und unerwartet
verschied unser treuer Mit¬
arbeiter

Karl Plenge
Sein Andenken werden

wir in Ehren halten.

Der OrtsgruWenaM-

leiier und die Mitarbeiter

der NSB ..

Ortsgruppe Oftertor

Unseren Mitgliedern die
traurige Nachricht , daß un-
ser Kollege , Herr

Niedlich Messe!
Jsarstraße 2, '

am 20. Januar 1936 ver¬
storben ist.

Sterbeversicherungskasse
des ehemal . Bremer Wirte-

Vereins v. 1877.

Die Trauerseier findet am
Donnerstag , dem 23 . Januar,
12 llhr , in der Kapelle des
Riensberger Friedhoses statt.

Vervielfältiger uricl Tudsliör g

0LdIMt . S6I -IK0 , l,engsr >str . 30

Trauer -Drucksachen
Bremer Zeitung

Danksagung

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme und
die überaus reichen Kranz-
spenden beim Hinscheiden
unserer lieben , guten Mut-
ter , Frau

H. A. Riesenberg Wwe.
Bertha , geb . Knoche,

sagen wir allen unseren in-
nigst -en Dank.

Geschwister Riesenberg
und Angehörige.

Bremen , im Januar 1936
Meterstraße 26.

Statt Karten
Danksagung !

' Für die vielen Beweise herz - ^
licher Teilnahme und die über¬
aus reichen Kranzspenden beim
Hinscheiden meines lieben , un - .
vergeßlichen Mannes sage ich
allen Verwandten , Freunden,
Nachbarn und Bekannten , ins - .
besondere Herrn Pastor Hast-
länder für die tröstenden
Worte , dem Verein Bremer
Kohlenhändler e . V ., dem Ke¬
gelklub „ Stolzensels " und dem
'Kegler -Verband von 1890 aus
diesem Wege meinen innigsten
Dank.
Grete Köhnken , geb . Schilling.
Bremen , im Januar 193k

Nordstraße 415.

offen - raub - »aikis
I« a »n b1ln« ocl > nsu ! ps. I, 18 pkonnlg

Nil " ^ igsniieim
dsusn , kaufen oclsr snl8cffulclsn Sie mll äer

omMSW « Will M - kiOS.

MUU -Äiisü
cisc Ssu - p - rlc - ss « OOsini » Kt. - Ss ».
vi -smen , Seklissslkved 2S
ksrnsp reck er 27427 — kintrlt « trsi

6sl Vorslnrsnctg . e! ä . ?ost 1.40

ee ^onne
î I. i.. ^ rausoiorciiiiot 9
^srnsprsclisr ! 206 08

VvirispilLVn
ru  6 . 20

Mir brauche « Dich!
Set Kämpfer für den

Socialismus der Tat!

Werde Mitglied der

NArUolkswohUa ^ t^

Jalkrs eom VomskoL

d tü-lO-I-.ffsbi-lksie
D . Aekcekis

Amtsstscherhaus
Historische Gaststätte » Beim Foekomuseum

Heute 8V- llhr:
Geld -Preisskat!

Georg Rosebrock.
Doventorsdeich

Jeden Abend 201§
Uhr u . Sonntags
16ZL u . 20 ^ Uhr
großer Preisskat

pro Tisch 2 Preise
(Dauerware)

Einsatz 2 Mark
Willens , Georgstr.

Ecke Bornstratze

gunte

liMpU

LkelSt keicksacllsr
IVIlttivoeli g ôkss

«lllW - UW»
3 Preise « sei. 283  SS

-tutvenelungsi,
Qevkinn - un6 Verlust - keeknung

am 30 . 1936

I ö̂linv unä Vvdältvr . .
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^ .dsvlireidunxen auk Anlasen . . . . . . . . .
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KesitLstStierir .
Linsen ^ soweit sie 6is Lrtra §s2irissii üdvr-
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351 279 .25

50 000—
67 531 .53

8 296 .47
559 225.77

67 831. 93
3 535 146.25

Ov v̂lmi -Vorlrsx aus 1933/34
Lvlrlvdsübersekuü vaok ^ .kLlix 6sr

6uvxorl kirr I ^stLS , sovis s -2-
äsrs 8i1ks - un6 Retrisdsstokks . . . .  3

H.uÜeror6en111oLv Lrträxv

Orolin , iw Vsrsm 'bsr 1935.
Srsmen -VsgesseKer ^Iselierel - Sesellsckskt

v . 6 sröss  kiTitr Llippsrt
Xsok 6sm adsodlisLsitäsli Drxednis unssror pklloLtssmäüev prükTlns auk (Arun6 6er Lüolisr viiä

Loliriktsri äer Osssllsokakt , sovis äer vorn Vorst !aa6 erteilten ^ ukLIarrnixsii un <1 ^ aoiiveiss entsirrseiieK 6iv
Luvdküiiriivßt 6sr ^ atiresadsoliluü un6 äer Ossedaktsderieiit äsn sesstLÜoiivll Vorso -driktsn.

Lromen äon 20, vvLSMdsr 1935 . „ picles " l ' k'suksncl - ^ ktiengeseHscksft

KIuek , ^Virisekaftsprüker PPL. Dr.  I - Lscksn , ^Virt8ekLst8prllker

MIM -VKMMKI ' fi8L « ö!' ki -kk8Kli8l :«g!!

8MN -Pkgk8gl !it
kür äas OssoüLktsHakr 1934/35 sslanssn 61s vivi-

(lsnäsnseüsine Ar . 40 kür äis ^ .irtlen Ar . 1— loOO nnä
Ar . 3 kür äis Aktien Ar . 1501— 6000 mit RN . 10.— pro
Ltüoic adrÜLiieü 10 ' /o ^ apitalertraxstsnsr vorn W . äa-
nnar 1936 sd üsi äer Bremer Bank . kilials äer Vresä-
nsr Bank , Bremen , unä üei äer Aorääentsoden I ^ rsäit-
dank ^ .ktienZsesellsoliakt , Bremen , rur Din1osnn § .

(- rodn , äsn 20 . ä' snnar 1936 . * ^ ,
ver Vorstanä.

ül'ki« kn -We 8gl:ii8i' fi 8c«mi -lie 8eii 8l;«gil

mim - vagem«
^Vir bitten äi « .̂ kt ' närs unserer llsseliseüakt , äis

lalons mit äsn Aummsru 1—1500 bei äer Aorääeutseüen
l^ reäitkank ^ .ktisnxssoNsoliLkt . Bremsn , rur krilebünft
neuer Bösen mi ' Oe v̂innantsiisoüeinen Ar . 4—10 ein
rsioüen ru vollen

Oroün -Vesesavk » äsn 20. äanuar 1936.
Der Vorstanä.

4 514 121 .60

krlrsge

5 350.95

520 434 .95
9 360.35

535 146 .25

Lm 27 . n . 28 . llau , bin lob in « reinen,
Sobäksrs Hotel , Labnbolsxlatr , um

XSnrMctie Augen

iüe msina
Patienten

tierrurtslie»
'iiiail ». l» a«l» '- «fi

«. oip . is « »»a a . rii»  mor
aegcLnäetISLS

fuSdesMveraeu
Vor5achmonn kLrÄle ^ sksn kinlogsn Kilt
V/. vibiieleWrtküpÄclihMeirkö

V/oä denn Käsgoräsnkmoi
tiefs/ont sömäickvr Xronkvntzouvn

! Billig — Billig !

Moll-
oauerwellen

Hast . Heerstr . 189

Wer kauft
schafft Arbeit

Bei deinen Wünschen und Gesuchen

Die .Kleinanzeigen ' Helfer sind.

Bald kannst du schon Erfolge buchen^

Du weißt eS ja : wer wagt , gewinnt!

Vorstellungen
bei «Her Ukk

— — ttsute V4itt « ocl » i

N« I8k « 1N. ^ 2 . MM -IN . 3 V2 >

, Morgen vonnerstsg —

> »ai8k « -i » . 7 ^ 2 . in . 3 /-

, Übermorgen kreitsg - !

I paiasiin . . « palio -in . 3 ' /- 1

WEN - Müll ! "

l!ä«i«vMKIVSi'!
M lük MM 8M

kotkspprken

«

XLiLkkr -lksststl
Ir>6s , ' 0 ^ b. 70 ^ , kr» ocks 60t >. 1 -

PL1.LS7 u ü ? 0I .t.O:
'e-ctee ' u 5 60 u. S"'

t
nglönLerln erteilt

llnlerr. v. 74970

Wie schaffe ich mir ein schuldenfreies Eigenheim?
Wo und Wie erhalte ich ein zinsbilliges , unkündbares Tilgungöbarlehen zu Bau-
Kauf oder Entschuldung eines Eigenheimes?

^ sm I-1-sItsg , a . 24 . Isnusr a . 7. , In Si -smsn,
HUV » » > « 8 im biobenrollsrn , SIsr - unel Spslsebsus,
Ostsriorstrsks 28/28 » lkscinsr : bisns biimmsn , Ssriin
von clsc » aussorleasre vemelnsma « aer rreunile Vil8lenro<

vvmdli , LuünlSsviirü lalllraemvs )
Msdsc llb 16300 Uigsodsims m , rund 233 kMOonsn Ksiodemsclc kinsnrisct

Seginn sdsnäs 8 Ubr » älnlrltt krell
^

Schön anzusehen war das Paar,

Das glücklich schritt zum Traualtar,

Und Vater Schmidt beim Hochzeitsmahl

Verlas Glückwünsche ohne Zahl.

Doch mancher , den man gern erblickt,

Der wurde leider nicht geschickt.

Wer war denn da so ungeschickt

Und hat beim Sammeln der Adressen

Die guten Freunde all vergessen?

Hier fehlt etwas!

Hier fehlt etwas!
Aber was?

Im gewöhnlichen Leben vermählt sich der Mensch nur einmal,

ab und zu allerdings auch zweimal , ganz selten aber öfters . Für
jede Vermählung gehört die Anzeige in die „Bremer Zeitung ".

^ - ^

Ihre  Vermählung beehren sich anzuzeigen:

Heinrich Schmidt
und Frau Gertrud
geb . Bauer

Bremen , im Januar 1936

__

Diese Anzeige kostet in dieser Größe 8,48 RM.
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(Zsricsits un6 warms silsrrsn:

Dos Geheimnis cter „Kellten Momsell"
Kühle Frauen sind bei Männern wenig beliebt.

Das wissen wir alle und streiten an dieser Tat¬
sache kaum noch herum. Die einzige, die darin

Ausnahmemacht, ist jene berühmte kalte
Mamsell,  die all die feinen kleinen Gerichte
dichtet", bei denen man den alten Schlager ein

«enig ummodelnkönnte: „Daß sie die Männer
so gerne wollen, wer kann dafür . . . wer kann
dafür?" Ich habe mir das Geheimnisder kalten
Mamsell so ganz besonders, so ganz aus dem
Rahmen fallend vorgestellt— und da es in der
Kunst, das Herz oder den Magen eines Mannes
zu rühren, immeretwas dazuzulernengibt, machte
ich mich auf die Suche, um eine Berliner kalte
Mamsell zu befragen.

ßsi 60 6rc>ci im 8cl>ottsn
Wie ich die Frau fand? Ach, vielleicht ist das

das Ueberraschendste an dem ganzen Geheimnis
der kalten Mamsell, wie sich bei diesem Suchen
plötzlich das ganze Hotel verwandelte, als die eine
kleine Seitentür ins Schloß fiel. Eben war es
uoch das internationale Hotel mit seinen echten
Teppichenund zarten Blumen, mit den erleuchte¬
ten Vitrinen, den breiten Stufen, der gedämpften
Musik und dem Gemisch der vielen Sprachen und
der vielen Parfüme der Welt. — Nun aber öffnete
sich die kleine harmlose Pforte, die an der Vor¬
derseite noch den kristallenenSpiegel der Eleganz
festhält, um hinter der Vlechseite eine ganz an¬
dere, neue, viel fremdereWelt vor mir aufzutun.
Ist dort oben die gedämpfteRuhe der Vornehm¬
heit, so erfüllen die langen, matt erleuchteten
Gänge die hastigen Geräusche der Arbeit. Jeder
eilt—der Ober, der Servierkellner, der Boy, der
Page, der eben hart an mir vorllberrennt, blau
Lekittelte Arbeiter schippen in den großen Räu¬
men die Kohlen der mächtigenHeizungsanlagen
auf, der Fleischer und der Konditor flitzen nur so
an mir vorbei. Hier ist Sachlichkeit, Schnelle,
Exaktheit. Unendlichscheinen die grauen Flure
zu sein — endlich höre ich Tellergeklapper. Ich
habe die Hotelkiiche gefunden. Sechzig Grad im
Schatten der Herde, von denen das Kupfer leuchtet
und funkelt, emsige Arbeit, Rufen, Geschrei und
eine durch nichts zu überbietende Sauberkeit —,
das ist der erste schnelle Eindruck. Und nun finde
ich auch— etwas abseits von der tropischen Glut
dieser mächtigen Herde — jene, die ich suche: die
„kalte Mamsell", die mir etwas von ihrem Ge¬
heimnis verraten soll.
Osr Orssi mit clsn ^ utotsn

Dies aber ist einfachgenug. Es heißt schlicht
und redlich: Arbeit! Sensationen gibt es wenig,
sondern immer nur den streng geregelten Gang
der Pflicht. Ich will aber so gerne und so dring¬
lich wissen, wie man es macht, daß man mit so
vielem bunten Allerlei Männerherzen in Ent¬
zücken setzt. Die Mamsell lächelt, sie erzählt mir
auch etwas von den verschiedenen Aspiksachen, die
sie täglich machenmuß, von den gebürsteten
Austern, die sie auf Eisberge mit Zitrone an-

Iichtes, von Kaviar und Hummern, vom Salat
WaKwrf und Salat Alice. Sie hat sogar ein paar¬
mal gesagt: „Man nehme . . ." und dabei hat sie
mir Rezepte verraten, bei denen 'die beste Kunst
darin besteht, daß man die Zutaten  richtig ab¬
wägt, daß man Lei dem einen Gewürz ein Ver¬
schwender,  bei dem andern aber ein Geiz¬
hals  ist . Und dabei ist mir klargeworden, daß
sie ganz recht hat, denn es ist ja im Leben gerade
so: Es kommt zunächst auf das richtige Aus¬
suchen und Abwägen  an, dann auf die Fähig¬

keit, für jeden die richtigeZutat zu finden, und
das Ganze am Schluß„mundgerecht" zu servieren.

Aber was die Arbeit anbetrifft, so erzählt sie
mir, daß sie schon sehr früh unten in ihrem hellen
Elasraum neben der blitzenden Küche stehen muß,
und allmorgendlich in ihrem Vorratsschrank genau
den Bestand an Mayonnaisen, an Oelen, Zitronen,
Tomaten, Obst, Nüssen und Eiern nachsehen muß,
um bei dem Küchenchef die noch fehlende Menge
nachzufordern.

Was sie so täglich braucht? Nun, so ungefähr
sechzig Köpfe Salat , einen ViertelzentnerObst in
den verschiedensten Sorten, zehn Pfund Käse, vom
Weißkäse angefangenbis zum schwersten Roque-
sortes. Mamsell bäckt herrliche Käsestangen,
Käsetorteletts und Käsekekse, sie macht den ge¬
füllten Pumpernickelso schön, daß man ihn nie
wieder vergißt.

l-ssirrsicsisr kliclc siiritsr Zis Kulissen
„Ob die Gäste wissen, wieviel Mühe und Arbeit

das macht, ich glaube kaum." Mamsell erzählt
eines ihrer kleinen Erlebnisse: „Es ist schon in
den Jahren vor dem großen Krieg gewesen, in
denen die reichen Leute noch wenig Ahnung von
der Arbeit der Unsichtbaren hatten. Da habe ich
bei einem Riesenandrang einmal vergessen, einen
Hummerzurechtzumachen, denn ich hatte Hunderte
von Portionen gerade herausgegeben. Der Kellner
hatte auch nicht erinnert, und der Gast — ein
Herr aus London— wurde sehr böse und wollte
sich beim Direktor beschweren. Möglich, daß den
jungen Kellner in diesem Augenblick der Mut der
Angst gepackt hat ; er bat den Gast, vor dieser
Beschwerde einmal einen Blick in die Küche zu
tun. Der Engländer willigte ein und ist dann,
wie Sie heute, durch eine unscheinbareTür in
die Gänge und Räume unserer Arbeit getreten
und hat, wie Sie, -das ganze nervöse Gebaren wäh-

8ckmocl<licistss aus 5ücI<̂sutsZiIcmcI

rend der Hauptgeschäftszeit mit angesehen. Nur
war es noch viel schlimmer, als es heute ist. Der
Engländer hat sich danach— nicht beschwert. Er
hat nur verwundert den Kopf geschüttelt und ge¬
sagt, daß jeder, der das Leben der anderenhinter
den Kulissenmit ansieht, ein wenig nachsichtiger
und ein wenig dankbarer würde . . ."

Die zweite„kalte Mamsell" suchte ich mitten im
Herzen Berlin, dort, wo es weder Austern noch
gefüllte Artischockenböden gibt, sondern Sülz-,
kotelett und echte Bismarckheringe, dort wo der
Salat Alice durch den prima Kartoffelsalat er¬
setzt wird, zu dem er sich oder ihr neben der Mvlle
ein paar dampfendeBockwürste spendiert. Auch
diese Mamsell muß viel arbeiten, um von früh
bis spät ihre Riesentöpfeund Platten zurechtzu¬
machen. Sie legt stundenlangSardinen und Lachs
auf Weitzbrotschnitten, schneidet die Wurst recht
fein und illustriert die Appetitbrötchen. Wenn sie
von ihren Rezepten spricht, die dann als ihrer
Weisheit letzter Schluß auch so etwas auf die
Entzückung der Männerherzen anspielen, so tut
sie es in ihrer heiteren und drastischen Art:
„Wissen Sie, was das Gefährlichste ist," so fängt
sie lachendan, „das ist etwas, an das Sie be¬
stimmt nicht denken. In unseremBeruf muß man
zuerst lernen, ,auf festen Füßen zu stehen', denn
der Steinboden in unserenKüchen ist glätter als
das glattesteParkett. Und unser zweites Geheim¬
nis ist der .Umgang mit Männern'. Manchmal
sind sie allzu 'freundlich. Da muß man seinem
Namen schon Ehre machen und wirklich .kalte
Mamsell' bleiben. Manchmal sind sie aber auch
schrecklichmäkeligim Aussuchen und wissen nicht,
was sie wollen. Dann ist es gut, dem einen zuzu¬
reden wie einem kleinenKinde und über die an¬
deren einfach zu bestimmen: Das wird genom¬
men, denn das ist gut. So lernt man bei uns nicht
nur mit kalten Gerichten, sondern auch mit heißen
Herzen umgehen. Man sorgt eben für den Magen
und ist abwechselnd freundlichund zurückhaltend,
das ist die ganze Kunst! Immer aber muß man
für genügendAbwechslung sorgen, denn darauf
kommt es bei den Männern hauptsächlich an."

Otisrlotte Kötin-Kelircns

ten Kartoffeln schmecken auch sehr gut mit einer
Lebersoße.  Für die Soße hackt man 280 Gr.
Rinder- oder Kalbsleber fein, schmort eine klein¬
geschnittene Zwiebel, etwas gehackte Petersilie in
Margarine durch, röstet Möhl darin hellbraun
und gibt den Leberbrekhinzu. Man fügt soviel
kochendes Wasser an, daß eine dickliche Soße ent¬
steht, die langsam kochen muß, bis der Leberbrei
gar ist. Die Soße wird mit Salz, wenig Pfeffer
und etwas Maggiwürze abgeschmeckt, sie wird
zu den Kartoffeiklößen gereicht, saure Gurken
oder süß-sauer eingemachte Früchte schmecken gut
dazu. — Gut schmecktzu den Kartoffelklößcnauch
eine einfacheTomatensoße.

Reste aller Kartosselklößewerden am einfach¬
sten in Scheiben geschnitten und in etwas Speck¬
fett durchgebraten, dann gibt man sie mit sauren
Gurken als Abendgericht. Will man sie feiner
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und nahrhafter gestalten, so übergießt man die
Scheiben mit einigen verquirlten Eiern, die über
ihnen stocken müssen, so geben die Reste mit
Selleriesalat zu Tisch gegeben ein zweites selb¬
ständigesMittagsgericht.

Restspeise aus Kartoffelklößenmit Briihwürst-
chen. Die Kartoffelklößewerdenmit einigen klein¬
geschnittenen Zwiebeln in Fett angebraten.
Vrühwürstchenläßt man garziehen, zieht sie ab,
schneidet sie in Scheibenund mischt sie mit einer
gröblich gehacktensauren Gurke. Eine braune
Mehlschwitze wird mit leichter Knochenbrühezu
leicht bündiger Soße gekocht, an die man zuletzt
etwas saure Sahne quirlt, darin werden die
Brühwürstchenheißgemachtund dann mit ihrer
Soße über die aufgeschichteten gebratenen Kar¬
toffelklöße gefüllt.

Das Illau5Mirt5cl'lcî icI'le Ialir

Kortossstklöße auclll für uns
Warum kochen wir in Norddeutschlandso sel¬

ten Kartoffelklöße, die in Mittel- und Süd¬
deutschlandso oft in verschiedenerZusammen¬
stellung aufgetischtwerden? Das ist eigentlich
eine bisher unbeantwortete Frage. Beantworten
wir praktischen Hausfrauen unserer Zeit sie doch
einfach durch die Tatsache, daß wir unseren
Küchenzettel durch verschiedenartig zubereitete
Kartoffelklößebereichern, die Rezepte dafür sind
nachstehend zu finden.
Voigtländer Kartosselklöße

Am Abend vorher werden die nötigen Kartof¬
feln roh gerieben, mit Wasser bedeckt bis zum
folgenden Tage hingestellt und dann die Kar¬
toffelmasse in einem Leinentuchso fest wie mög¬
lich ausgedrückt. Der Kartoffelmassewird das
sich zu Boden gesetzte Kartoffelmehl des Wassers
zugesetzt, dann breitet man die Kartoffeln in
breiter Schüssel aus, begießt sie mit einem dünnen
heißenBrei aus Wasser und Grieß und vermengt
sie damit gut. Man mischt geröstete Weißbrot¬
würfel darunter und formt große Klöße, sie
müssen 30 Minuten in Salzwasserkochen. — Statt
des Wasfergrießbreis kann man auch einen
kochend heißen dünnen Kartoffelbrei nehmen.
Diese sogenannten rohen  Kartoffelklöße wer¬
den zu fettem Braten gegeben, sie verlangen eine
reichliche Beigabe von Tunke.

Kartosselklößehalb und halb bereitet man
aus der gleichen Menge roher und gekochter Kar¬
toffeln. Die 780 Gramm mehligen Kartoffeln
müssen am Vortage gekocht und am folgenden
Tage durchgedrehtwerden, sie werden mit der
gleichen Menge roh geriebener, stark ausgedrück¬
ter Kartoffeln vermischt, man gibt Salz, zwei
verquirlte Eier, etwas Mehl und geröstete kleine
Semmelwürfel an die Masse, formt mittelgroße
Klöße und kocht sie in Salzwasser gar. Die
Klötze werden zu Sauerkraut besonders gern
gereicht.

Kartosselklößeaus gelochten Kartosseln sind
die richtige Beilage zu geschmortem Backobst, sie
werden beim Auftragen mit lichtgelb ausgebra-
tenen Speckwürfeln oder auch mit leicht gebräun¬
ter Butter begossen. Für diese Kartoffelklößewer¬
den die Kartoffeln in der Schale nicht zu weich
gekocht, abgezogenund erst nach dem Erkalten
gerieben. Auf drei Teile geriebene Kartoffeln
nimmt man einen Teil altes geriebenes Weiß¬
brot, mischt es mit zwei bis drei Eiern, Salz,
wenig Muskatnuß, etwas Mehl und Maizena,
sowie kleinen, gebratenen Semmelwürfeln unter
die Kartosseln. Aus dem Kloßteig werden mit
bemehlten Händen mittelgroße Klöße geformt,
die in kochendem Salzwasser in etwa 15 bis
20 Minuten garziehen. Diese Klöße aus gekoch¬

„Was wird denn Ihre Elisabeth anfangen,
wenn sie Ostern mit der Schule fertig ist? Meine
Tochter hat nämlich noch gar keine bestimmten
Neigungen; ich als Mutter fände es am besten,
wenn sie sich erst einmal mit den Grundbegriffen
der Hauswirtschaft vertraut machte, aber im elter¬
lichen Haushalt wird das meistens doch nichts
rechtes!"

„Elisabethmöchte später einmal ins Büro. Aber
sie ist ja ein eifriges BDM.-Mädel, und da hat
sie auf den Heimabendenso viel vom „Hauswirt-
schaftlichen Anlernjahr" gehört, daß sie sich schon
bei der Berufsberatungsstelle un¬
seres Arbeitsamtes  zur Ableistungdieses
Jahres gemeldethat. Nach den neuen Richtlinien
für das hauswirtschaftlicheJahr gibt es jetzt
zweierlei: das hauswirtschaftlicheJahr und die
hauswirtschaftliche„Lehre"; beide darf man nicht
miteinander verwechseln. Das hauswirtschaftliche
Jahr ist nur ein Uebergangvon der Schule zum
Beruf und hat den Zweck, die Mädels in den
Pflichtenkreis einer deutschen Hausfrau und
Mutter einzuführenund sie in den grundlegenden
häuslichen Arbeiten zu unterweisen. Die „haus-
wirtschastliche Lehre" ist dagegen eine regelrechte
Berufsausbildung  für diejenigen jungen
Mädchen, die sich später ganz der Hauswirtschaft
widmen wollen. Entdeckt übrigens im hauswirt-
schaftlichen Jahr ein Mädel seine besondere Nei¬
gung für Hauswirtschaftoder Kinderpflege, dann
ist es umso besser, denn wir wünschen uns doch
alle für unsere Töchter recht weibliche Berufe,
die eine gute Schule für eine spätere Ehe siiÄ."

„Wird denn das hauswirtschaftlicheJahr auch
in Heimen, wie z. B. das Landjahr, abgeleistet?"

„Nein, das kommt nach den neuen Bestimmun¬
gen nicht mehr in Frage. Es handelt sich nur um
Familienhaushalte,  die die schulentlasse¬
nen Mädchen „schlicht um schlicht" aufnehmen,
ohne daß dadurch— und das ist Bedingung —
eine angestellte Hausgehilfin verdrängt wird.
Geeignet für die Aufnahme eines jungen Mäd¬
chens sind besondersHaushalte mit Kindern, in
denen die Hausfrau selbst mitarbeitet, das junge
Mädel in der Familie mitleben läßt und mütter¬
lich anleitet. Gewiß stellt die Einstellung solcher
meist erst 14jähriger Mädcheneine gewisse Be¬
lastung für die Hausfrau dar, und sie muß schon
einen guten Teil Begeisterungund Idealismus
für ihre Erziehungsaufgabemitbringen, um dem
Kinde— denn das sind die Vierzehnjährigenviel¬
fach noch— eine gute Lehrmutter zu sein. Aber
wie beglückend ist auch der Gedanke, auf diese
Weise dem Vaterlande bei der Erziehung der
Jugend behilflich zu sein! Ich finde den Gedanken
so schön, daß auch ich mich zur Aufnahme eines
jungen Mädchens bereit erklären will. Die
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806402. Gestrickter Vamenpullover mit Rollkragen. Grforkerlich; Etwa r»0 s mittel-
blaue, 20x weiße, je 15g dunkelblaue und rot« perlwolle, Hornnabeln llr. 6. Man
arbeitet den Pullover nach deniSeyer-Schn., der mit ausführl-veschr. f.42 Dbw.erh.ist.
810640Z. Gestrickter tzerrenpullover mit Sportkapp«. Material: 625r schwarz-weiß
meliert- mittelfein« Vreidrahtwolle, etwa; mittelgraue Sephirwolle, Hornnadeln Nr. I
und StahlnadelnNr. 8/0. Man arbeitetden Pulloverund die Kappe nach dem Leg«»
Schnitt, der mit ausführlicherBeschreibung für 104 °a> tvberweit« erhältlichist.
08404. Gestricktes Rsnnbandzum Sport. Erforderlich; 25x dunkelblau« Sportwelt«,
StahlnadelnNr. 8/0. Man beginntdas 47 -w weite, 4 em breite Band In Hinterer
Mitteund strickt über 20m. klnschl. In hin und her gehendenR. abw. 11N. r. ll. 1m. r,
zunächst 17R. (4,s°mj. -s- Für die sich auf 7,5-wverbreiternden, 16-mlangen tvhren»
teile strickt man in folg. und 4mal in 5. folg. R. aus der 4. und4. letztenM. je6 IN,
die im Muster abw. I M. r. u. I M. l. gestrickt werden. Nach dem letzten Zunehmen
8 R. uber̂ 40 IN und nun bis -s- rückgehend wdh., nur Patt IN zuzunehmen die 6,
4. u. s. und die s., 4. ll. 5. letzte IN zus.stricken. Kann über 20m. 45N (—12 am)
und den 2. DhrenteilgleichI. u. anschließend 17 N über 20 IN Nun die beiden
Schmalseiten zusammennähen. Für jeden der beiden1-/, -w breiten, 22 an, langen
liopfstreifsn strickt man über je 8 M. anschlug SON. abw. 11Nr . ll. I IN 1. Die Enden
des einen Streifens näht man an Hinterer und vorderer Mitte des Bandes fest und die des
2-Streifensanden geraden Seiten der Dhrenteil« von dsrSchrägungzurvord.Mitte zu.
V 06410. Gestrickt« Garnitur für Mädchen. Erforderlich: 550g beige-weiß meliert«, je
25g kirschrote und kornblumenblau« starke vreidrahtwolle, kjornnadeln llr. 8 ll. 2»/,
und «ine Häkelnadel Nr. 6. Man arbeitetdie Garnitur»ach dem Beyer-Schnitt, der
für 11 Jahr« mit ausführlicherBeschreibung zugleichmit der Beschreibung»o»
dazu passenden Fausthandschuhen erhältlichist. Für 10 jährige lknabenist «in
Schnitt mit Beschreibung für «In« ähnlicheGarnitur unter V06411 erhältlich.
70808. Schal in llunststrickarbeit. Grford. für den etwa1 m breiten ll. 1,80n>langen
Schal: ISOg dkl.rossnholzf., 120x mitt-lrosenholzf. u. 76s hellrofenholzf. mittelfein«
Zweidrahtwoll« und etwa 76g champagnerf. mittelfein«ljäkel-Itunftseid» für die 16«u
langen Fransen, kjornnadeln Nr. 2-/» Leger-Strickschrist Nr. 70808/V mit Befchr. «rh.
70809. Gestricktes Schultertuch. vas Tuch mißt In HInt. Mitte68-mund ist am«atzen,
rand 6,40m, am kjalsrand1,40m weit. Material: Je 160g mattgelbe, mittelfein«
Zweidrahtwolle, mittelfein» Seidenwolle, gelb» mittelfein» ljäkel-llunststid» und Kill»
miniumnadeln Nr. 2. Leger-Strickschrift Nr. 70804/VI erhältlich. Zeichnn», : A. Golorntz

Krankenkassenbeiträge  werde ich schon
noch ausbringen können, und in unserem sieben-
köpfigen Haushalt fällt ein Esser mehr nicht so
ins Gewicht. Und schließlich hat man ja auch nicht
nur Mühe mit solch einem Lehrling; besonders
im zweiten Halbjahr kann das junge Mädel doch
auch schon allerlei selbständigmachen."

„Das leuchtet mir alles sehr ein, und ich werde
meiner Tochter sagen, daß sie sich die neuen Richt¬
linien beschafft. Mein Haushalt ist wohl zur Auf¬
nahme eines Anlernmädchensnicht so geeignet,
da wir keinen Platz zur Unterbringung einer
weiteren Person haben?"

„In den Richtlinien steht ausdrücklich, daß auch
solche Haushalte in Frage kommen; nur müssen
die Mädels, wenn sie zu Hause schlafen, aus ge¬
festigterFamilie stammen. Und dann wird einem
als Anlernmutter noch eine große Erleichterung
zuteil: die Betreuung der jungen Mäd-
cheninderFreiheit  übernimmt der VDM."

Einige mo6iscke Bemerkungen
Was ist eigentlich„Mode"? Der Assthetiker

Bischer hat die psychologische Bestimmungfür den
Begriff Moüe gefunden: „Mode ist ein Allgemein¬
begriff für einen Komplex zeitweise gültiger
Kulturformen". So, nun wissen wir es; löst man
den (für Modemenschen) etwas schwierigen Satz
auf, so findet man, daß er in der Tat den vollen
Sinn gibt. Ein einzelner findet ein Bild, einen
Hut schön. Er entscheidet mit seinem Geschmack,
das heißt aus Grund seiner Naturanlage, der in
ihm angesammelten ästhetischen Bildung und
seiner persönlichen augenblicklichenStimmung.
Nehmen wir nun statt des einzelnen das Volk,
statt einer besonderenEntscheidung den Maßstab,
der in einer bestimmtenZeit an alle Lebens¬
äußerungen gelegt wird, so ergibt sich als Grund¬
lage der Entscheidungeneine Geschmacksrichtung,
die natürlich unpersönlicher, oberflächlicherund
schematischer wirkt, als die Neigung des Einzel¬
menschen.

Der Wechsel des allgemeinen Geschmackes, der
Sitte und damit der Mode hatte zu allen Zeiten
seine Ursachenaußer in der Anlage der Völker
und den gegenwärtigen Verhältnissen besonders
in fremdländischerEinwirkung. Die Art, welche
Tracht man wählt, wie man sein Haus verziert
und welchen Vergnügungenman sich zuwendet—
sie ist unterworfen der Stimmung des Tages,
der politischen Neigung. Deshalb hat der Krieg,
Bundesgenossenschaften, Hochachtung vor einer ge¬
waltigen Nation immer die Modeentwicklung
aufs stärkste beeinflußt, und besondersin Deutsch¬
land hat man immer gern über die Grenzen ge¬
sehen, um zu erfahren, was „alamodisch" war.
Sogar in unseren Tagen, da man nach Kräften
die Entwicklung einer deutschen, artgebundenen
Mode fördert, machen sich in vielen Kleinigkeiten
die Einflüssedes Auslandes geltend: da ist der
Stil vieler Abendkleider, der in der strengenVer¬
hüllung des Körpers, in den großen, weichen
Linien und besonders im angearbeiteten Kopf¬
schal ganz deutlich nach Indien weist — und tat¬
sächlich, er kommt auch aus Indien , natürlich auf
dem Umwegüber Paris.

Dort hatte irgendein indischer Würdenträger
für seine Lieblingsfrau einige Dutzend Toiletten
bei einem maßgebendenModehaus bestellt, die
sowohl der Ueberlieferung seiner Heimat, als
auch dem modischen Rahmen einer von Europäern
veranstalteten Festlichkeit entsprechen mußten.
Aus irgendeinem Grunde zog er die Bestellung
zurück, als sämtlicheKleider bereits fix und
fertig zur Absenkung waren. Da dieser große
Posten kostbarer Kleider nicht liegenbleiben
durfte, „kreierte" der findige Modekllnstlerge¬
schwind eine morgenländischeModelinie, die auch
begeistert aufgenommen wurde. So konnte er
seine Kleider verkaufen, die Pariserinnen hatten
ihren neuen Modestilund damit auch die übrigen
europäischen Nationen. Auch in Bremen konnte
man vor nicht allzu langer Zeit eine solche
Toilette, die mit viel Anmut und Würde getra¬
gen werden muß, um stilvoll zu wirken, auf der
Bühne bewundern.

Zu allen Zeiten war auch das Aussehen der
Frau einem ungeschriebenenallgemeingültigen
Gesetz unterworfen. Das Ideal der deutschen
Minnesänger, die moderne Frau aus deutscher
Vorzeit, war schmal von Gestalt, gelenkig wie
eine Ameise, ihre Haut war natürlich weiß und
glatt, Beine, Arme, Hände sollten lang sein, das
Haar aber goldgelb. Und vom 12. Jahrhundert
an trug das deutsche Mädchen Zöpfe.

Etwas anders das Frauenideal der italienischen
Renaissance: von ihm heißt es:

„Das Haar soll sein, dicht, lang und gekräuselt
sein, die Farbe bald dem Golde, bald dem Honig,
bald glänzenden Sonnenstrahlen gleichen. Die
Gestalt fordert Größe. Festigkeit. ' edle Propor¬
tionen; übermäßige Proportionen mißfallen wie
Hagerkeitund Kleinheit. Die schönste Farbe der
Haut ist nicht das Weiß, welchesals Blässe er¬
scheint. sondern jenes, das durch den Vlutumlauf
leise gerötet wird . . . Das Auge soll groß sein
von ovaler Form, nicht tief liegen, was dem
Blick etwas Wildes gibt, sondernvortreten. Der
Fuß klein, schmal, aber nicht mager, die Arme
weiß, fleischig und muskulös, doch letzteres nicht
in dem Maße, daß sie eher an die Arme des
Herakles erinnern. Die Hand sei weiß aber
groß und etwas voll; die Finger sind schön' wenn
sie lang sind, schlank und gegen das Ende hin sich
kaum merklich verdünnend.

^ modische Frauenideal hat sich
über die Verirrungen der Jahrhunderte hinweg
bis in dre Gegenwart erhalten, die man ja auch
in bezug auf die Kleidermode gern mit der
Renaissancevergleicht. ^
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Welche Bücher
liest clie deutsche Frau

Die Reichsstellezur Förderung des Deutschen
Schrifttums hat zur Woche des Deutschen Buches
zusammen mit verschiedenen nationalsozialistischen
Organisationen ein Preisausschreiben veranstal¬
tet : genannt werden sollte das Buch, das sich am
besten zum Vorlesen an Eemeinschaftsabenden
eignet und das in besonders klarer und überzeu¬
gender Weise einen der schöpferischen Grund¬
gedanken des Nationalsozialismus herausstellt.
Die NS.-Frauenschaft hatte überdies gemein¬
schaftlicheLösung der Preisaufgabe durch die
Ortsgruppen gefordert und die Aufgabe anch in¬
sofern erschwert, als drei verschiedene Bücher be¬
nanntwerden sollten: ein politisches, ein volkstüm¬
lich landschaftgeschichtliches(Heimatdichtung)und ein
schöngeistig-künstlerisches. Um so erfreulicher war
die überaus zahlreicheBeteiligung auch kleinster
Land-Ortsgruppen unserer NS.-Frauenschaft, und
das Ergebnis gibt ein gutes Bild davon, was die
Frau von heute vom Buch erwartet und wie
sie Vüchertliest. Besondersaufschlußreich war meist
die Auswahl der geeigneten Stellen und die Be¬
gründung, warum gerade diese Bücher und diese.
Stellen ausgewählt waren.

Es ist wesentlich hier zu sagen, daß die Frauen
nach der Voraussetzungauswählten : was tut uns
heute not? Ist es unserer Gemeinschaft dienlich?
Kann es unserem Denken und Handeln als
Frauen im Volke Berater, Ansporn und Steige¬
rung sein? Am meisten ist das Buch des Führers
genannt und gekannt, es ist das Buch des poli¬
tischen Deutschen. Seitenlange Auszüge sind zu¬
sammengestellt über Rassefragen, Volkstums-
fragen, Erziehungsfragen, Arbeiter- und Bauern¬
tum. Das sind die Punkte des Programms , die
ihre Verwirklichung gefunden haben und jeden
Deutschen heute zur Bejahung drängen. Jede noch
dauernde Auseinandersetzungmit dem Alten mutz
in persönlicherEntscheidunggeklärt werden. Der
Verstand entscheidet, die Ausführung jedoch wird
von dem unerschütterlichenGlauben und der Hoff¬
nung auf die Zukunft des Volkes getragen. Die¬
ses ernste Bemühen um die Erundtatsachen un¬
seres Lebens als Nation und Volk spiegelt sich
in den Zuschriftenaus allen Teilen des Reiches.

Dieses Wissen und diese Verantwortung führt
die Frau weiter zu den Schriften Dietrich
Eckarts und Alfred Rosenbergs. Ebenso ist auch
das politische Erlebnisbuch aus der Kampfzeit
viel gelesen und weckt schnell Begeisterung, weil
es aus lebendigster Gegenwart geschriebenist.
Von den Schriften unserer Vater haben unver¬
änderte Gültigkeit Fichtes „Reden an die deutsche
Nation", Clausewitz und Arndts „Katechismusdes
deutschen Kriegs- und Landwehrmannes". Sie
sprechen zu uns aus jenem Glauben an Deutsch¬
land, der von je unser Volk in großen Zeiten
beflügelt hat, und sind uns Mahner zur Pflicht
in der Gegenwart. Das Erlebnis der großen Zeit
des Weltkrieges bekommt gerade in unseren
Tagen größere Lebensnähe denn je, auch und
gerade für die Frau . Es ist ganz selbstverständ¬
lich, daß sie zu den „Kriegsbriefen gefallener Stu¬
denten" greift, zu den Schriften von Veumelburg
und Walter Flex und zu der Trilogie von Erich
Edwin Dwinger.

Für eine neue Feiergestaltung gibt uns die
schöne Sammlung von Herbert Böhme „Rufe in
das Reich" politische Dichtungder jungen Genera¬
tion an die' Hand, die erster Ausdruck unseres
werdenden Gemeinschaftsgefühlsist. Ebenso der
Gedichtband von Annemarie Koeppen „Wir
trugen die Fahne". Die Auswahl dieser Bücher
zeigt, wie ernst es der Frau um die Gestaltung
einer politischenWeltanschauungist, wie ernst sie
die Sache nimmt als Frau und Mutter der kom¬
menden Generation.

Besonders erfreulichist, wieviel gute landschaft¬
lich und geschichtlich gebundene Bücher gelesen
werden, wie ihr echtes Empfinden für Heimat
und Scholle die richtige Auswahl trifft . Jede
Landschaftbekennt sich zu ihrem Dichter, darüber
hinaus wird aber immer auch aus das Allgemein¬
gültige ihrer Dichtung verwiesen. Viele Frauen
haben Anteil an der Heimatdichtung, vielleicht,
weil gerade die Frau eine besonders enge Bin¬
dung an Heim und Heimat hat. Wir nennen hier
Annette von Droste-Hülshoff, Agnes Miegel,
Lulu v. Strauß und Torney, und aus jüngster
Zeit Josefa Verens-Totenohl.

Die übliche „Blut - und Bodenliteratur ", die
heute die Konjunktur der Zeit besonders schlau
erfaßt-zu haben 'Aaubt , wird von der FMi als
unecht abgelehnt. Sie f̂llhlt,sicher heraus, ob der
Charakter einer Landschaft und ihrer Menschen
wahrheitsgetreu gezeichnet ist. Und mit einer er¬
staunlichen Sicherheit lehnt die Frau von heute
auch das sentimentale Kitschbuchab, das das
Leben grundsätzlich nur in rosaroten Farben malt.
Sie kann mit diesem säuselnden Schmus nichts
mehr anfangen, da das Leben ihres Volkes sie
täglich vor klare und unerbittliche Fragen stellt.
Das flache Unterhaltungsbuch (wie Speckmann,
Herzog, Paul Keller) wird kaum genannt, und
wenn, dann wird meistens noch mehr hinein¬
gelegt, als darin steht. Ganz obenan, gleich nach
dem Buch des Führers , kommt überhaupt Her-

Ois „citopisris Doms"

scääteste ÄMtdacAeit ? "
^iee AL . - IcattenscAaA , Acers Acemew

Linier dem Leitwert „ D ie schöne Handarbeit"  veranstaltet die NS .-Frauenschaft des Kreises Bremen ein
Preisausschreiben fürdieMitgliederderNS . - Frauenschaftund alle Leserinnen der „B remer
Zeitung ". Dieser Wettbewerb will die Freude am schönen, handgearbeiteten Gebrauchs - oder Schmuckgegenstand in der
bremischen Frauenwelt wecken und fördern ; sein Ergebnis wird die technische Fertigkeit und den Schönheitssinn der Herfiel-
lerinnen unter Beweis stellen. Nicht die Kostbarkeit , die Menge oder der Preis des Materials sollen ausschlaggebend sein;
bei der Bewertung wird in erster Linie der Gesamteindruck,  hervorgerufen durch die Sorgfalt der Arbeit , die Zweck-
Mäßigkeit des Gegenstandes und die Harmonie der Anordnung , entscheiden.

IeiAiaAttiehecküigttkiHelt
An dem Wettbewerb „Wer bringt die schönste Handarbeit ?" können sich alle Mitglieder der NS .-Frauenschaft des

Kreises Bremen und alle Leserinnen der „Bremer Zeitung " beteiligen.
Jede Teilnehmerin liefert imLaufeder nächsten Wochen  eine von ihr selbst hergestellte Handarbeit im Carin-

Göring -Haus , Contrescarpe , ab. Handarbeitstechnik und Ausführung bleiben der Wahl der Teilnehmerin überlassen . Die
Handarbeit kann auch schon vor der Veröffentlichung des Preisausschreibens angefertigt worden sein. Letzter Ein¬
reichn  n g s t e r m i n ist der 15. Februar 1936, 20 Llhr.

Die Preisentscheidung  findet am 17. Februar im Rahmen einer Nachmittagsveranstaltung für alle Bremer
Frauen statt . Ort und Zeit werden noch in der „B . Z ." bekanntgegeben.

Dort werden die eingereichten Handarbeiten , mit Nummern versehen, ausgestellt.  Die Gäste des Nachmittags,
auch solche, die an dem Wettbewerb nicht teilnehmen , geben nach Besichtigung der Ausstellung der von ihnen gewählten
schönsten Handarbeit ihre «Stimme und entscheiden so die Reihenfolge der Preisverteilung.

Für die besten Handarbeiten werden

Barpreise in Höhe von insgesamt NM . 15V,—
ausgeworfen.

Die „Bremer Zeitung " hat für die schönste Handarbeit,
also für diejenige, welche vom Publikum die meisten Stim¬
men erhält, den „Preis der B . Z." in Höhe von .
ausgesetzt.
Für die nächstbesten Handarbeiten stiftet die NS .-Frauen-
schaft weitere acht Barpreise , und zwar einen 2. Preis in
Höhe von . . . . . . . . . .
einen 3. Preis in Höhe von . . . . . .
sowie sechs weitere Preise in Höhe von je . . .

NM . 50,—

RM . 25,—
NM . 15,—
NM . 10,—

mann Löns mit dem „Werwolf" und seinen
Heide- und Tiergeschichten. Erstaunlich ist, in wel¬
chem Maße auch schwierigereBücher wie Hans
Grimms „Volk ohne Raum" und Ina Seidels
„Wunschkind" im Volke bekannt sind. Vielfach
wurden sie gerade von kleinen Land-Ortsgruppen
unserer Frauenschaft genannt. Besonders nahe
gehen die beiden schönen Bücher der westfälischen
Dichterin Josefa Verens-Totenohl „Der Femhof"
und „Frau Magdalene" die Frau an. Hier ist
nicht nur die Stimme der westfälischenHeimat
in ihrer herben, stolzen Klarheit getroffen, son¬
dern zugleich die unveräußerliche, artbewußte
Haltung der deutschenFrau schlechthin.

Die ^ rau von heute will vom Buch nicht nur
unterhalten sein, sondern sie will im ernsten wie
im fröhlichen Buch eine Kraft spüren, die ihr
zuwächst und hilft, die Dinge dieses Lebens, auch
und gerade die einfachen und geringen Dinge
ihres Alltags, neu zu sehen und neu zu erfüllen.

Der Dichter gestaltet aus der Zukunftsschauund
erfüllt damit die Gegenwart. Darum muß uns
das Buch, wenn es echt ist, ein inneres Vereit-
sein und eine innere Fröhlichkeit zu den Dingen
des Tages geben. Da hat es seine Aufgabe, mit¬
zuhelfen an der Gestaltung unseres Lebens —
nicht nur des einzelnen, sondern darüber hinaus:
der Familie , der Gruppe, der Gemeinschaftdes
Volkes! Hutü Lausr.

?(Isgs oltsn käusrllcstsn kroucsttumr

Auch Krcinchmdelrurse

Fensterpuppe macht Mode
„Draperien" erinnern den natürlich empfin¬

denden Menschen meistensan zwei Dinge: an die
Schaufensterpuppe unserer Tage und an die
Makartepocheunseligen Angedenkens.

Die drapierte Dame im" Schaufenster ist wohl
eine Notwendigkeit, die nicht zu umgehen ist,
denn der weiche Fall der ausgestellten Samte
und Seiden und das sanfte Leuchten ihrer Far¬
ben wird nun eben am besten augenfällig in der
künstlichenRaffung gezeigt. Im Leben und an
den Kleidern der Frauen von heute aber sind
diese Draperien scheußlich. Da der Erfahrene
stets seine Schlüsse von dem äußeren auf das
innere Wesen zieht, wird sich auch die gewallte
„Wirkung" leicht in das Gegenteil verkehren. Es
gibt nämlich viele Menschen (und wir nennen
sie nicht mit Unrechtdie Eitlen), die pflegen ihre
Gefühle genau so zu drapieren wie der Schau¬
fensterdekorateurseine Puppe. Alles: ihre Liebe
oder ihr Haß, ihre Begeisterungoder ihre Trauer
ist gewöhnlich, allem Volke sichtbar, um sie „her¬

umdrapiert" und stellt sich dem interessierten wie
dem zufälligen Betrachter in dem großen Schau¬
fenster des Lebens vollkommenunnötig und un¬
gefragt zur Schau.

Auch in der Zeit, in welcher der Maler Makart
seine süßlichenBilder malte, von denen nur die
entsetzlichen und unechten Makartsträuße der
jetzigen Generation im Gedächtnis blieben, dra¬
pierte man alles rund um sich herum: Schmerz
und Freude, Sentimentalitäten , Plüschportieren
und Seidenschleppkleider. In solchen Dingen aber
hat sich längst der Staub einer überwundenen
Vergangenheit gefangen; unsere starke Gegen¬
wart hat sie nicht nötig. Uns ist die klare, wahre,
schlichte Linie vorgezeichnet, und wir lehnen diese
Modeschnörkel ab, weil sie nicht zu uns gehören.
Wir sind weder Schaufensterpuppen, noch „dra¬
pierte" Damen eines Zeitalters , in dem man
künstlicheSträuße vor der besagten Plüschpor¬
tiere aufbaute.

Die Hauptabteilung II,
AbteilungH b,der Lan-
desbauernschastOlden¬
burg, veranstaltete im
letzten Winter Kranz¬
bindekurse. Damit wird
ein Stück schönen alten,
bäuerlichen Brauch¬
tums wieder zu stär¬
kerem Leben erweckt.
Kränze spielen eine
große Rolle im bäuer¬
lichen Leben. Girlan¬
den spannt man über
den Weg, den ein
Hochzeitspaar nimmt,
mit grünen Kränzen
und bunten Bändern
umwindet man des
Hauses Einfahrtstor an
dem festlichen Tag des
jungen Paares . Grüne
Kronen und silberne
Kronen bei grünen
und silbernen Hoch¬
zeiten, fruchtschwere
Erntekronen, kranzge-
schmückte Ausflugs¬
wagen, all das ist un-
wegdenkbar aus dem
Leben der Dorfge¬
meinschaft. Welch trau¬
liches Bild bietet z. V.
eine Bauerndiele, wo die ganze Jugend der
Bauernschaft an einem Polterabend aus frisch¬
duftendem Tannengrün die langen Kränze bin¬
det. Und nach der Arbeit bleiben „Jungens und
Deerns", ja in manchen Bezirken auch die
Aelteren noch nach getaner Arbeit bei Scherz und
Tanz und Spiel zusammen.

Und wenn ein knorriger Bauer oder eine
schlichte Heidebäuerin auf dem kleinen Dorffried¬
hof den letzten Schlaf tun, soll man ihnen dann
nicht zum Totensonntag oder zum Geburtstag
Kranz oder Kreuz aus Zweigen von den schönen
Tannen ihres Hofes, von den hohen Lebens-
Läumen hinter dem Hause, bringen? Soll man
nicht die letzten Astern aus dem Kruthoff, aus
dem schon die Urahne mit einem besonders ver¬
schlossenen Gesicht zum Totensonntag die letzten
Blumen für ihres früh verstorbenenSohnes Grab

Lnkaabins : Lrabiv der ULakiLllsneobaktsIsituns , Olcksabarz.
Hin Bild vom letrtjäki 'lKon Ivranrbindeüursus in der Lriuorlieüen Praueu-

sekule unk 80KI0L Kenenbllrx.

holte, in das Tannengrün hineinfügen als Gruß
des Hofes?

Oder gar zur Vorweihnachtszeit! Sie ist gar
nicht denkbar ohne Kränze und schlichten Grün-
schmuck. So wie man einem Menschenin der
Fremde mit einem Knust Schwarzbrot aus der
Heimat die größte Freude bereiten kann, so geht
es auch mit einem Adventskranz oder sonstigem
sinnigen Schmuck. Nur einen Ruch von Heimat¬
erde, von Tannengrün aus dem heimatlichen
Wald, von Wintereinsamkeit und Sturmgesang
muß dieser Gruß mitbringen in die Fremde.

Das Kranzbinden ist auf dem bäuerlichenHof
eine schlichte Kunst, ein altes Brauchtum. Als
solches wird es jetzt von der Abteilung II b mit
betreut und unseren jungen Bäuerinnen wieder
nahegebracht. Stg.
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Handels - und Wirfschaftsblatt der Bremer Zeitung
Mittwoch, den 22. Januar 1936

Arbeiterschaft und Wirtschaftsertrag
Marxistische Lohnpolitik oder nationalsozialistische Wirtschaftsführung?

Hanseatischer Ausfuhrhandel
auf der Leipziger Frühjahrsmesse

Per hanseatische Ausfuhrhandel wird sich
auch an der diesjährigen Leipziger Friihjahrs-

I messe unter Führung der IVirtschaftsbehörden
and der Industrie- und Handelskammern der
drei Hansestädtebeteiligen. Die Hanseati¬
sche Aus fuhr Vermittlungsstelle
wird in ihren bisherigen Räumen im Städtischen
Kaufhaus, Leipzig , Neumarkt 9, eingerichtet
«-erden. Die Hanseatische Export¬handelsbörse,  die in Industriekreisen be¬
toniere Beachtung findet, wird diesmal im Ge¬
sellschaftsbaus Tunnel, Leipzig, Roßstraße 8,
veranstaltet.

Festpreise für Rundholz
Neue Maßnahmen zur holzwirtschaftlichen

Marktordnung
Auf einer Tagung der Fachschaft Forstwirt¬

schaft in Erfurt sprach Ministerialrat Parch-
mann,  Berlin, über die Grundlinien, die für die
weitere Entwicklung der deutschen Forst- und
flolzwirtscha.ft richtunggebend sein sollen. Den
Erfolg der bisherigen marktregelnden Maßnah¬
men kennzeichnete der Redner durch ein-e
Gegenüberstellung der forstwirtschaftlichen Er¬
träge der letzten Jahre, wobei einem Fehl¬
betrag von 25,6 Milk RM aus dem Jahr 1981/32
Drberschiiase von' 50 Milk RM jm Jahre 1933/34
und von 60 bis 70 Milk RM im Jahre 1934/35
jeeenüberstehen. Stabilisierung der Preislage,
Stützungsmaßnahmen auf Zoll- und frachttarif-
liebem Gebiet, Zusammenfassungder Forst- und
Holzwirtschaft im Reichsforstamt und Heraus¬
stellung nationalsozialistischer Grundsätze auf
allen Gebieten der Forstwirtschaft seien die
richtigsten Maßnahmen der Neuordnung ge¬
wesen. Das tatkräftig eingeleitete Aufforst'ungs-
verk biete dm Gewähr für eine weitschauende
Forstpolitik, die allerdings eine allgemeine
Gesundung der Preis Verhältnisse
zur1oraussetzung habe. Als Grundlinien
der Marktordnung  hezeichneteMinisterial¬
rat Parchmanndie Forderungen, daß Holzerzeu-
gung und Holzhedarf aller Gebiete festgestellt
«■erden müßten, daß ein zwischengebietlicher
Ausgleich einzutreten ha.be und daß nur tat¬
sächlicher Bedarf eine zusätzliche Holzeinfuhr
aus dem Ausland rechtfertigen könne. Eine der
ersten Maßnahmendes neuen Staates sei es ge¬
wesen, mit den Holzversteigerungen ein Ende
zu machen, was der erste Schritt gewesen sei,
um die Holzwirtschaft der Spekulation zu ent¬
reißen und damit stabile Verhältnisse für alle
beteiligten Kreise zu schaffen. Von besonderem
Interesse war die Ankündigung des Redners,
daß nach der bereits erfolgten Verordnung von

= Festpreisen für Schnittholz nunmehr in der
nächsten Zeit eine Verordnung folgen werde,
die auch d'ie Rundholzpreise  für Fichte
und Buche bindet.

Reichstagungder FachgruppeLeder
Die in Erfurt abgehaltene Reichstagung der

Fachgrupne Handelsvertreter und Handels¬
makler, Fachuntergruppe Leder, befaßte sich
neben̂engeren Standesfragen hauptsächlich mitdem"Verhältnis des Handelsvertreters zu den
Gerbervereinigungen. In einem längeren Be¬
richt gab ein Mitglied des Beirates den an¬
wesenden Leitern der Ortsgruppen Kenntnis von
den im abgelaufenen Jahr gepflogenen Verhand¬
lungen zwischen der Fachuntergruppe und dem
Beschaffungsamt für Heer und

r Maaine  deren Ergebnis dahin zusammenzu-- ’ssser ist, daß das Beschaffungsamtin der Frage
der Belieferung -in Zukunft gewillt ist, durch
eine ö f f e n 11i c h e Ausschreibung  dem
freien Handel und der Industrie Gelegenheit zu
sehen, mit den Gerbervereinigungen in einen
gesunden Wettbewerb zu treten. Ferner wurde
auf der Tagung das Verhältnis des Handelsver¬
treters zu den vertretenen Firmen erörtert , wo¬
bei einen besonders breiten Raum die mit dem
Abschluß der .Handelsvertretungsverträge zu¬
sammenhängendenFragen einnahmen. Die Ver¬
rammlung.begrüßte es, daß durch das Gesetz
über den organischen Aufbau der deutschen
Wirtschaftdie Gleichberechtigung desHandelsvertreters mit dem Fabri¬
kant  en : anerkannt worden ist.

Wachsende Milchverarbeitung in den Molke¬
reien. Nach Mitteilung des Statistischen Reichs¬
amts ist die tägliche Milchanlieferung an die
BerichtsmolkereienimNovember  1935 gegen¬
über dem Vormonat im Durchschnitt um 2,4% —
i i. etwas schwächer als der gewohnten jahres¬
zeitlichen Entwicklung entsprechend — zurück¬
gegangen. Der Frischmilchabsatz der Berichts-
molkereienist gegenüber dem Vormonat um

,Der allgemeineWirtschaftsaufstieg hat in den
letzten beiden Jahren seinen Niederschlag ge¬
funden in einer zunehmendenErtragsgestaltung
der Betriebe. Sind von dieser Entwicklung
ii.iturgcmiiß auch nicht alle Zweige der deut-
schen Wirtschaft in gleicher Weise erfaßt wor-
d"n, so lassen die Geschäftsberichteund Bilan¬
zen des überwiegenden Teiles der deutschen
Aktiengesellschaften doch erkennen, daß auch
im Hinblick auf die Rentabilität der Unter¬
nehmungen ein erfreulicher Aufstieg zu ver¬
zeichnen ist. Die innere Gesundung der Wirt¬
schaft ist bereits so weit fortgeschritten, daß
in erheblichemUmfang ein Ausgleich der Ver¬
lustwirtschaft der Krisenjahre erfolgen und
eine neue kapitalmäßige Stabilisierung und
Rückversicherung gegen etwaige Rückschlägedurchgeführt werden kann.

Im Zeichen marxistisch - gewerk¬
schaftlich er Lohnpolitik  hätte eine
solche Entwicklung nicht erfolgen können, ohne
daß von den „Tarifpolitikern“ der Arbeiterver¬
bände nicht auch die „Lohnschraube“ erneut an¬
gezogen worden wäre: Unter Hinweis auf die
wiedererlangte Rentabilität der Betriebe wären
neue Lohnbewegungengemacht worden, und Ge¬
werkschaftsfunktionäre und „Arbeitgeber“ver-
hands-Syndici säßen längst schon wieder am
bewußten Verhandlungstisch, um unter Zuhilfe¬
nahme mehr oder weniger „wirksamer“ Druck¬
mittel den gegenseitigen Interessenkampf zwi¬schen Arbeiterschaft und Unternehmern auszu¬
tragen.

Das Ergebnis jener „Lohnpolitik?“ —- Die
Vergangenheit bringt es uns in nur zu deutliche
Erinnerung: Erfolglose Verhandlungen —
Streiks — Aussperrungen — Kampf bis zum
Letzten und zum Schluß magere Kompromisse— mit Lohnausfall, verlorenen Existenzen und
ruinierten Betrieben um ein Mehrfachesbezahlt.
Der wirtschaftliche Gesamterfolg des eben be¬
gonnenen Wiederaufstiegs vernichtet.

2,7°/o gestiegen, die Vollmilch Verarbeitung und
die Buttererzeugung haben dagegen um rd.-5%,
die Hartkäseerzeugung um rd. 6% ahgenommen.Die Zunahme des Frisehmilchahsatz-es ist stär¬
ker, die Abnahme der Hartkäseerzeugungschwächer als im Durchschnitt der letzten
Jahre . Die Erzeugung von Weichkäse ist in
den Berichtsmolkereien gegenüber dem Vor¬
monat weiter um 1,1% gestiegen. Verglichenmit November 1934 hat hei den Berichtsmolke¬
reien die tägliche Milcharilieferungim Novem¬
ber 1935 um rd. 10%, der Frischmilchabsatz um
rd. 15% und die Vollmilchverarbeitung um rd.8% zugenommen. Die Butter- und 'die Hart-
käseerzeugung waren um rd. 12% und die Er¬
zeugung an Weichkäse um rd. 10% größer als
im Vorjahr. Diese Vergrößerung des Umsatzes
bei den Berichtsmolkereien ist in der Haupt¬
sache auf die im Zuge der fortschreitenden
Marktregelung erfolgte Ausdehnung des Krei¬ses der Molkereilieferantenzurückzuführen. Die
Zunahme ist daher nicht gleichbedeutend mit
einer Steigerung der Milcherzeugung.

Nebenstelle einer Uebercvachungsstelle in
Hamburg. Die Ueberwachungsstelle VI für
Gartenerzeugnisse,  Getränke und son-

■-stige Lebensmittel, Berffit; hat in- Hamburg im-
Hause der Behörde für Wirtschaft .eine Neben-;
stelle errichtet , deren Leitung Diplomlandwirt
Bading übertragen worden ist.

Steuerbescheinigungen schon für öffentliche
Aufträge ab 500 RM erforderlich. Der Reichs¬
finanzminister hatte vor einiger Zeit angeordnet,
daß öffentlicheAufträge nur an solche Bieter zu
erteilen sind, die eine Bescheinigung ihres zu¬
ständigen Finanzamtes darüber vorlegen, daß
aus steuerlichen Gründen keine Bedenken gegen
die Erteilung öffentlicher Aufträge an sie be¬
stehen. Die Vorlage dieser steuerlichen Unbe¬
denklichkeitsbescheinigung wurde bisher nur
für Aufträge von 5000 RM aufwärts gefordert.
Da aber bei dieser Begrenzung ein großer Teil,
besonders mittelgroßer, Betriebe nicht erfaßt
wird, hat der Reichsfinanzminister durch einen
weiteren Erlaß bestimmt, die Vorlage der
steuerlichen Unbedenklichkeitsbescheinigungschon dann zu fordern, wenn der Wert der zu
vergebenden Aufträge 500 RM oder mehr be¬
trägt . Die Bescheinigungen dürfen nicht älterals ein Jahr sein. Im Einzelfall kann die Gül¬
tigkeitsdauer auch kürzer bemessenwerden.

Die nationalsozialistische Wirt¬
schaftsführung  hat jenen sinnlosen In:
teressenkämpfenein Ende bereitet. Die Organi¬
sationen marxistisch- liberalistischer Gegner¬
schaft von Arbeitern und Unternehmern sind
beseitigt und beide Partner der Wirtschaft in
der Interessengemeinschaftdes Betriebes durch
die Deutsche Arbeitsfront zusammengeschweißt
worden, so daß keine Möglichkeit eines
marxistisch- gewerkschaftlichen Lohnkampfes
mit Streik und Aussperrung und ihren ver¬
hängnisvollen Folgen mehr gegeben ist. In
einem gesicherten Wirtschaftsfrieden können
die-Betriebe wieder erstarken, Unternehmer¬
initiative sich fruchtbar auswirken und die
Zahl der schaffendenMenschen im erfolgreichen
Kampf gegen die Arbeitslosigkeit sich stei¬
gern.“

Die Haltung der deutschen Arbei¬
terschaft  zeigt , daß sie diesen Erfolg national¬
sozialistischer Wirtschaftsführung zu schätzen
weiß: Die Arbeiterschaft hat erkannt, daß das
innere Erstarken der deutschen Wirtschaft, wie
es zurzeit unter zunehmender Konsolidierung
lind Kapitalbildungder Betriebe — sei es durch
Abstoßung von fremdem Kapital, oder durch
erhöhte Abschreibungenund Neuinvestierungen
aus dem gesteigerten Betriebsertrag — vor sich
geht, eine Voraussetzung für die Sicherung
des Arbeitsplatzes  ist , durch die der
Erfolg des bisher erreichten Wirtschaftsauf¬
stieges untermauert und gesichert wird.

Die Arbeiterschaft weiß, daß die Fortsetzung
der vom nationalsozialistischen Staate ausge¬
lösten Wirtschaftsbelebung nur dann in ausrei¬
chendemMaße aus den Eigenkräften der Wirt¬
schaft möglich ist, wenn die -im Interesse der
Schlagkraft der Betriebe notwendigen Investie¬
rungen durch ausreichende Kapitalbildung er¬
möglicht werden.

-Die lohnpolitische Entwi  c"k 1u n g
beweist zudem, daß trotz des unveränderten
Gleichbleibensder Tarifsätze und Stundenlöhne

Die Roheisengewinnung 1935
Die Roheisen-Gewinnung im Deutschen Reich

betrug laut „Stahl und Eisen“ im Dezember
1935 (31 Arbeitstage) 1192 338 t gegen
1196199 t im November (30 Arbeitstage).
Arheitstäglich wurden im Dezemer durch¬
schnittlich 38 463 t erhlasen gegen 39 873 t imNovember. Im Dezember waren von 176 vor¬
handenen Hochöfen 108 in Betrieb und 7 ge¬
dämpft. Im Jahre 1935 (365 Arbeitstage) —
ab 1. März einschließlich Saarland — wurden
insgesamt 12 539 415t erhlasen gegen 8 741 661t
im Vorjahre (365 Arbeitstage) — ohne Saar¬
land. Die durchschnittliche arbeitstägliche Ge¬
winnung betrug im Jahre 1935 mit Saarland
34 355 t gegen 23 950 t ohne Saarland imJahre 1934.

Erweiterung der Ireg
Ende der vergangenen Woche wurden in Paris

die kürzlich aufgenommenenVerhandlungender
internationalen Rohstahl-Export-Gemeinschaft
wegen eines Beitritts der Eisenindustrie der
Südafrikanischen Union  in Anwesen¬
heit der Vertreter der British Iron and Steel

/Federatiw -fortgesetzfc Wie w4T:erfahreai,rswu*<i
den vorwiegend statistische Fragen besprochen
und Erhebungen über die südafrikanische Eisen¬
erzeugung angestellt, um eine Grundlage für die
Regelung der kontinentalen Eiseneinfuhr nach
Südafrika zu schaffen. Es steht noch nicht fest,
wann die Verhandlungen fortgeführt werdensollen.

Neue Tarifverträge für die schwedischen
Eisenindustriewerke. Die seit Monaten in den
schwedischen Eisenindustriewerken herrschen¬
den Auseinandersetzungenwurden nunmehr be¬
endet. Es sind neue Tarifverträge zum Abschluß
gekommen, die zwei Jahre in Gültigkeit bleiben.

Die R. & G . SchmöleMetallwerke AG., Men¬
den, konnte 1934/35ihre Umsätze wert- und
mengenmäßig steigern. Die Dividende beträgtwieder 6%.

Finanzanzeige. Im Anzeigenteil der vorlie¬
genden Ausgabe veröffentlichen wir die Bilanz
und die Gewinn- und Verlustrechnung der Bre¬
men-"Vegesacker Fischerei-Gesellschaft in Grohn
für 1934/35.

sich der zunehmende Wirtschaftsertrag in immer
deutlicher werdender Weise auch in den Ver¬
diensten der Arbeiterschaft auswirkt — wenn
auch diese Entwicklung naturgemäß zunächst
noch langsam vor sich geht. Es ist eine Tat¬
sache, daß nicht nur infolge zunehmender Ar¬
beitszeit der gutbeschäftigten Betriebe die Ver¬
dienste im Ansteigen begriffen sind, sondernin
noch stärkerem Maße in den Leistungslöhnen
sich Lohnverbesserungen auswirken. Die Ak¬kordverdienste nicht nur in der Eisenindustrie
liegen heute bereits in vielen Werken wiederum ein Erhebliches über dem Stande vor ein,
zwei Jahren und über dem Stande der zurück¬
liegenden Jahre, als die Akkordverdienste
immer mehr in den verhältnismäßig niedrigen
Grenzen der Mindestzuschlägeerstarrt waren.
— Waren damals Werke, in denen die Akkord¬
arbeiter Ueberverdienste von 80, 100 und 120
Prozent erzielten, eine Seltenheit, so sind solche
Verdienstmöglichkeitenheute bereits in erheb¬
lichem Umfange zu verzeichnen.

Sicherungen nationalsozialisti¬
scher Wirtschaftsführung  bieten die
Gewähr, daß diese gesunde Entwicklung sichfortsetzt und neben den wirtschaftlichen Erfor¬
dernissen den sozialen Forderungen in ausrei¬
chendem Maße Geltung verschaffen wird. Das
gilt sowohl für die Beschränkung der Dividen-
den-Ausschüttung, wie sie durch die Regierung
erfolgt ist, als auch für die Beschränkung der
betrieblichen Kapitalinvestierung durch Ver¬
hinderung volkswirtschaftlich unerwünschter
Betriebserweiterungenoder Ueberkapitalisierung
in einzelnen Wirtschaftszweigen und Betrieben,
aus der sich etwaige Gefahrenquellen für Be¬
trieb und Wirtschaft ergeben können. — Dar¬
über hinaus aber ist die Sorge der Treuhänder
der Arbeit unablässig darauf gerichtet, daß densozialen Erfordernissen der Arbeiterschaft in
einer Weise entsprochen wird, die der Aufgabe
des Betriebes Rechnung trägt : Dem Wohle der
Gefolgschaft wie der Gesamtheit zu dienen.

Um die Agrargesetzgebung Roosevelts
Washington,  21. Januar

Auf Ersuchen eines Textilkonzerns in Massa¬
chusetts hat das Bundesobergerichtdie sofortige
Wirksamkeit seiner Entscheidungen, wonachdie
Agrargesetzgebung Roosevelts verfassungs¬
widrig ist und wonach 200 Mill. Dollar Verar¬
beitungssteuern den Steuerzahlern zurück¬
gegeben werden müssen, angeordnet.

Mit dieser Verfügung ist das Ersuchen der
Bundesregierung, ihr die übliche Frist von
25 Tagen zur Einreichung eines Gesuches um
Wiedererwägung der Entscheidungen zu ge¬
währen, verworfen worden. Das Gericht hat
auch das Gesuch der Regierung um Wieder¬
erwägung eines Reismühlenfalles, indem das
Bundesohergerlcht ebenfalls die Rückgabe der
Verarbeitungssteuern angeordnet hatte, abge¬
lehnt.

Die Ausfuhr von Spielzeug und Christbaum¬
schmuck belief sich nach einer Mitteilung desStatistischen Reichsamts von Januar bis No¬
vember 1935 auf 29,3 Mill. RM. Gegenüber dem
Vorjahr ist damit eine Zunahme von 4,5 Mill.
RM oder 18/)% zu verzeichnen. Gestiegen ist
die Spielwarenausfuhr sowohl nach europäi¬schen  als auch nach überseeischen  Län¬
dern. Die Zunahme nach Uebersee war jedoch
erheblich stärker . WährendEuropa für 20,1 Mill.
RM oder 8,7% mehr deutsche Spielwaren als
im Vorjahr aufnahm, bezog Außereuropa in denersten elf Monaten 1935 für 9,3 Mill. RM deut¬
sche Erzeugnisse oder 44,7% mehr als vonJanuar bis November1934.

Durch die Steigerung der Spiehvarenausfuhr
von Januar bis Novemberwurde der Rückgang
der Spielwavenausfuhr, der im Jahre 1928 be¬
gann, erstmals unterbrochen.

Die Entwicklung des Auslandsabsatzes der
deutschen Spielzeugindustri-e ist damit im abge¬
laufenen Jahr die gleiche wie die der Spiel-

Dr. Schacht 59 Jahre alt
Am heutigen Mittwoch vollendet der beauf¬

tragte Reichswirtschaftsminister und Reichs¬
bankpräsident Dr. Schacht sein 59. Lebensjahr.Vor rund drei Jahren ist Dr. Schacht in das
Haus in der Jägerstraße , die Reichsbank, wieder
eingezogen, und rund anderthalb Jahre sind es
her, seit ihn der Führer und Reichs¬
kanzler  mit der Führung der Geschäfte des
Reichswirtschaftsministersbetraute. Die erfolg¬
reiche Tätigkeit Dr. Schachts auf dem Gebiete
der deutschen Währungs-, Wirtschafts- und
Finanzpolitik in dieser Zeit ist zu bekannt, um
nochmals aufgezeigt werden zu müssen. Sie
bewirkte, daß er sich, besonders infolge seiner
Leistungen auf dem Gebiete der Finanzierungdes Arbeitseinsatzes und der Wehrhaftmachung
des vollen Vertrauens der Allgemeinheit und
der Anerkennung seitens der deutschen Wirt¬
schaft erfreuen darf. Darüber hinaus genießt
Dr. Schacht auch die Wertschätzung der aus¬
ländischen Finanz- und Wirtschaftskreise.

Werbeschrift ist kein „Extrablatt“
Verschiedentlich haben Firmen in der Wer¬

bung für ihre Erzeugnisse Werbeblätter ver¬
wendet, die in großer Aufmachung als Ueber-
schriftszeile das Wort „Extrablatt “ trugen.
Gleich der von der Einzelhandelsorganisation
gegenüber solchen Werbungen stets vertretenen
Auffassung hat der Werberat der deutschen
Wirtschaft erklärt , daß eine derartige Werbung
als eine Irreführung des Publikums anzusehen
sei. Die Verbreitung von Werbefolättern, die
als Schlagzeile das Wort „Extrablatt “ tragen,
ist daher unzulässig und wird vom .Werberat
verfolgt werden.

Der Tiefpunkt ist überschritten!
Gutes Ausfuhrgeschäft der rheinischen Industrie

Eine von der Außenhandelsstelle für das
Rheinland veranstaltete Rundfrage über die
Entwicklung der Ausfuhr der rheinischen Wirt¬
schaft im letzten Vierteljahr 1935 bestätigte die
Beobachtung, daß im ganzen gesehen der Tief¬
punkt des Ausfuhrgeschäftes überschritten wor¬
den ist. Allerdings gilt diese Feststellung noch
nicht für alle Wirtschaftszweige. Wenn viel¬
mehr hier und da auch noch weitere Rückgänge;
eintraten, so ist dies auf Gründe zurückzufüh¬
ren, wie die angespannte Wirtschaftslage der,
Goldblockländer, die anhaltenden Abschlußten¬
denzen gegen fremde Waren, Errichtung eigener
Industrien, Devisenschwierigkeiten oder die;
überaus scharfe Konkurrenz der Abwertungs¬
länder. Der letzte Grund namentlich machte;
in den verschiedensten Fällen Preisanglei¬
chungen  nötig , um das Ausfuhrvolumen zu
halten, immerhin sind aber Anzeichen vor¬
handen, daß sich die Erkenntnis von der Not¬
wendigkeit einer strafferen Preiskontrolle stär¬
ker durchzusetzen beginnt. Sie hat bereits zu
Preisrichtlinien in einzelnen Ausfuhrländern ge¬
führt.

Erfreulicherweise mehren sich aber die Fälle
in denen über den bisherigen Umfang hinaus
Ausfuhrerfolge erzielt wurden.

Verschiedentlich waren während des letzten
Vierteljahres Ausfuhrsteigerungen von 50 und
mehr Prozent möglich, deren Erzielung aller¬
dings eine besonders intensive Bearbeitung der
Auslandsmärkte zur Voraussetzung hatte.

zeugindustrie der ausländischen .Wettbewerber.
In den Vorjahren hatte diese im Gegensatz zuDeutschland ihren Absatz teilweise beträcht¬
lich steigern können. Die Ausfuhr Japans
hat sich hei im allgemeinen unveränderten
Währungsverhältnissen in den ersten neun Mo¬
naten 1935 gegenüber der gleichen Zeit de3 Vor¬
jahres um rund 16%, diejenige Großbri¬tanniens  um rund 11% und die der Ver¬
einigten Staaten von ' Amerika  um
37% erhöht. Da für die vorgenannten Länder
die Ergebnisse des Weihnachtsgeschäftes 1935
noch ausstehen, ist den Unterschieden im Grad
der Ausfuhrsteigerung kein allzu großes Ge¬
wicht beizumessen. Entscheidend ist, daß die
Tendenz der Ausfuhrbewegung der Haupther¬
stellerländer durchweg die gleiche ist und man
deshalb annehmenkann, daß der Vorsprung, den
die Wettbewerber der deutschen Spielwaren-
industrie durch die Entwertung ihrer Währung
gewonnen hatten, erheblich an Bedeutung ver¬loren hat.

“Deutsche Spielwaren in aller Welt
Ausfuhr im Jahr 1935 um 18 Prozent höher als 1934

Spinnstoffe
Bremen, 21. Januar . Amerikanische Baumwolle,

middling Universal Standard , 28 mm staple , loko
13.78 (13.73).
Bremen |a -i. Mär ? ! Mai ! Juli Okt . De/ ..

Vor. schlut
Eröffnung
1?.80 Uhr . .
lS.¥rt Uhr
Heut. Schi . .

- !- / -

12 51 /4f 12 .45/43
12 57/52 12 .53//0

.12 61/56 12 .56 5 ?|
12 61/5 / 12 56/53I
12 64/5 ?j 12 59/56

12.33/29
12 41/3?
12.43/42
12 45/43
12 45 43

11 87/85 11.86/85
11 9r/95 ' 11 98/95
11 .09/9/1 11 99/97
12 04/0r | ' 2 04/00
12 03/02j 1? C3/01

Aarechn . . , 12 .76 12 . 59 | 12 . 55 i 12 .42 11 . 98 i 11 .98
Bis 12.30 Uhr bezahlt : Mai 12.51, 12.53, Juli 12.40,

12.41.
Um 12.30 Uhr bezahlt : März 12.59- Juli 12.42.
Nachmittags bezahlt : Juli 12.43, Okt. 12.00.

Hamburg, 21. Januar
(Lokopreiaeper 1b) Tendenz stetig
Ostindische: *uperfiiie myd, ücinde white

rougisn Bremer Kl. 1. 4*40
Fine Oomia Standard 1 i remer Klause!2 . . . 5.60

New York ian . t März Mai /Uli 1 Okt. Dez.

Vor. achlufil
Heut. Schf.

11 69/—
11.761-

11.35/35
11 .39/40

11.05/06 !10 68/61
11.10/—| l0 .74/ -

>110 22 '—
110 .28/—

10 16 -
10 22/—

LOkO: 11. 90 (11.85)
New Orleans . . . heutige Not. 11.82 | vorige Not 11.77
Zufuhren in Atlantik- and Golfhäfen 26000| 13000

Leicht erholt
irk, 21. Januar . Das Geschäft am Baumwoll-
bewegte sich bei stetiger Grundstimmung re n Bahnen . Es . wurden verschiedentlich
Hungen vorgenommen , andererseits waren
les Handels in den Sichten alter Ernte zu
nen , während die Kommissionäre in den ler-
euer Ernte zu Anschaffungen schritten . Die
ge nach Lokoware , hat sieh gebessert . Hie
ng des Obersten Bundesgeriehtes hinsichtlich
»dererstattang der Verarbeitungssteuer m
enhang mit dem Reismuhlenprozeß fand gunufnahme 18 Andienungen in der Januar
arden von der Regierung an genommen Die
otierungen lagen durchweg leicht über Vor
s.

Hanfmarkt . Am i t a 1i e n i ® n i frŝ ?earitalienis .’hen Hanfmarkt war die Nachträge
äse h r n s t a6r k ! da die einüejrn .schen

.̂ whhvend̂ tue^ geforder^M^ Preiserhöhungen
“LfÄinÄ" 1- AnS, “ der i u g o s 1 a-
, e Markt büßte an sein&i- £6ste“ innflußMn. da auch dort speziell unter dem M™
nkänfe der Sanktions -Staaten die h«rnie
e bis auf etwa 30 Pzt . abverkauft sein sollen.

Wolle
Antwe rpen . 21. 1. Kamnizufl

P :t!. helß.l": /- 1b oence
21 20 . I 21 . 20.

p ke belgt-r o lb oencegl . 20. I 21. 20.

Jan. 39.00 38.00 I28.50 28.50
fe .' t . 37.75 38 .00 I 29 .00 28 .25
Mai 7 33.25 38 .50 ; 29 .50 28 .75
App 39.50 38 .75 \ 29 .42 28 .75
Mai 38.50 38 .75 | 29 .75 28 .87

75 38 .75 l 29 .00 29 .00
00 39 .00 1 29 .00 29 .12
00 39 .00 | 29 .00 29. 12
000 IbS «000i Ibs
si ruhig k. beh.

Die Londoner Kolonial-Wollauktion ist infolge des
Todes des Königs von England am Dienstag aus¬
gefallen.

Getreide und Futtermittel
Hamburg , 21. Januar . Das Interesse für Weizen

per Januar -Lieferung hat etwas nachgelassen und das
offerierte Material genügt dem Bedarf . Roggen hat
hier kleinen Absatz . Von Hafer kommt kein Angebot
heraus und Futtergerste ist wenig im Markt ; beide
Artikel sind stark gefragt.

Weizen,  inländ .: Altmärk ., Basis 76/77 kg 210
bis 211, Saale -Magdeburg 76/77 kg 210—211, Futter¬
weizen 195—201. — Roggen,  inländ .: Altmärk . 72/73
kg 173, do. Mecklenburger 173. — Hafer,  Inland .:
Mecklenburger -Pommerscher -Ostholsteiner . Basis 48/49
kg per hl 195—205 nom. — Gerste,  inländ ., Malz¬
gerste 236—242 RM.

Berlin , 21 Januar . Die Zufuhren im Getreidever¬
kehr haben keine nennenswerte Aenderung erfahren.
Die Absatzlage bleibt gleichfalls ruhig . Von Mahl¬
getreide ist Weizen  in hochwertigen Qualitätenbei Lieferung frei Mühle vereinzelt am Platze unter¬
zubringen , für Roggen  besteht wenig Kauflust ; in
der Provinz sind die Verwertungsmöglichkeiten
gleichfalls unterschiedlich , kontingentsfreier Weizenfindet nur vereinzelt Beachtung . In Weizen- und
Roggen mehlen  eriolgen laufend kleine Bedarfs-kätife . Am Hafermarkt  stehen sich Käufer und
Verkäufer ahwartend gegenüber . G e r s t e zu Futter-
zweeken ist nicht am Markt . In Brau - und Industrie¬
gersten ist eine Beruhigung eingetreten , allerdingssind die Forderungen noch nicht den Geboten ent¬
sprechend ermäßigt . . Feine Braugersten finden nochvereinzelt Unterkunft.
Newyork , 21. t.
Weiz.Rn .l. HS.oo
Weiz.Hw.l. 130.00

IMals loko 81.00Mehl h .Pr 5 .90
Mehl n .Pr 6 . 10

Egl .Fracb ' 1/9-1/11
Kont . Fr 9—11

Chikago , 21- i.
Gerste lo 54 85
Weizen träge
Mal . . . .' co 10°V
,In )i . . . 8B* - |September 07,’s i

Mais stetig
Mai . • • 60.00
Juli ■• 60.12
September 60.12
Hafer ruhig
Mai . . . . 28.12

•lull . . . 27.75
September 27.25
Roggen ruhigMai . . . 54 87
Juli . . . . 54.25
September —

Kartoffel markt
Bremen , 21. Januar (Eigenbericht ) Während die

Speisek-artoffelanlieferungen noch zum Wochenbeginneinen ziemlich erheblichen Umfang hatten , sind die
Verladungen während ' der letzten Tage im Zusam¬
menhang mit dem wieder kühleren Wetter merklich
kleiner geworden . Andererseits liegt auch nur ein
mäßiger Bedarf vor , da die Groß Verteilerschaft ihre
Bestände inzwischen in der Regel aufgefüllt hat , und
von den Verbrauchern nur geringe Anforderungen
gestellt werden . Unter diesen Umständen steht die
Belieferung der Hauptverbraucherplätze durchaus im
Einklang mit den vorliegenden Unlerbringungsmög-
lichkeiten . Der Anteil an weißen und roten Speise-
kartoffeln hat sieh in letzter Zeit verstärkt . Die
Unterbringung derartiger Sorten verlief ebenfalls
zufriedenstellend . Die Preise zeigen nach der nun¬
mehr erfolgten Auffüllung der Verteilerbestände
nur noch geringe Ausschläge innerhalb der festge¬
setzten Grenzen . Die zulässigen Höchstpreise wurden
im allgemeinen nur hei dringendem Bedarf bewilligt.
Die Geschäftstätigkeit am Futter  kartoffelmarkt
ist zurückgegangen . Den wenig bedeutenden An¬
forderungen kann im allgemeinen entsprochen wer¬
den Fabrik  kartoffeln werden in nennenswertem

Umfange nicht gehandelt . Am Pflanz  kartoffel¬
markt hat das Interesse für Frühjahrslieferungweiter zugenommen . Das Geschäft hat durch Be¬
kanntgabe der fiii- Lieferungen nach dem 15. Januar
gültigen Pflanzkartoffelpreise eine zusätzliche An¬regung erfahren.

Viehmärkte
Bremen , 21. Januar . Auftrieb  1278 Schweine.

Vom 12. bis 18 Januar zum städt . Schlachthof direkt
62 Schweine . Marktverlauf : Sehweine wurden zuge¬
teilt . Preise (für 50 kg Lebendgewicht in RM):
Schweine : a2) 54V: (50 Stück ), b) 521/.- (487), c) 50>/i
(555), d) 48‘/z (143), Sauen : gl ) 52Vs(14).

Flelschgroßmarkt am 17. und 21. Januar : Rind¬
fleisch I 70—75, II 60—65, Kalbfleisch I 75—105,
Schweinefleisch I 70—71 RM für 50 kg. — Geschlach¬
tet eingeführt : 137‘/i Rinder , 23V« Kälber , 6‘/i Schafe,
336 Schweine . Gesuhäftsverlauf : Rind- und Schweine¬
fleisch : flott , Kalb - und Schaffleisch : langsam.

Hamburg , 21. Januar . Auftrieb : 1182 Kälber
und 82 Beobachtungstiere , 5009 Schweine und 1)95
Beohachtungstiere . Marktverlanf : Kälber schleppend.
Sohweine zugeteilt . Preise:  Kälber (andere ) : a)
00—70, b) 50—00, c) 40—50. d) 34—40; Schweine : a2)
55, h) 53, e) 81, d) 49; Sauen : gl ) 53, g2) 49 RM.

Berlin , 21. Januar . Die .Zufuhren von Schlachtvieh
zum heutigen Berliner Sehlaehtviehmarkt waren ln
Rindern und Schafen niedriger , bei Kälbern und
Schweinen höher . , Der Verlauf des Marktes wurde
durch die teilweise etwas ruhigere Nachfrage auf
dem Fleischmarkt beeinflußt ; der Handel verlief bei
Rindern ,und Schweinen glatt , bei Kälbern und Scha¬
fen mittelmäßig . Die Preise haben sich nicht ge¬
ändert , lediglich Kälber wurden eine Kleinigkeit
billiger . — A u f t r i e b : 1481 Rinder , darunter 87
Ochsen 158 Bullen , 1035 Kiihe , Färsen , Fresser , 2980
Kälber , 2793 Schafe (Lämmer und Hammel , 8411
Schweine , 147 Auslands -Schweine . Preise : Ochsen : a),
b) und e) 42, d) 41—42. Bullen : 42, Kühe : a) und b)
42, cl 35—42. d) 30—35, -Färsen : a), b) und c) 42, d)
40—42, Fresser : 37—42, Kälber : al 57—65, b) 50—55, c)
40—17, d) 33—38, Lämmer und Hammel : al ) 54—56, bl)
50—53, e) 44—40. d): 30—43, Schafe : e) 39—43. f) 34—38,
g) 23—33, Schweine : al ) und a2) 54V-, b) 52Vs, c) 50Vi,d) 48Vj, Sauen : gl ) 52Vi, g2) 48V*.

Schlachtviehpreisean deutschen Märkten
Reichsdurch $*:W>' »ts

preise für 50 Up
Lebendgewicht IrRM Zull:der

Märkte

1935
Dez. I

1936
Januar

23 . - 28 . |30. - 4 . 1. 6 . - 11. 13 . 18.
Ochsen , vollfl . (b) 15 41,3 41,3 41,4 41,6
Kühe , vollil . (b) 15 39 .2 39 .4 40,2 40,2
Kälber , mittler * (b) 15 65,3 60,7 61,1 57,7
Scbw .100 120 kg (c) 15 51 .8 51 8 51,8 51 8

Chikago , 21. 1. Schweine.
leich .n.Pr . 9.70 Ileich .h .Pr . 9.60 IZufuhren S30C0
schw.n.Pr . 10 .05 Ischw.h.Pr . 9.90 | im Westen 81000

Seefische
Am 21. Januar landeten in Wesermünde 12 Dampfer

mit insgesamt 24-29T:'’-! Pfund frischen Seefischen.
Von der norwegischen Küste brachten 6 Dampfer
1 436 000 Pfund , meist Seelachs und Kabeljau , aus der
Barentssee brachten 4 Dampfer 857 500 Pfund , vor¬
wiegend Kabeljau , Schellfisch und Goldbarsch , von
Island brach,e 1 Dampfer 112 200 Pfund , hauptsächlich
Seelachs und Goldbarsch , aus der Nordsee brachte

ein Dampfer 23 600 Pfund , vorwiegend kleinen Schell¬
fisch , Wittlinge , uncj Seelachs 2 Hoohseesegler stell¬ten 17 300 Pfd . Langheringe zur Versteigerung . Die
Anktionspreise erfuhren für fast alle Sorten Rück¬
gänge . Nordsee : Schellfisch V 17—21V«, Wittling 17
bis 20, Seelachs 5—5V«. Island : Kabeljau I 6V«—7V*,
Schellfisch I 29—SO1/:, Seelachs 5, Goldbarsch 13V« bis
15V«. Norwegische Küste : Kabeljau I 5—7‘/j, II 5—7s/i,
Schellfisch 1 18V*—24V», II 19V*—241/:, Seelachs 5,
Goldbarsch ll ’/s—14V:. Barentssee : Kabeljau I 5—6,
II 5—61/:, III 5—r-6VSchellfisch I 18V*—22Vz, II 18*/*
bis 22V«, III 13'/z—19>/z, Goldbarsch 11*/*—15V«.

Kolonialwaren
Hamburg , 21. Januar

Gewürze : Der Gewürzmarkt verkehrte in ruhiger
Haltung . Mit Ausnahme von Pfeffer , der hei ruhiger
Nachfrage etwas entgegenkommender angehoten
wurde , blieben die Preise unverändert.

Hülsenfrüchte : Das Abzugsgeschäft nach dem In-
lande bewegte sich in sehr engen Grenzen . Lediglich
in Linsen konnten einige , allerdings sehr kleine , Ab¬
schlüsse getätigt werden . Chile-Linsen im Ursprungs¬
lande im Zusammenhang mit dem abgeschlossenen
Handelsvertrag zwischen Chile und Frankreich im
Preise anziehend . Lokopreise unverändert.

Getrocknete Früchte : Keine Veränderungen.
Reis : Weiter gutes Abzugsgesehäft des Handels

nach dem Inlande . Von den indischen Märkten liegen
im Zusammenhang mit dem Tode des englischen
Königs keinerlei Offerten vor . Preise unverändert.

Fettwaren : Ruhig . Preise unverändert.
Chikago . 21. 1. r.«timalz.
Tendenz : ruhig IMärz . . . 10 . 95 Bl Dez . 10 .97,MB
Januar . . 10.92̂ ß|Mal . . . . 11.00 G)
Newyork , 21. 1.Oele und Fette
Schmalz 10.70
Talg lose 6.87
Bw^ aatöi - .—

Jannar .
März . .
Mai . . .
Juli . . .
Terpentin

9 . 75
10 . 00
10 .03
10 . 04
49 .50

Terp . Sav . 44 .50
Petr .SWC . 16 .25
Petr .SWT . 12 .25
Mid .Conti . 1 .04
Pens .Rohöll 87^-17j,

Kaffee
Bremen , 21. Jannar . Die Lage des Marktes bleibt

weiter sehr fest Mit Kolumbien konnten auch heute
noch keine Geschäfte wieder getätigt werden , da die
Forderungen von drüben nicht mit den für Deutsch¬
land bewilligten Preisen in Einklang zu bringenwaren . Amerika tritt weiter als starker Käufer auf.
Das Loko-Geschäft war wieder sehr lebhaft . Be¬
sonders die Preislage von 45—48 RM für gew. Kaffees
ist gesucht Das Inlanrisgeschäft war wieder sehrrege.

Hamburg , 21 Januar . Kaffee:  Offerten von
Uebersee unverändert . Inlandsgeschäft ruhig hei un¬
veränderten Preisen . Als Hilfe für die Kaffee¬
plantagenbesitzer wurde von der venezolanischen Re¬
gierung ein Einkauf von Kaffe im Werte von 30 Mill.
Bolivares an geordnet , und zwar zum Preise von 50 Bo-
livares für je 46 kg . Preise : Brasil - Kaffee:
Santos extra Spezial 40—42, Santos extra prime 38—40,
Santos prime 36—38, Santos Superior 35—36, Santos
good 84—35. - Gewaschener , Zentralame-
rikaniseher Kaffee:  Salvador 55—65, Guate¬
mala 54—75, Costarica 62—95. MaTagogype 65—90, Nica¬
ragua 52—65. Ostafrika 50—80, Ostindischer 70—98, Ca¬
racas 45—75 Columbia 45—65, Mexiko 52—70 RM per50 kg, unverzollt . Platzware ab Lager.

Hamburger Kaffeetermlnhörse
Superior Santos . in Pfennigen fiir Vt kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14 700 kg netto)

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ): März 35 B 33V» G, Mai
35 B 331/» G, Juni 35 B 33V. G, Sept . 35 B 33V. G.

Newyork , 21. 1.
Tendenz : fest
Santos 4 9.25
März . . . 8.88
Mai . • . .8.00 nomJuli . . . 8.99/90*

September 9.00
Dezember 9.05/07*
Tagesums . 43000
Rio 7 6.75
März . . 5.34 nom

Mal . . . .5 .49 nom
Juli . . . 5.59 nom
Septembei 5.59 nom
Dezember 5.78nom
Tagesums . 740C0

Kakao
Hamburg , 21. Januar . Rohkakao : Gutes Geschäft

mit der inländischen Industrie . Preise unverändert.
— Kakaohalbfabrikate : Weiter starke Nachfrage.Preise unverändert.
Newyork , 21. 1. Kakao ruhig
Jannar . . 4.92 |Mai . . . . 5.12 ISeptember 5.24März . . . 5.05 Unli . . . 5.18 IDezember 5.34

Zucker
Magdeburg , 21. Januar . Zucker . Gemahl . Melis

prompt für 10 Tage 31.62V:, für Januar 31.521/:, 31.621/:.
Tendenz : Ruhig.
Newyork , 21. 1. Kuhzucker , willig
Januar . ,2.38nom|Mai . . . 2.32/33' ISeptemher2 .36/37*März . . .2.31/32' lJuli , . . 2.34/35' | Januar 372.33 nom

*) Geld- und Briefnotierungen

Honig
Hamburg , 21. Januar . Feine Schleuderhonige weiter

begehrt . Die Marktlage ist unverändert fest , nur in
Heidehonig Angebote zu ermäßigten Preisen . Preise
für den Großhandel je nach Qualität : Deutscher
Schleuderhonig 120—150 RM, deutscher Heidehonig
95—130 RM per Zentner -ab Hamburger Lager , Origi-
naigebinde . Havanna/Kuha 56—74 RM, Mexiko 56 bis
70 RM, Valparaiso/Chile 56—66 RM, Guatemala 58 bis
/4 R-M per 100 kg unverzollt ab Hamburger Frei¬hafenlager , Originalgebinde.

Metalle
21. Jan . Metalle . Elektrolytkupfer prompt

cif Hamburg . Bremen oder Rotterdam (Notierung der
Vereinigung t. d. Dt. Elektrolytkupfernotiz 49*/* RMfür 100 kg.

OriginalhiHtenaluminium 98—99 Pzt . ln Blöcken,
Walz- oder Drahtharren 144, desgl . in Walz- oder
Drahtbarren 99 Pzt 148. ReiDnickel 98—99 Pzt . 269,
Feinsilber (1 kg fein ) 37- 40 RM.

Standard -Blei für Januar 191/« RM nom. fiir 100 kg.
Berlin , 21 Januar . In London fand am 21. Januar

eine Notierung des Goldpreises nicht statt . Eine Um¬
rechnung in Reichsmark konnte daher nicht vorge¬nommen werden.

Hamburg , 21. Jan . (Richtpreise des Vereins der
am Metallhandel beteiligten Firmen ). Silber prompt
40V: B 37V» G, Hüttenrohzink 18*/« nom. B 18*/« G.

uiaui , so-/«—«;)-/«, ocuwersupier 4Z-/«—44v«, ttotgnß 4
bis 461/,. Schwermessing 2S*/*—30V«. Leiehtmessing
bis 24, Messingspäne 2SV:—301/:, Altzink 10-
Altblei 15V«—161/« Die Preise verstehen sich in RM ‘
100 kg je nach Beschaffenheit . Menge und Lagere
Newyork , 21. 1.
BIKup. 1. 8.35B
30/90 Tage 8.35B

Zinn loko 46.78
Blei loko
Zink loko
Silb . ausl.

4. 50
4 .85

44 75 1 Weißblech5.:Roheis .N.2 22.1
Roheis .N.2 21J

Deutsche Kupfererzeugung 1935
Die Kupferhiittenproduktion während des ganzen

Jahres 1935 beträgt rund 55 SOOt gegen 53 002 t imJahre 1934.
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D i e Börsen

Unregelmäßig
Hamburg , 21. Januar . Die Börse eröffnete im

Zusammenhang mit den aus der AVirtschaft vor¬
liegenden günstigen Nachrichten in freund¬
licher  Haltung . Am Elektromarkt befestigten
sich Siemens bei allerdings nicht sehr umfang¬
reichem Geschäft um 1*/ 2% , während Schuckert
und AEG . nahezu unverändert blieben . Am
Montanmarkt traten Befestigungen bis verein¬
zelt % % ein . Banken , Â erkehrswerte und
Schiffahrt saktien  dagegen bei sehr
ruhigem Geschäft kaum verändert . Am un-
notierten Markt zeigte sich wieder stärkeres
Interesse für Fischereiwerte , wobei man auf die
guten Aussichten der deutschen Hochseefischerei
verwies . In der zweiten Börsenstunde machte
sioh allgemein etwas Glattstellungsbedürfnis
geltend , so daß sich die Anfangskurse nicht be¬
haupten konnten . Die letzte Börsenstunde nahm
einen unregelmäßigen und eher schwächeren
Verlauf . Bremer Chemische schwächten sich
auf 149 % ab . Am festverzinslichen
Markt war die Stimmung eher etwas leichter.
Deutsche Altbesitz bröckelten um % % ab . Recht
schwach lagen ferner Reichsbahnvorzüge , die
mit 12l s/s um % % niedriger einsetzten , sich
dann aber wieder gut behaupten konnten . Indu-
striesohuldverschrei 'bungen still.

*

Auf Beschluß der Zulassungsstelle sind zum
Börsenhandel zugelassen : 4,80 Mill . RM auf den
Inhaber lautende Aktien der Rütgerswerke AG.
zu Berlin.

Anziehend
Hannover , 21. Januar . Am Aktienmarkt war

die Umsatztätigkeit allgemein etwas lebhafter
bei überwiegend höheren Kursen . Vorwohler
Gement zogen auf 101% % an , Ilseder Hütte
auf 145, Dampfkessel AVilke wurden zu 129%
mehrfach umgesetzt , Continental Gummi waren
IV 2% und Gebhardt & König 4V2% höher ge¬
sucht . Zu niedrigeren Kursen waren nur Lin-
dener Aktien -Brauerei und Döhrener AVolle im
Handel . Am Rentenmarkt  war die Nach¬
frage für Liquidationspfandbriefe wieder recht
lebhaft , so daß die Kurse durchweg bis % %
anziehen konnten . Goldpfandbriefe und Pro-
viirzamleihen wurden zu behaupteten Kursen
umgesetzt , fester waren dagegen Industrie-
Obligationen , Braunschweigische Staatsbank
Kommunal -Sdhuldverschreibungen und Hanno¬
versche Stadtanleihe . Im Freiverkehr
nannte man Burbach mit 46V2 bis 48% und
lAVintershall mit 99 bis 101. Der Schluß blieb
freundlich und die Kurse Vielfach Geld.

Schluß behauptet
Berlin , 21. Januar . In der Tendenz war zu

Beginn kaum eine Aenderung gegen den Vortag
festzustellen . Die Grundstimmung blieb weiter
freundlich,  doch nahmen die Käufe nicht
den Umfang wie in der letzten Zeit an . Die
außenpolitischen Ereignisse , insbesondere die
Kabinettskrise in Frankreich blieben ohne Ein¬
fluß . Bei den Gummi - und Linoleumaktien fielen
leddglioh Conti Gummi mit 1% und Dt . Lino¬
leum  mit plus V4 % auf . Ueberwiegend höhere
Notierungen kamen am Markt der Elektro - und
Tarifwerte zustande . Reichsbankanteile unter¬
schritten den Vortagssohluß um 'U % . Nach
den ersten Kursen ging eine gewisse Ver-

Dollar = 2,485 (2,485) RM,
Englisches Pfund = 12,29 (12,29) RM.

Stimmung vom Rückgang der Stahlvereinsaktie
um öa . 1 % aus . Im Verlauf  blieb die Ten¬
denz an den Aktienmärkten nicht ganz einheit¬
lich . Tauschoperationen eines Bankinstituts von
Stahlverednsaktien und Siemens bewirkten bei
ersteren eine Abschwächung um nahezu 1% % ,
während letztere ca . 1 % gewannen . Später
wurden Verlust und Gewinn auf % bzw . % %
ermäßigt Farben gingen um Vs 0/» auf 151%
zurück . Im übrigen betrugen die Schwankungen
selten mehr als % % . Die Börse schloß bei klei¬
nem Geschäft , aber durchweg behaupteten
Kursen . Nachbörslich blieb es still.

Am' Kassamarkt  war kein einheitliches
Bild festzustellen . Von Bankaktien ermäßigten
sich Handelsgesellschaft und DD -Bank um je
% , Dresdner Bank um % und Vereinshank
Hamburg um % % . Hypothekenbanken lagen

etwas freundlicher , so gewannen Deutsche
Hypotheken % und Meininger Hypotheken
% °/o; eine Ausnahme bildeten Dt . Zentral¬
hoden , die 1 % niedriger einsetzten . Steuergut¬
scheine blieben unverändert.

Der Rcntenmarkt zeigte freundliche Haltung.
Kursmäßige Abänderungen von Belang traten
indessen kaum ein . Hypotheken -Goldpfand-
briefe und Kommunalobligationen , auch Liqui¬
dationspfandbriefe gingen auf etwa Vortags¬
basis um . Von Stadtanleihen ermäßigten sich
26er Duisburger um Vs °/o. Landschaftl . Gold¬
pfandbriefe , insbesondere Ostpreußen gaben ge¬
ringfügig nach , dagegen waren Anteilscheine
etwas fester . Provinzanleihen blieben ge¬
halten . Von Länderanleihen hatten 29er Hessen
mit plus % %> die größte Abweichung gegen den
Vortagskurs aufzu weisen . 34er Reichsanleihe
gewann % % , dagegen büßten Younganleibe % ,
Bahnschätze % % ein . Von Industrieobligatio¬
nen wurden Arbed 1% % höher , Engelhardt Bräu
1 % niedriger bewertet . Privatdiskont unver¬
ändert 3 % .

Still
Frankfurt , 21. Januar . Die Abendbörse war

nahezu geschäftslos , nachdem schon der Mittags¬
verkehr ein ausgesprochen ruhiges Bild bot.
Die Grundstimmung blieb jedoch weiter
freundlich.  Die Gescliäftsstille hielt bis
zum Börsenschluß an . Als sich verschiedentlich
Entlastungsbedürfnis geltend machte , ergaben
sich teilweise leichte Abschläge . Kunstseide -Aku
kamen mit 53 (51% ) zur Notiz , sonst lagen die
meisten AVerte etwas unter den Berliner Schluß¬
notierungen . Namentlich am Montanmarkt
bröckelten die Kurse etwas ah . Am Kassa-
markt  waren Siemens auf Dividendengerüchte
gesucht . Die Taxe stellte sich auf 100 nach
heute mittag 97 und einem Kurs von 93% am
18. Januar . Nachbörslich nannte man Schuckert
128 bis 128% , Siemens 174V2 bis 175 % , Aku 53.

Amsterdamer Effekten-Schlußkurse
Amsterdam , 2t . 1.
48/. Nederland 19(14 99 lj \e—%
4°/o Nederland 1931 99I/u —%
VI.  Dtsch . Kijks.
1949 (Dawes ) 19 . 25

5' / . */. Dtsch . Hijks.
1965 (Young ) 23%- 22%

7% Bremen 1935 19 .75
SV. Preuß . Obi . 52 16 . 62
7°/> Dresden Obl .45 —
T' /oDtsch .Rent .Bk.
Obi . 1950 -

7’/o Dtseb . Spark .ft
Giro -Verb . 1947 —

7°/o Pr . Pfdbr .-Bk.
Pfdbrf . 1953 —

7*/. Pr . Z . Bod .- Kd.
Pfdbrf . 1960 —

7»/- Dtsch . Kalis.
Ohl . S . A 1950 41 .37

7% Cont . Gummi.
A . G . Obi . 1956 -

6“/o Gelsenkirchen
Goldnot . 1934 —

6V0Harp . Bergb .-O.
m . Opt . 1949 23 .75

6"/o I . G . Farben —
Obi . 1945

7’/ . Mitteid . Stahl . -
Obi . m . Opt . 1951

7*/o Rhein .- W . Bd.
Crd . Bk . Pfd . 53 —

7% Rhein -ElbeUn.
Obi . m . Opt . 1946 -

7*/«Rh .- Wstf .E .Obl
5jähr . Noten 26 . 25

VI.  Siem .& Halske
Obi . 1935 -

7“/» Verein .Stahlw.
Obi . 1951 —

6Vi"/t Vor . Stahlw.
Lit . C . 1951 -

7°A>Rh .-AVstf .Eletr.
Ohl . 1950 19 . 25'

6V0 Phoenix Guld.
Obi . 1960 32 . 50

6"/>Siem .-H.. Ob .2930 39 . 00
68/»R .AV.E .,0b . 1927 19 . 25
Amsterdam . Bank 114 .50
Rotterdam . Bank 108 .50
Dtsch . Rijksbank 48 . 50
Wintershall A .- G . —
Allg . Kunstzijde 26% - 27%
Amst .Rubb -Clt .M . 118«—119R
Ndl .Scheepvrt .Un . 53%- |
Muell .- Co .Wstd .P . -
Möntecatini —
Dt . Reiohsschuld .- 24;%—25%
forderungen

Still

Amsterdam , 21. Januar . Die Stimmung an der
Börse war bei recht ruhigem Handel gedrückt.
Nennenswerte Kursveränderungen waren jedoch
nicht zu verzeichnen , Kgl . Petroleum , für die
sich etwas Nachfrage für Pariser Rechnung
geltend machte , blieben behauptet Amerikani¬
sche Oelaktien hatten etwas unter Gewinnmit¬
nahmen zu leiden . Zuckerwerte hei geringer
Umsatztätigkeit abgeschwächt . Kautschukanteile
ruhig . Schiffahrtsanteile kaum verändert.
Tabakaktien wurden njedriger notiert . Von In-
dustriewerteh ’warenUnilevers und Philips kaum
verändert . Auf dem Anlagemarkt war die Stim¬
mung lustlos . Die meisten Papiere mußten sich
kleinere Abschläge gefallen lassen . Am Markt
der amerikanischen Fonds übte man Zurück¬
haltung . Die Kursgestaltung war für dieses
Marktgebiet etwas uneinheitlich.

Uneinheitlich
Newyork , 21. Januar . An der Effektenbörse

herrschte eine beträchtliche Unsicherheit vor.
Die Ungewißheit über die künftige AVirtsehafts-
politik und die zu erwartenden gesetzgeberi¬
schen Maßnahmen mahnten zur Zurückhaltung.
Man glaubt teilweise , daß das Agrarprogramm

Roosevelts neue Steuern notwendig machen
werde . Bereite hei der Eröffnung hielt sieh
die Unternehmungslust in engsten Grenzen . Es
genügten einige Abgaben , um bereits einen
Druck auf die Kurse auszuüben . Einige AVerte
fielen 1 bis 2 Dollar . Erst später vermochten
sich Flugzeugwerte und Zuckeraktien im glei¬
chen Ausmaße zu befestigen . Zum Börsenschluß
lagen einige Papiere 1 bis 2 Dollar niedriger,
während andere bis 3 Dollar höher bewertet
wurden . Die Börse schloß stetig.

Londoner Börsen geschlossen . Anläßlich des
Ablebens König Georgs Ar. blieb gestern die
Londoner AA7ertpapierbörse sowie der Getreide¬
markt in London geschlossen.

Berliner Devisenkurse
Am
S CO Telegraphische

Auszahlung:

• ca.U bo

M

21 . 1
Geld Brief

20.
Geld

.
Brief

6 Ägypten läg .Pf. 20 .953] 12 . 575 12 . 6C5] 12 . 575 12 . 605
7 Argentin . 1P .- P. 1 . 782 0 . 673 0 . 677 0 . 671 0 . 675
2 Belgien lOOBelg. 81 . - 41 . 96 42 . 04 41 . 92 42 .00
7 Brasil . 1 Milreis 13 . 322 0 . 137 0 . 139 0 . 137 0 . 139
6 Bulgnr . 100 Lev. 81 . — 3 . 047 3 .053 3 .047 3 .053
6 Canada 1 k .Doll. 4 . 58 2 . 481 2 . 48S 2 . 481 2 . 485
31/* Däuemk . 100 Kr. 112 . 50 54 .82 54 . 92 54 .82 54 .92
5 Danzig 100 Guld. 46 . 80 46 . 90 46 . 80 46 .90
2 England 1 Pfd. 20 . 42 12 . 275 12 . 305 12 . 275 12 . 305
4 Estld . 100 e . Kr. — 67 . 93 68 . 07 67 . 93 68 .07
4x/z Finnld . 100 f . M. 81 . - 5 . 41 5 . 42 5 . 41 5 . 42
4 Frankr . 100 Fr. 81 . - 16 . 37 16 . 41 16 .37 16 . 41
7 Griechld . 100 D. 81 . - 2 . 353 2 . 357 2 . 353 2 . 357
3 Holland 100 Gld. 168 . 74 168 .63 168 . 97 168 . 63 168 . 97
— Iran 100 Rials - . — 12 . 34 12 . 36 12 . 79 12 . 81
6l/s Island 100 i . Kr. 112 . 50 55 . 05 55 . 17 55 . 05 55 . 17
5 Italien 100 Lire 81 . - 19 . 93 19 . 97 19 . 93 19,97

3 . 65 Japan 1 Yen 2 . 092 0 .717 0 . 719 0 . 717 0 . 719
6 Jugosl . 100 Din. 81 . - 5 . 654 5 . 666 5 . 654 5 .666
6 Lettld . 100 Latts — . — 80 . 92 81 . 08 80 . 92 81 . 08
6 Litauen 100 Lit. — — 41 . 66 41 .74 41 .66 41 . 74
3V* Norweg . 100 Kr. 112 . 75 61 . 64 61 .76 61 . 64 61 . 76
3V* Oesterr . 100 Sch. 59 . 07 48 . 95 49 . 05 48 . 95 49 .05
6 Polen 100 Zloty — . — 46 . 80 46 . 90 46 . 80 46 . 90
5Vs Portug . 100 Eso. 453 . 57 11 . 14 11 . 16 11 . 14 11 . 16
6 Rumän . 100 Lei —. — 2 . 488 2 . 492 2 . 488 2 . 492
21/* Schwed . 100 Kr. 112 . 50 63 . 28 63 . 40 63 . 28 63 . 40
21/* Schweiz 100 Fr. 81 . - 80 .84 81 . 00 80 . 87 81 . 03
5 Spanien 100 Pes. 81 . - 33 .92 33 . 98 33 . 93 33 . 99
3v» Tsohech . 100 Kr. 85 . - 10 . 275 10 . 295 10 . 275 10 . 295
7 Türkei ltür . Pfd. 18 . 456 1 .976 1 . 980 1 . 976 1 . 980
4 Ungarn 100 Pgö. — — — —. — - . —
7 Uruguay 1G .- P. 4 . 34 1 . 219 1 . 221 1 . 209 1 . 211
11/* V .Staat .v . A . ID. 4 . 198 2 . 483 2 . 487 2 . 483 2 . 487

Im internationalen Devisenverkehr lag der fran¬
zösische Franc unter dem Eindruck der innerpoliti¬
schen Schwierigkeiten wieder schwächer . Daneben
mag auch die Vermutung , daß der angekündigte eng¬
lische Kredit an Frankreich nicht znstandegekommen
ist , zu einem Francangebot geführt haben . Die Am¬
sterdamer Notiz stellte sich auf 9,70V . nach 9,71 , die
Züricher auf 20,24 */i (20,25 ) ; aus London wurde ein
gesprochener Kurs von 75 (74,97 ) gemeldet . Die Börse
fällt am letztgenannten Platz infolge Ablebens des
englischen Königs bekanntlich aus . Das Pfund konnte
sich leicht befestigen , ebenso lag der Dollar etwas
über den Vortagsnotierungen , gegen London aller¬
dings mit 4,95 (4,94 ’/n ) unter der letzten gestrigen
Meldung . Gulden und Schweizer Francs blieben auf
gestrigem Niveau behauptet , fm Verlauf konnten
sioh das englische Pfund und der Dollar den Gold-
valuten gegenüber weiter befestigen . Aus London
lagen nominelle Kurse nicht mehr vor.

Devisen-Schlußkurse des Auslandes
37 . 59's

Amsterdam , 21 . 1.
Berlin 59 . 27t'
London 7 .28|
Newyork 147 . 25
Paris 9 . 71
Belgien 24 . 91%
Schweiz 47 . 96
Italien ~
Madrid 20 . 20
Oslo 36 . 62%
Kopenhagen 32 . 55

London
Newyor.
Belgien
Spanien
Italien
Schweiz
Konen 11
HOllr -id
Oslo
Stockholn
Hclsin - O'

Stockholm
Wien
Budapest —
Prag 6 . 10
Belgrad —
Warschau —
Helsingfon —
Privat¬

diskontsatz 2
Bukarest —
Yokohama —
Buenos -

Offiz . Bank¬
diskont —

Tägl . Geld 3f- 1
1 Monatsg . 2—2%

Terminsätze

Plund
per I ML —
per 3 Mte . —

Dollar
per I Mt . -
per 3 Mte . —

London

Berlin
Paris

Zürich
Rom

Oslo
Helsingfor:
Prag
Wien
Warschau

. 1. Prag 63 . 00 Privat¬
75 . 0314
15 . 165[

256 . 75

Rumänien — diskontsatz —
[ndochina — Tägl . Geld —
Wien — Ptnnd

207 . 25 Berlin 609 . 00 per 1 Mt. —
121 .30 BelgraS — per 3 Mte. —
493 . 87 Rio a .Lond, — Dollar

Warschau — net 1 Mt. -•
1030 . 25 Portugal . — . Der 3 Mte.

_ Athen — Peseta
387 . 00 Offiz . Bank¬ per 1 Mt. —

- diskont — Lire p. 1 M: —
21 . 1. Oslo , 2t. 1. Stockholm , 21 . 1

22 . 40 London 19 . 90 Loadon 19 . 40
454 . 00 Beilln 163 .00 Berlin 158 . 50
182 . 50 Paris 26 . 75 Paris 25 . 95
30 . 00 Newyork 404 . 00 Brüssel 66 . 75
76 . 75 Amsterdam 274 . 75 schw . Plätze 128 . 25

147 . 80 Zürich 132 . 00 Amsterdam 267 . 25
37 . 15 Heisingtors 8 . 90 Kopenhagen 86 . 85

308 . 10 Antwerpen 68 . 75 Oslo 97 . 60
115 . 65 Stockholm 102 . 85 Washington 393 . 00
112 . 70 Konenhager 89 . 25 Helslngfors 8 . 60

9 . 95 Rom 33 . 30 Rom 32 . 50
18 . 95 Prag 17 . 00 Prag 16 . 60

— Wien — Wien —
85 . 90 Warschau 77 . 00 Warschau 74 . 75

Verstärkter Tabakanbau
Nach Mitteilung des Statistischen Reichsamts

in „AVirtschaft und Statistik “ ist im deutschen
Zollgebiet die Zahl der Pflanzer , die Tabak zu
gewerblichen Zwecken anbauen , von 65 029 im
Jahre 1934 auf 68 772 im Jahre 1935 (plus 5,8 % )
gestiegen . Die Fläche der gewerblich mit
Tabak bepflanzten Grundstücke war 1934 mit
12 264 ha um 2,4 % größer als 1933 und erhöhte
sich 1935 weiter auf 12 737 ha (plus 3,9 % ) . Die
Ernte 1934 ergab 348801 ( i. A-. 294334 ) dz dach¬
reifen Tabak im AVerte von 45,2 ( i. V . 34,3)
Mill . RM. Der Gesamtwert der deutschen Tabak¬
ernte ist demnach gegenüber dem Vorjahr noch
erheblich stärker gestiegen als die Erntemenge.
Als Gesamtdurchschnittspreds für 1 dz dach-
reifen Tabak wurden 129,69 RM ermittelt gegen
116,45 RM im Vorjahr.

Branntweinerzougung und -absatz im ersten
A' iertcl des Betriebsjahres 1935/36 . Im ersten
Viertel des Betriebsjahres 1935/36 sind nach An¬
gaben des Reichsmonopolamts in Eigjjn-
brennereien 962 241 hl AVeingeist gegen 160 015 hl
im ersten Viertel des Betriebsjahres 1934/35
hergestellt worden , ferner in den Monopol¬
brennereien 148 749 gegen 140 986 hi . Die Be¬
stände der Reichsmonopolverwaltung an unver¬
arbeitetem Branntwein zu Beginn des Berichts¬
vierteljahres betrugen 1169 088 ( 2 015 422 ) hl . Der
Gesamtzugang belief sich auf 1073295 (283974 ) hl,
dem ein Gesamtabgang von 985 886 ( 1125 322 ) hl
gegenübersteht , so daß sich die Bestände  der
Reichsmonopolverwaltung an unverarbeitetem
Branntwein am Schlüsse des Berichteviertel-
jahres auf 1256 497 (1174 074 ) hl stellten . \ Ton
dem Gesamtabsatz des Vierteljahres wurden an
Trinkbranntweinhersteller 154 445 ( 105 871 ) hl
abgegeben und ferner zum allgemeinen ermäßig¬
ten Verkaufspreis 539 277 (659 666) hl für Treib-
stoffzwecke . In Eigenlagern waren am Schluß
des Vierteljahres 44 989 (50 331 ) hl AVeingeist
vorhanden.

Zilrldi , 21 . 1.
Paris 20 . 24]£
London 15 . 19«
Newyork 3 . 07%
Belgien 51 . 87%
Italien 24 .37%
Spanien 41 . 95
Holland 208 . 57%
Berlin 123 . 50
Wien

offiz . Kurs —

Wien , 21 . 1.
Amsterdam 365 . 43
Belgrad
Athen -
Berlin 216 . 21
Brüssel 90 . 83
Budapest —

Prag . 2t . 1.
Amsterdrp 16 . 42
Berlin 972 . 50
Zürich 786 . 75
Oslo 601 . 00
Kopenhagen 535 . 00

Newyork , 21 . 1.
Tägl . Geld %
Bankakz.
BO Tg . Brlel %
90 Tg . Geld */is
Pi .Hwechsel
oledr . Satz %
höchst . Satz 1

Wechs . auf
Lond Cbl 4 . 94%

Wien
Notenkurs 57 . 00

Stockholm 78 .30
Oslo 76 . 30
Kopenhagen 67 . 80
Sofia —
Prag 12 . 72
Warschan 57 . 85
Budapest —
Belgrad 7 .00
Athen 2 . 90
Istanbul 2 . 45

Bukarest
Kopenhagen 116 . 56
London 26 . 63
Madrid 71 . 51
Mailand 43 .01
Newyork 536 . 92
Oslo 133 . 46

London 119 . 60
Madrid 330 . 50
Mailand 193 . 25
Newyork 24 . 15
Paris 159 . 30
Stockholm 616 . 50

|London,60Tg
Bankwechs . 4 . 94

Hand ’wechs . 4 . 93%
Paris 6 . 59%
Brüssel 16 . 92
Rom 8 .03 nom
Madrid 13 . 67
Bern 32 . 59
Amsterdam 67 . 94
Stockholm 25 . 52%
Oslo 24 . 87%

Bukarest 2 . 50
Helslngfors 6 . 69%
BuenosAire : 83 . 62
Japan
Privatdisk

88 . 87

Inland
Prtvatdlsk

21/»

Ausland 3 - 4
£ per 1 Mt
£ pet 3 Mte. 14
S per 1 Mt. 1
$ per 3 Mte. 4

Paris 35 . 52
Prag 22 . 11
Sofia —
Stockholm 137 . 03
Warschan 101 . 35
Zürich 175 . 24

Wien 569 . 90 n
Marknoten 615 . 00
Poln . Noten 459 . 00 n
Belgrad 55 . 1516
Danzig 456 . 50
Warschan 455 . 75

Kopenhagen 22 . 10
Prag 4 .1S
Wien 18 *78
Budapest 29 .75
Belgrad 2 . 20 |[
Athec 0 . 94K
Japan 28 . 95
Bnen . Aires 32 . 99
Rio de tan . 3 . 34
Berlin 40 . 29

Ostasiatische Wechselkurse vom 21. Januar
Newyork gegen Japan 28 .95—28.97 . London gegen

Japan 1.2V« . (Telegr . d . Yokohama Specie Bank Ltd .)

Bombay und Kalkutta 1.67s , Hongkong 1.37s , Schang¬
hai i .2' /s , Kobe 1.2Vis (Telegr . der Hongkong Schang¬
hai Banking Corp .) .

Konkurse

1,53 Mill . Flaschen Sekt verkauft . Nach einer;
Mitteilung der Henkell und Co., Sektkellerei,
AViesbaden/Biebrich , betrug die Neufüllung bei
ihr im Jahre 1935 2,14 (1,25) Mill . Flaschen.
Der A’erkauf erhöhte sich um über 35 % auf
1,53 ( 1,13 ) Mill . Flaschen . Die Lagerbestände .
in Fe " und Glas sind über die Erhöhung dee
Arerkaufs des Jahres 1935 hinaus gestiegen.

Eisenwerk AA' ülfel . Die Gesellschaft nimmt
für das Jahr 1934/35 aus einem Reingewinn von
253 924 RM die Dividendenzahlung mit 5 V»
wieder auf . Der Umsatz konnte erneut beträcht - »
lieh gesteigert werden , wobei aus dem Ausland ; S

•erhöhte Auftragseingänge  zu ver - ’
zeichnen waren . Die Belegschaft wurde wesent¬
lich erhöht Die Direktoren AValter Ruhig
und Dr .-Ing . Hermann Budde  wurden zu stell - !«
vertretenden A7orstandsmitgliedern bestellt ;T
(0. GV . am 27. Februar ) . ' I

A' om Ratli , Schoeller und Skene AG ., Kletten - ,J
dorf . Die größte der schlesischen Beteiligungen 1
der Süddeutschen Zucker AG ., wird für 1934/35 I
die Dividendenzahlung in mäßiger Höhe und -I
zwar voraussichtlich mit 4 % wieder aufnehmen . I
Zwecks besserer Anpassung der eigenen Mittel J0
an die fremden Mittel ist eine Kapitalerhöhung Sl
um 4.5 auf 13,5 Mill . RM in Aussicht genommen , ,3,
wobei die Aktionäre ein Bezugsreoht von 2 :1 zu
einem Kurse von 110 erhalten sollen . jjj

Die Dessauer AVerke für Zucker - und cheml- *
sehe Industrie AG ., Dessau , werden für das Ge. a
schäftsjahr 1934/35 unverändert 10 % Dividende I'1
ausschütten . *

Bei der Rositzer Zucker -Raffinerie und de?
Zuckerraffinerie Halle AG . werden für das ver¬
flossene Geschäftsjahr unveränderte Dividenden
von je 4 % zur Verteilung gelangen.

A' ereinigte Deutsche Nickelwerke AG . In der
Aufsichtsratssitzung der Gesellschaft wurde be¬
schlossen , der GV . am 11. März für 1934/35 eine
Dividende von 8 gegen 6 % auf die Stammaktien
aus einem Reingewinn von 1,06 (0,85 ) Mill . RM
vorzuschlagen.

Tagesnachrichten f
Ein - und Ausfuhrverbote des Deutschen '

Reiches . In der Reihe der „Sonderarbeiten zur
Förderung des deutschen Außenhandels “ hat die
Reichsstelle für den Außenhandel unter dem m
T itel „Ein - und Ausfuhrverbote des Deutschen U
Reiches “ mit Anhang : Liste der von den Ueber-
wachungsstellen bewirtschafteten Waren heraus¬
gegeben . Die Druckschrift enthält — nach dem
neuesten Stande — sämtliche grundlegenden deut¬
schen Vorschriften über Ein - und Ausfuhrverbote.
Im Anhang ist das neue Kriegsgerätegesetz mit
der Bekanntmachung des Reichskommissars , die
zweite Durchführungsverordnung zum Gesetz
über die Devisenbewirtschaftung , die Bekannt¬
machung vom 13. 11. 1935 mit der Liste der Be¬
schränkungen unterliegenden Einfuhrnummeni
des statistischen Warenverzeichnisses , eine im
Reiohszollblatt erschienene Aufstellung über dis
Ausnahmen von den Abfertigungsbeschränkun¬
gen , sowie ein Verzeichnis der Ueberwaohungs-
stellen mit ihren Anschriften und Telefon¬
nummern aufgenommen worden.

Das Geschäftsjahr der milchwirtschaftlichen
Zusammenschlüsse . Nach einer Anordnung des
Reichsbauernführers endet das laufende Ge¬
schäftsjahr sämtlicher milchwirtschaftlichen Zu¬
sammenschlüsse am 31. März . Das Gesohäftsjah?
dieser milchwirtsohaftlicben Zusammenschlüsse
läuft in Zukunft jeweils vom 1. April bis
31. März jeden Jahres . Die entgegenstehendes
Satzungsbestimmungen werden durch die An¬
ordnung des Reiohsbauernführers außer Kraft
gesetzt.

Berlin : Kartoffelgroßhändl « : Wilhelm Hilliges . —
Adolf Fanta , Bekieidungsges . m . b . fl . — Dresden:
Hainsberger Maschinenfabrik Ernst Grafe A .- G . —
Mainz : Kaufm . Richard Hirsehberger und Kaufm.
Robert Hirsehberger pers . haft . Ges . der off . Handels¬
gesellschaft „ Weinessigfabrik Gautor “ Hirsehberger
& Co . — Pegau : J . Hersehthal , Schuhfabr . Komm .-
Ges . in Groitzsch . — Schopfheini : Dr . Oskar Jurnit-
schek in Tegernau , Hofgut Kireheek . — Zörbig : Fa¬
brikant Marko Greiner , Maschinenfabrik.

Vergleichsverfahren
Limbach , Sachsen : Fabrikant Otto Seifert in Röhrs¬

dorf . — Oscliatz : Elektrogroßhändl . Heinrich Wiese.
— Reutlingen : Fa . Robert Bardtensehlager , Buch¬
druckerei und Verlagsbuchhandlung . — Berlin : Kfm.
AAr ilhelm Aßmus in Fa . Aßmus & Co . (Abbruch ) . —
Essen ( Ruhr ) : Fa . Peter Nolte , Meeh . Bernfskleider-
und Wäschefabrik — Magdeburg : Fa . Cremers Ta¬
petenhaus , Inh . Biitzow & Erdmann . — Radeberg:
Tapeziermeister Karl Oskar König in Ottendorf-
Okrilla . — Zittau : Schlosserm . und Fahrradhändler
Paul Oskar Ludwig Schluckwerder in Eokartaberg.

Deutsche Autobnssc für Belgrad . Die Stadt¬
verwaltung von Belgrad hat bei den Adler¬
werken vorm . Kley er AG . die Lieferung nvou
8 Autobussen für den städtischen Autöbusvert
kehr in Auftrag gegeben . (P . W .)

Am 21. Januar hielt die Wärmestelle Düssel¬
dorf des Vereins deutscher Eisenbüttenleute
ihre von über 600 Teilnehmern besuchte Jahres¬
versammlung in Duisburg ab.

Die Börsenkennziffern in der Woche vom 13.
bis 18. Januar stellten sioh für Aktienkurse auf
92,11 gegen 90,66 in der Vorwoche , für das Kurs¬
niveau der 4% proz . Wertpapiere auf 95,13 gegen
95,10 , ferner für 6proz . Industrieobligationen auf
102,47 gegen 102,53 und für die 4proz . Gemeinde-
Umschuldungsanleibe auf 87,49 gegen 87,72.

Reichsbanhdiskont 4% iter Iremer Zdffuiigt vc&m 21 . Januar Lombardsafz 5 °;( u
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Hanseatische Börse
Festverzinsliche Werte
Deutsche Reichs - u.

Staats -Anleihen 21 • 20,

4 Brem . Umtausch
4V* Lübeck 28
5 Dt . Reicbsanl . 27
4 do . 34
4 1/» Dt .Relcbsb .Sch .35
4 1/* Reichspost 34 I.
5 Bremer $ kl.
5 do . er.
5 Lübeck Kr . kl.
6 do . gr.
Bremen Neubesitz
Hamburg Neubesitz
Dtsch . Altbesitz
Bremen Altbesitz
Hamburg Altbesitz

86 . 00 88 . 0G
93 . 25 93 . 25

100 .25 100 . 25
97 . 25 97 . 12B

98 . 75 98 . 62
99 . 75 99 .75

21 . 62 21 . 62
18 . 25 18 . 25

109 . 75 110 . 00
109 . 62 109 . 62
107 . 12 107 . 25

Provinz - und Kreis-
Anleihen

41/« Schlesw .H. Pr.
Vd . 28/29

4V* do. 30
94 . 0G 94 . 25
94 . 0G —

Kreditanstalten und
Körperschaften

4V» Oidb . Gsch . v . 25
41/* do . Kom . S. 1

do.
do.

S. 1
do.
do.

Gpfbr.
do.

— 97 .0G
95 .0G —

4Vi do.
4Vi do.
4 1/* do.
4V* do.
41/* do.
4V* do.
4Vi do.

S. 2
S. 3
U. 3

— 95

S. 2 97.25  -
S. 4 ~ ~
S. 5 — —
s < 6 97 .5G 97 . 5G

Hypothekenbanken
4Vs Dt . Schllfbel . 3
41/* do. 4
4’/* Hamb . Hypbk . A
4Vi do . B
do . DFGHJK
4 ‘/i do . Em . N
51/* do . Liquid,

do . Anteilschein
4V» Lüb . Hypbk . X
4Vt do . 2
4 1/* do . 3 u . 4
4*/* do . 5
4Vs Pr . Ctrbd . 26/27
4l/t do . 28
5 l/t do . Llq . 26 A 2
do. Anteilsch.
4 l/i Pr . Ctrbd . Bod.
41/» Obi . 26/27/28
4*/i Rh . West !. Bod.

Cred . A
5Vi do . Liquid.
41/* Schl .-Holst . Pr.
4 ‘/s Ldsbk . 1 u . 1
4 V> do . Kom.

Obi. 2 u . 3

92 . 5G
92 . 5G
97 0G
97 . OG
97 bG
97 .OG
102 . 00
3 .60 b

95 .75
95 . 75
95 . 75
95 .75
95 . 00
95 .C0

101 . 50
10 . OG

92 . 5G
92 . 5G
97 . 0G
97 . OG
97 bG
97 . 0G
101 . 75
3 . 60G

95 .75
95 . 75
95 . 75
95 . 75
95 . 25
95 25

101 . 25
10 . 15

93 .25 93 . 25

96 . 0G 96 .0G
101 .75 101 .75

94 . 5G 94 5G

— 92 . OG

Industrie -Obligat.
Br . Tauwerk ! , v . 03 96 . 00 96 . 00
Delm . Lin . von 1926 — —
Dt . Lin . von 1926 102 .50 102 . 50
Dt . Lin . Hansa v. 26 —• —
Nordd . Stelng . v. 27 102 . 50102 . 00

Steuergutscheine Gruppe II
fällig am 1. 4 . 1934 103 . 75 103 .75
fällig am 1. 4 . 1935 107 .75 107 .75
fällig am 1. 4 . 1936 110 .87 110 95
fällig am 1. 4 . 1937 110 . 30 110 . 30
fällig am 1. 4 . 1938 109 . 40 109 .40

Bank -Akfleo
Adca
Comm .- u . Pr .-Bank
Deutsch -Asiat .-Bank
DD-Bank
Dresdner Bank
Geestemünder Bank
Hb. Hypothekenbank
Reichsbank
Scbl .-Hol .Bk .i .Husum
Vereinsbank
Westholst . Bank

21 . 1.
71 . 00
86 . 75

516 .00
86 .75
87 .00

79 . 0 B
96 . 50

69 . CO
116 . 50
123 . 00

20 . 1.
71 . 25
87 CO

511 .00
86 . 50
87 . 00

74 .0 B
96 . 50

183 . 75
69 . 50

116 . 25
123 . CO

Schiffahrtsaktfen
Br . Schleppsch .-Ges.
Bugsier -Reederal
Pt . Ost -Afrika -Llnle
Hapag
Hbg .-Südam . D. G.
Neptun
Norddeutscher Lloyd
Unterw . Reederei
Woermann -Linie

70 .00 70 .00
130 . 00 130 . 00
35 . 0 B 35 . 0 B

15 . 37 15 . 37
27 . 00 27 . 50

66 .OG 66 . OG
17 . 00 17 . 00

50 . OG 50 . OG
35 . 00 —

Eisenbahn -Aktien
A. G. für Verkehr 102 . 50
Brem . Straßenbahn 88 . 00 88 . OG
Dt. Reichsb .-Vorz .-A. *21 . 62 122 . 25
Hamburger Hochbahn 87 . 75 88 . 00
Lüb .-Büch . Elsenb . 73 . 50 74 . 00
Braunschw . Land . EI . 70 . 0G 70 . 0G

Industrie -Aktien
A. E. G.
Alsen ’sche Portl .-C.
Atlas Werke
Bavaria u . St . Pauli-

Brauerei
Beiersdorf
Bill -Brauerel
Breijenburger Cent.
Brem .-Besigh . Oelf.
Brem . Veg . Fisch .-G.
Br. Allg . Gas u . E.
Br . Ch. Fabrik Hude
Br. Cigarrenfabriken
Br . Pap . u . Wellp.
Br. Rolandraühle
Br . Silberwarenfabr.
Rremer Vulkan
Br . ‘Wollkämmerei
Dt . Linoleumwerke
Dynamit Nobel
Elbschloßbrauerel
I. G. Farbenindustr
Flensb . Schiffsbau
Gelsenklrchener
Guano -Werke
Hbg . Elek .-Werk
Daimler
Harb . Gummiwaren¬

fabrik Phönix
Harpener Bergbau
Hemm . Porti . Cera.
Hochofenw . Lübeck
Hoffm . Stärkefabr.
Hollersch . Carlhütte
Hoistenbrauerei
Jutesp u . Web . Br
Lederwerke Wier .an
Mannesmann -Röhren
Mansfeld
Markt - n . Kühlhall.
Nordd Steingut
„Nordsee “ Dt Hochs
Nordwestd . Kraft
Ottens . Eisenwerk
Phönix Bergbau
Reis u . Handels
Ruberoidwerke

37 . 12 37 . 50
138 . 00 138 . 50
68 . 00 68 . 00

175 .00
113 . 00
133 .00
103 . 00
120 . 00
118 . 00
152 . 00
45 . 00

98 .0 B
137 . 00

175 . 00
113 .00
131 . 50
103 . 00
120 .00
118 . 00
152 . CO

45 . 00
98 . 0 B
137 . 00

3 ^ D 113 .0
3 .«D 153 .0

101 . CO 101 . 00
151 . 50 150 . 50
52 . 5 B 50 . O B
110 . 50 109 00
99 . CO 100 . 00

136 . 00 135 . 00
98 . 50 98 . 00

130 . 00
109 .75

102 .00
125 . 00
208 . 00
102 . 25
98 . 00

150 .00
82 . 50

130 .00
110 . 00
163 . 00
100 . CO
125 . 00
208 .00
102 . CO
100 . 00
150 . CO
83 . 75

114 . 00 —
118 .00 118 . 00
73 . 50 73 £0

130 . 00 130 .00
£0 . 00 50 . 00
78 . 75 78 . 75

125 . 25 1J5 . 25
114 .00 114 . 00

21 . 1 . 20 . 1 .
Schllnck & Cie.
Schuckert & Co.
Schwartauer Werke
Siemens & Halske
Stader Lederfabrik
ThÖrl Oel
Transp . A G. vorm.

J . Hevecke

102 . 50 102 . 50
128 . 50 128 50
89 . 00 89 . 00

173 . 00 172 . 00
135 .CO 125 .00
102 . 00 102 . CO

53 . 00 53 . 00

Ver . Werkstätten
Wendt Zigarrenfabr.

21 . 1 . 20 . 1.
95 . 00 95 . 00
47 . 00 47 . 00

Kolonialwerte
Kamerun -Eb .-G. 72 .00 71 . 50
Neu-Guinea -Corap . 157 . 00 —
Otavi Min . u . Eis .-G. — 18 . 00
Schantung Hand AG. 103 . 00 —

Niedersächsische Börse
Kommunalverbände

mit Zinsberechnung
4 l/t Hann . Prov . Anl.

R. 15 94 . 75 94 . 75
Pfandbriefe und

Schuldverschreibungen
4}!t  Oldbg . st . Kr . G.

Pfdbr . S. 5 97 . 25 97 . 25
do . Gold -Komm .-

obl . S. 3 95 .00 95 . 00

Landesbanken
4Vi Hann . Ldkr . G.-

Pf . S. I 1926 97 .62 97 . 75
4Vs Brschw . Staatsb.

Goldpfbr . R16 — -
5 1/j  do . Liqui . Pfdbr . 101 .62 101 . 50
4 do . RM Pfdbr . S . 6 91 . 75 91 . 75

97 .00 97 . 00

97 .00 97 . 00

97 . 25
97 . 25

97 . 25
97 . 25

*n . 25 96 . 00

97 . 00 97 . 00

100 . 50 100 50

Ritterschaften
4V* Brschw . ritt . G.-

Pf , v. 29
4l/> Bremer , ritt.

Goldpfandbrief
4 1/* Calenbg . ritt.

G.-Pfdbr . v. 28
47 * do . von 1927
47 * Celler ritt.

Goldpf . C.
47 * Brera , ritt . Kr.

Feing . Pf . 28
57 * Brschw . ritterl.

Llaul . Pf.
Stadtschaften

47 * Preuß . Zentral¬
stadtschaft Pfand¬

brief R 22 96 . 50 96 . 50

Hypothekenbanken
47 * Brschw .-Hann.

Hyp . Bk . Goldpfd .-
von 1929 97 . 00 97 .00

57 * do . Liquid Pfdbr 101 . 50 101 50
do . Anteilscheine - “
47 * Hann . Bodkrbk.

G. Hyp . Pfdbr . R . 7 96 . 50 96 . 5C
57 * do . Liqu . Pf.

R . 15 1— 2 101 . 25 101 . 25

Industrie -Anleihen
6 Brauereigilde Obi 103 . 00 102 .50
6 Busch laeger 101 . 00 100 . 00
6 Conti Gummi Obi 100 .50 10? . 25

89 . 00 88 .CO

90 . 00 90 . 00

90 . 00 90 . 00

101 . 25 101 .25

97 . 00 97 . 00

100 . 00 101 . CO

6 Hackethal Obi . 102 . 50 103 .00
6 Linden Brauerei

Obi , 104 . 00 103 . 75
3 Mech . Linden Obi , 74 . 00 73 . 87
5 r>rR Elektr Kohle

Wert in RM f. d . 1 17 . 50 17 . 50
6 vorw . Zem . Obi . 101 . 00 101 . 00
Sachwerte ohr . Zinsberechnung
4 Hann . Stadtanl.

von 1923
4 Brem . ritt . (RoggO

abg . Pf.
4 Cell , ritt (Rogg .)

abg . Pf.
57 * Hann . Bd . Kr.

Liqui . Pfandbr.
5 Pr . Elektr . a . RM

adg . Anl.
jn ictieid M

Obi.
Industrie -Aktien
Conti Gummiwerke
Dampfkessel Wilke
Doornkaat
Eisen Wülfel
Hackethal
Hann . Immob.

(je stck . ln RM)
Hannoversche Zem.
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
Kali Aschersleben
Lindener Brauerei
Norddeutsche Zem.
Salzdetfurth Kali
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zem.
Vereinsbr Herrenh
Vorwohler Zement
Westeregeln Kali
Wollwäsch . Döhren
Zucker Bennigsen
Brschw . Hann , Hyp.

Bank
Gecstemünder Bank
Hann RodenkredBk
Verkehrs -Aktien
Rildesh . Pein .Kreisb
Ueherlandw . Hann.
Brschw Straßenbahn
Marienborn -Beend.

163 . 00 161 .50
129 . 50 129 . 50
93 . 50 93 . 50

109 . 50 110 .00
122 . 50 122 . 50

395 . 00 395 .00
101 . 00 101 . 50
163 .00 162 .00
145 . 00 144 . 50

91 . 25
102 . 00
109 . 00
169 . 00
108 . 50
142 .50
101. 50

92 . 00
102 . 00

154. 00
73. co

169 . 00
108 . 50
142 . 50
100 . 00
122 . 00
154 . 50
73 . 00

97 . 00
77 . 00

97 . 00
77 . 00

36 . 00 36 .00
109 . 75 109 .75
102 . CO 102 . 00
80 . 00 80 00

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte
(Anleihen des Reichs , der Länder,
der Reichsbahn , der Reichspost.
Schutzg .:bietsanleihe und Renten

briete)

Deutsch \ ni Ausl
Scheine Nr . 1-90000 109 .70 109 . 75
5°/* Reichsanl . 27
4 Reichsanl . 34
57 *°/# Young -Anl.
47 * Pr St .-Anl 28
47 * Prß Staats R 2
47 * Prß Staats R 1
47 * Bayern v 1927
47 * Brscbwg . 1928
4#/o Schutzgebiete

100. 50 100 . 12
97 . 50 97 . 37

1C3. C0 103 . 50
107 . 00 106 . 90

— 101 . 30

47 * D.Relchsp .34 F 1
47 * do . 1935
47 » Reichsbahn
47 * Pr Ldrbk 1— 2
47 « do . 3— 4
47 » do . 5 — 6

99 . 90
99 . 20
98 . 75
97 . 40
97 . 40
97 . 40

99 . 90
99 . 20
99 . 00
97 . 40
97 . 40
97 . 40

'' cn
47 * Bin . Goldsch 26 95 . CO —
67 » do . Verk . Anl . 28 — 88 . 00
67 * Frkft Schätze

97 . 40 97 . 40
96 . 00 96 . C0
11 .00 11 .00

Oeftentl KreHtanstalten
47t Bin Pfdbr . A 96 . 25 96 . 25
Dt Komm Auslos

Scheine 1 113 .87 113 . 87
Dt Komm Auslos.

Scheine II 131 . 75 131 . 50

21 . 1 . 20 . 1 .
47 * Hann . Landes¬

kredit V. 1926 S. I
do . 1927 Serie 2

47 * Old . Staatl . 25
47 * do . Serie 1 n . 3
47 * do . Serie 2
47 * do . Serie 4
47 * do . Serie 5
47 * do . Komm . 1
47 * do . Komm . 2
47 * do . Komm . 3
57 * do . Liqu.
47 * Pr . Ldpfbr . S. 4
47 * do . S. 11
47 * do . S . 17 — 18
47 * do . S . 21
47 * do . R . 24
47 * do . R . 25 — 27
47 * do . R . 28
47 * Ldschftl Zentr .-

Goldpfandbr.
47 * Ostpr . ldschftl.

Goldpfandbr.
47 * Schlesw . Holst.

Idsch . Goldpfbr . 24
4l/* Westf . ldschftl.

Goldpfandbr.

97 . 75 97 . 75
97 . 25 97 . 25

Hypothekenbanken
47 * Braunschw.

Hann . v. 1929
47 * Gotb . Grund¬

kredit 4 , 5 , 5a
47 * Hann . Boden-

Kredit 13 . 14
47 * Meininger

Hypoth Bank R. 3
47 * Pr . Centralb . 28
47 * Pr . Hypoth . 1—3
47 * Pr . Pfandbr .-

bank Em . 50
47 * Rhein . Westtäl.

Bdkr . 4 , 6 . 10 , 12
47 * Schl . H. Idsch.

A 30
47 * Berl . Hyp . 15
47 * Berl . Eyp . K.

Obi . 6
57 * Pr . Centr . B.

Liquid.
47 * Pr . Pfdbr.

Komm . 20
47 * Pr . Centr Bod.

Q 24
4V* do . Komm
47 * Pr Ztrst R. 19
47 » Pr . Ztrst . R . 20
47 * Hann . Landesk

S 1
47 * Hann . Landesk

97 . 00

95 . 12

96 . 50

97 . 00

95 . 12

96 . 50

96 . 50
95 . 25
95 . 25

96 . 50
95 .37
95 . 25

95 . 25

96 .00

95 . 25

96 . 00

93 . 00
95 . 25

93 . 50

101 . 30

94 .00

95 . 37

95 . 37

93 . 50

101 . 40

94 . 00

95 . 37

96 . 50
96 . 50

96 .37
96 . 50

97 . 50 97 . 50

Kommunat -Oblfgatlonen
47 * Mein Hyp .-Bank

Komm 14 . 16 , 21
47 * Pr Ctr Bod.

Komm S. 26 —28
41/* Rh . Wstf . Bdkr.

Gold -Kom S. 4 — 6

«ni 'jstrie Obligationen
57 » ot Llnolwerke
5*/t Klöcknerwerke
6B/o Thür Elek L
67 * Verein Stahl
67 * 7ucketkredi»

Ausl Staatsanleihen
41'* Qest St U
4*/, Une St 13
47 * Unq St 14
47 » Mexik abg
57 * Mexik abg

94 . 00 94 .00

93 .37 93 . 37

94 .00 94 .00

102 . £0 102 .62
105 . 75 105 . 25
103 . 40 103 . 40
102 . 62 102 . 6?

42 73
9 . io

9 . 15 9 .2 -
805 14 .00

13 . 80 14. 00

97 . 25
95 . 00 - p . idisschuldbuchforderungen

mit Zinsberechnung
—

Fällig Alte Polenschä.
101 . 00 101 . 00 1 . 4. Geld Briei Geld rief

97 .00 97 . 00 1936 — —
97 .00 97 . 00 1937 - — — —

97 . 00 97 . 00 1938 — — —
96 . 37 96 .37 1939 »9% — —• —

96 . 50 96 . 50 1940 9« 99% — —*

96 . 50 96 . 50 1941 98% — 96 98%
1942 97% — 97 —

94 .00 94 . 00 1943 96% 97% 96% —
1944 96% 97% 96%

91 . 00 91 . 00 1945 96*j 97 — _
1946 96 96| —

93 . 00 92 . 60 1947 96 96% — —
1948 96 96% —

96 . 25 96 . 00 1949 — —

Steuergutscheine
fällig 1934 . .
fällig 1935 . .
fällig 1936 . .
fällig 1937 . .
fällig 1938 . .

Steuerscb . V R.

21 . I . 20 . 1.
103 . 75 103 . 75
107 . 75 107 .75
110 . 87 110 . 87
110 . 30 110 . 30
109 . 40 109 . 40
108 . 40 110 . CO

Wiederaufbau -Zuschläge
1944/45 . . . .
1946/48 . . . . 68%
Aktien
Verkehrswesen
Hamb . Hochb .-A.
Hann . Ueberl.
Lübeck -Büch.

87 . 62 87 87
107 . 37 —

— 71 . 00

Danken
• d Cr Anst.

Bayr . Hyp . u . Wb.
Bayr . Ver .-Bank
Berl . Handelsg.
Comm .- a . Priv.
DD-Bank
Dt. Asiat . Bank
•t Uebers . Bank

Oresdner Bank
Mein . Hyp .-B.
Oldbg . Landesbaok
Reichsbank

71 . 00
89 . 50
98 . 25

117 . 00
86 . 75
86 .00

515 . 00
87 . 00
86 . 75
96 . 00

71 . 00
89 . 50
98 . 00

117 . 50
86 . 75
86 . 50

516 . 00
86 . 75
87 . 00
95 . 75

184 . 87 185 . 00

Industrie
Adler P .-Zem.
Allg . Elekt .-G.
Afsen P.-Cem.
Atlas -Werke
Brem .-Besigh.
Br . Allg .Gas - u . El
Bremer Vulkan
D. Asphalt
Dt . Baumw.
Dt . Spiegelgl.
Dt Steinzeug
Dt . Ton u . Stein
Dynam . Nobel
Germ . Porti.
Gebr . Goedhardt
Hackethal
Hageda
Harbg . Gummi
Hemmoor P.
Hoffm . Stärke
Kötiz Led.
Kroraschröd.
Küppersbasch
Lind Eismasch
Masch Buckau
Maximilhütte
Meyer -Kffm.
Miag -Mühlen
Mitteid . Stahl
Mü!h . Bergw.
Nordd . Eisw.
Nordd . Trikotweb.
Nordd . Steingut
„Nordsee “ D. H.
Nordw . Kraft
Phon . Braunk.
Polyphon
Rh .-W. Kalk
Rieb . Mont . W.
Rosenth . Porz.
Sarotti Scbok.
Schl . Porti . Zem.
ThörFs Oelf.
Ver . D. Nickel
Ver . Glanzstoff
Wanderer -Werke

21 . 1. 20 . 1,

36 . 87 37 . 12
139 . 00 138 . 25
68 . 50 64 . 50

102 . 50 102 . 50
120 . CO —
153 . CO -

128 . 12 128 . 25
97 . 00 * —

- 130 . 50
104 .00 103 . 50

77 . 75 78 . 50
100 . 25 100 . 25
106 . 75 105 . 75
123 . 00 123 . 00
110 . 75 110 . 25
130 .00 135 . 50
164 .00 165 . CO

109 . 75 UO . OO
97 . 75 97 . 75

119 .CO119 . 00
133 . 87 133 .87
118 . 00 118 . CO

B8.00 88.00
87 . 00 87 . 00

130 . 00 —

106 . 00 —

117 . 50 —
73 . 50 73 . 50

121 . 00 121 . 00
— 103 . 00

51 . 12
97 . 75

118 . 00
102 . 37
137 . CO

50 .00
98 . 00

118 . 25
102 . 50
136 . 50
136 . 00 —
148 . 00 148 . 25

Kolonialwerte
Dtsch .-Ostafrika
Neuguinea

Schantung Hd . AG

101 . 50 101 . 00
160 . CO 157 . 00
100 . CO 103 . 00

Fortlaufende Notierungen

Dt . Anl . Ausl . Scheine
einscbl . • /* Ablösungsch.
6"/* Hoesch Eisen - und

Stahl -RM-Anleibe
6•/* Frledr Krupp -RM-

Anleihe
78/ . Mitteid Stahl -RM-A.
7 #/* Vereinigte Stahl -RM-

Anieihe Serie B

Accumulatoren -Fahrik
Mlgem Kunstzijde Unie
Allg . Elektrizitäts -Ges.
Aschaffenburger Zellstoft
Baver Motoren -Werke
I. B. Bemberg
lulius Berger Tiefbau
Berlin Karlsruher Ind
81 Kraft u Licht A G
Ren Maschinenbau
ßraunk u . Brik . (Bubiag)
Kremet Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke
Chailnttenb Wasserwtk
Chem von Hevden
"nmp Htspano S A -C

do do s . r
Continental Gummlw

Anfangs- Schluß- Einheitskurs
Kurs Kurs 21 . 1. 20 . 1.

109 . 75 109 . 87 B 109 . 70 109 . 75

103 . 75 103 . 75 103 . 50 -

_ 103 . 87 104 . 00 103 . 90
103 . 37 103 . 50 103 . 60 103 . 30

103 . 37 103 . 37 103 . 40 103 .40

Ausgab» — 172 . 00 171 . 00
54 .50 51 . 50 52 . 12 52 .25
36 . 87 36 . 8? 36 . 87 37 . 12
83 . 00 82 . 75 82 . 75 83 . 50— — 123 . 25 123 . 25
— 91 . 75 91 . 75 93 . 75

119 . 75 119 . 75 B 119 . 75 119 . 50
120 . 00 120 . 00 120 . 50 120 . CO
137 . 87 138 . 12 138 . 12 137 . 75
113 . 12 114 . 00 113 . 25 112 . 75

— — _ 200 . 37
153 . 50 153 . 50 U3 . C0 153 . 25

— 96 . EO 95 . 87 96 . 50
109 . 37 109. 8» 109 . 62 109 .50

— — 121 . 25 121 . 50
♦ 287 . 50 288 . 75 287 . 50

284 . CO 264 .00
164 . 25 164 . 25 164 . CO 162 . 12

Anfangs- acftluu-Kurs Kurs
Continent . Linol . Zürich
Daimler -Benz
Deutsch -Atlant .-Teiegr.
D. Cont . Gas Dessau
Deutsche Erdöl
Deutsche Kabelwerke
Deutsche Linolwerke
Deutsche Teleph . u . Kab.
Deutscher Eisenhandel
oortra . Union -Br.
Eintracht -Braunkohle

^enbahn -Verkehrsm.
Elektr .-Lieferungsges.
Elektr . Werke Schlesien
Elektr . Licht und Kraft
Engelhardt -Brauerei
l . G. Farbenindustrie
Feldmühle Papier
Felten & Guilleaume
Gelsenkircb . Bergwerk.
Ges . f el . Unternehm .—

Ludw Loewe & Co.
Th . Goldscbmidt
Hunburger Elektrizität
Harburger Gummi
Harpener Bergbau
Hoesch -Köln -Neuesses
Philipp Holzmann
Hotelbetr .-Gesellschaft
Ilse , Bergbau
Ilse , Bergbau Genußsch.
Gebrüder Junghans
Kali Chemie
Kaliwerke Aschersleben
Klöckner -Werke
Koksw . u Chem . Fahr.
Lahmeyer & Co.
Laurahütte
Leopoldgrube
Mannesmannröhrenwerk.
Mansfeld AG. f. Bergbau
Maschinenbau Untern.
Maximilianshütte
Metallgesellschaft
Montecatin ! 100 Lire
Niederlausitzer Kohle
Orenstein & Koppel
Phoenix Bergb u . Hütt
Poivphonwerke
Rhein Braunk . u . Brik.
Rhein . Elektrizitätswerk
Rhein . Metall
Rhein . Stahlwerke
Rhein .-Westf Elektr.
Rütgerswerke
Salzdetfurth Kall
Schles Bergb . u . Zink
Schtes Elektriz u . Gas

llt B
Schubert & Salzer
Schuckert & Co . Elektr
Schultbeiß -Patzenhofer
Siemens & Halske
Stöbr & Co ., Kammgarn
stniberger Zinkhütte
Süddeutscher Zucker
ThÜTinger Gas Leipzig
Vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr . Draht
Wasserw . Gelsenkirchen
Westd Kaufhot fvorm

Leonhard Tletz)
»v̂ toregeln Alkali
Zellstoff Waldhof
Bank Elektr . Werte
Bank für Brao -Industrit
Reichsbank
A.-O für Verkehrswesen
Allg Lokalb u Kraftw
Ot . Reichsbahn Vorz .-A
Hamb Amerika Packetf
Hambg Südam Dampf
Norddeutscher Lloyd
Ql**) Viaen n . Eiseiih

98 . 25
111 . 00
123 . 25
108 . 25
132 . 25
146 . 25

150 . 25
134 . 00
128 . 00
98 . 75

173 . 25
108 . 75

79 .37
128 .CO

140 . 00
97 . 50

111 . 50
123 . 12
108 . 50
132 . 25
146 . 00

112 . 25
199 . 75
190 . 50

114 . 87
116 . 00
131 . 75

151 . 87
116 .25
112 . 50

112 .50
199 . 75
190 . 50
127 . 75
115 . 00
116 .00
131 . 00
81 . 50

151 . 25
118 . 25
112 . 00

127 . 50

136 . 00

127 . 50
111 . 00
136 . 50

109 . 75
88 . 50
96 . 25
86 . 25

158 . 75
128 . 75
66 . 00

109 . 75
87 . 62
95 . 25
66 . 50

158 . 75
128 . 75
85 . 50

85 . 00
118 . 00
126 . 00
22 . 37
95 . 25
83 . 87

126 . 75
78 . 75

129 . 75
84 . 12

117 .75
126 . 50
21 . 62
95 . 75
83 . 25

126 . 25
78 .37

116 . 75 116 . 75

78 . 75
188 . 50
78 . 12

219 . 75 219 . 75

132 . 00
110 . 75
128 . 37
119 . 00
190 . 00
35 . 12

132 .00
110 . 50
128 . 37
118 . 25
190 . 00
34 . 75

150 . 25
134 . 50
128 . 75
99 .25

175 . 25
108 . 75
77 . 50

196 . 00

78 . 25
128 . CO

31 . 50 32 . 12

119 . 00 119 . 00

117 . 50 117 . 50
185 .00 185 . 00
103 . CO 102 . 50
122 . CO 122 . 00
121 .62 121 . 620
15. 37 G 15 . 37

17 . CO
17 .75

17 . CO
17. 75

cinhenskuu
21 . 1. 20 . 1.
140 . 25 139.0°
97 .75 97.75

113 .00 113.75
123 . 25 123.25
108 .62 109.0°
132 . CO —
146 . 00 145.75
127 . 00 128.00
112 . 25 112.50

— 199.25
191 . CO 190.00
127 . 50
114 . 12 114.37
116 . 00 117.00
131 . 25 131.62
82 . 00 81.50

151 .25 151.00
— 118.00

111 . 75 111-87

'Üij
iStn

toä
jftie
K
i 3

127 . 25
111 . 00
136 . 50
130 . 00
110 . 00
87 . 87
95 . 62
87 . 00

127. 12■
110.75
135.50
130.00
110.00
87.37
96.CO
86.25

220 . 75
130 . 00
132. 00
110. 00
128 . 75
118. 62
187 . 50
35 . 00

150 . 75
134. 25
128.25
99 .75

175.00
109. 87
77 . 00

198. 00 198.00

78. 62
126 .50
146 . 00

79.00
126.00
146.CO

32 . CO 31.62

118 .87

Sta:
alte
bie

Ü

126 . 00 128.75
85 . 12 86.25
- 128-62 *

127 . 50 130-CO ■»
84 .62 84.25

117 . 67 116.00 „
127 .00 125-50 5tlt
21 . 75 22.00 t ,
95 .75 95.00 W
83 . 37 84.00 jja(

127 . 00 126.50
78 . 62 78.87

116 .75 116.00
_ 43.00

188 .75 ~
78 . 50 78. 12

219.25

132.00
1C9.75
128.00
118.00
188.00
34. 62

149.25
133.75
127.87
98. 12

172.50
108.50

i ®j«
«tlt
in 5
«üb

:ift

titte

j>tel- ks
m : x  Situ

117. 25 117.50 5J,
184 .87 ' 85.00 [h .
103.00 103.37 v <
122. 00 122.87 Otllj
121.75 ' 22.00 Udlj)
15. 25 15-25 |0|,h
27 . 25 27-25 ^
17. CO 17.00 Je |
17 .87 17.75 Ijtj

üiOlt,
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